Einer tritt auf mit einem Blatt Papier: „Meine Herren! Wir müſſen 


Viertelſähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb inel 
Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Morgen⸗Ausgabe. 
elegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 2. April, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
8 Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 
Anleihe 109%, Schleſiſcher Bank⸗Verein 104. Oberſchleſiſche Litt. A. 15674. 
Oberſchleſiſche Litt, B. 140%. Freiburger 128%. Wilhelmsbahn 69. Neiſſe⸗ 
Brieger 83 “/. Tarnowitzer Oeſterreich. Eredit⸗Aktien 79. Oeſtetreich. 
National⸗Anleibe 68%. 1860er Looſe 80%, 1864er Looſe 54. Oeſterr. Bank⸗ 
noten 85½ Wien 2 Monate 84%. Darmſtädter 85%, Köln Minden 180. 
Friedrich⸗ Wilhelms⸗Nordbahn 62. Mainz⸗Ludwigshafen 125%. Italien. 
nleihe 66%. Genfer Credit⸗Aktien 48%. Commandit⸗Antheile 98 . Ruf. 
Banknoten 84%. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 19%, 
Paris 2 Monat 79%. Oeſterreichiſches ſchloß feſt. . 
Wien, 2. April: Pinfangs«Gousfe.) Sehr günftig. Credit⸗Aktien 184. 
1860er Looſe 94, 30. 1864er Looſe 94, 50. National⸗Anleihe 80, 30. 
Bee Sg 5 - ihr 31%, Mai! 
Berlin, 2, April. Roggen: weichend. Frühjahr 31%, Mai⸗Juni 
32%, Juni⸗Juli 34%, Herbſt 36%, — Spiritus? niedriger. Frühj. 14½, 
Maf⸗Juni 14%, Juni⸗Juli 14%, Herbſt 15%. — Rübdl: unverändert. 
Frübjahr 11%, Herbſt 11%, J 


f. Das neue Recht und Napoleon III. 

Das neue Recht, welches die Freiheit und die Würde der Völker 
mit den Intereſſen des europäiſchen Gleichgewichts in Einklang zu 
bringen ſucht — ſo lautet ſeit einigen Tagen der Refrain der pariſer 
officidfen Preſſe; das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker — 
das iſt die große Idee, mit welcher Napoleon III. vor dem londoner 
Congreß erſcheinen will. 

Bis in unſere Tage hinein iſt das dingliche Recht auf das 
Völkerleben angewandt worden, jenes Recht, das durch liſtige Verdre⸗ 
hung und ſchamloſe Erweiterung von Seiten ſeiner Inhaber dahin ge 
führt hatte, den freien Mann zum Appertinenzſtück des Bodens, den 

er bebaute, oder des Bannes, innerhalb deſſen er die Luft einathmete, 
herabzuwürdigen. Seit langen Jahrzehnten iſt dieſes Recht, mit Zur 
rücklaſſung unbedeutender Spuren, in Weſt⸗ und Mitteleuropa aufge: 
hoben worden; aber im Staatsleben will. man es noch heute zur An: 
wendung bringen; noch heute werden vielfach Land und Volk als Ei⸗ 
genthum des Fürſten betrachtet, der fie beliebig veräußern darf. Die 


f rg ar welche den Länder: und Völkerſchacher en gros betrieben, 
die londoner Conferenz, welche über das Schickſal Schleswig⸗Holſteins 
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l m ſoll, find redende Zeugen. 

Dem gegenüber verkündet die neuere Zeit das Selbfibeflimmungs: 
recht der Völter. Wie das Fürſtenthum hervorgegangen iſt aus freier 
Wahl der Freien, ſo ſoll fortan das Votum der Staatsbürger beſtim⸗ 
men, wer herrſche über ihnen. f 
5 werden nie in ihrem vollen Umfange in die Wirklichkeit 
treten; das Recht der Bürger, über die Perſon ihres Fürſten und die 
Form ihrer Regierungen zu entſcheiden, wird auch dann, wenn der 
große Ideenkampf unſerer Tage mit einem entſcheidenden Siege des 

Dürgerthums beendet iſt, nur in beſchränktem Maße zur Ausführung 
gelangen. Denn Nationen, wie Menſchen werden nicht allein geleitet 
vom Vexrſtande; auch das Gemüth wird, je nach dem nationalen Cha⸗ 
rakter, einen mehr oder weniger beſtimmenden Einſtug auf die Hand⸗ 
lungen der Volker üben. Dynaſtien und Verfaſſungen find ſelten nach 
einem vorbedachten Plane eingeſetzt worden, ſie ſind ſelten gemacht, 
meift gewachſen, und darum verwachſen mit dem Volke. Die politische 
Thätigkeit der Staatsbürger wird faſt immer nur darauf gerichtet fein, 
mit den Auskunfsmitteln des Augenblicks den Bedürfniſſen des Augen: 
blicks zu begegnen; eine radikale Umgeſtaltung der Staatsformen, ein 
vom Volke erzwungener Wechſel der Regentenfamilien gehören zu den 
Ausnahmen. Nicht deßhalb allein ſteht der Thron der Hohenzollern 
unerſchütterlich, weil ein Hohenzoller auf dem Throne für den Staat 
eine unumgängliche Nothwendigkeit iſt; ſondern weil das Volk an die⸗ 
ſer Dynaſtie, die mit ihm groß geworden iſt, mit ihm Freude und Leid 
getheilt, mit einer Liebe hängt, die kein Unfall und kein Mißgriff der 
Regierung trüben konnte. f 
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Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Aber das Recht des Volkes, zu entſcheiden, von wem und nach 
welchen Geſetzen es regiert werde, ſoll gewahrt werden, und wo der 
Wechſel der Dynaſtie zum Bedürfniß geworden, wo — wie in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein — verſchiedene Prätendenten Anſprüche erheben auf den 
Thron, da ſoll die Stimme des Volkes den Ausſchlag geben. 

Dieſes Recht wird — trotz alles Sträubens von Abſolutismus und 
Doktrinarismus — zu Geltung gelangen — das Loſungswort iſt ge⸗ 
geben, und zwar von dem mächtigſten Monarchen Europa's. 

Wir gehören nicht zu den Verehrern des franzöſtſchen Kaiſers; 
unſere Angriffe auf Napoleon III. während des diplomatiſchen Feldzuges 
in der polniſchen Frage — fo ſehr die Ereigniſſe unſere Anſchauung 
gerechtfertigt haben — ſind zu ſchriftlichen und mündlichen Angriffen 
wider uns verwandt worden. Aber man mag der glühendſte Feind 
des Kaiſers ſein, man muß zugeſtehen: daß er das Geheimniß der 
Zeit enträthſelt hat, daß er das Bündniß der Völker ſucht, und daß 
aus dieſem ſeine Macht neugekräftigt hervorgehen muß. 

Darin liegt der verſtrickende Zauber Napoleons, daß er Ideen 
ins Leben zu rufen verſteht, an welche andere Diplomaten vielleicht 
dachten, deren gewaltige Macht ſie aber nicht-ahnten und nicht ent- 
hüllten. Darin beruht die Gewalt des franzöſiſchen Kaiſers, daß er 
die Ideen wie Heere zu benutzen verſteht, um mit ihnen anſcheinend 
mächtige Staaten ohne Kampf außer Kampf zu ſetzen, und mit dieſen 
geiſtigen Hilfmitteln mehr zu gewinnen, als koſtſpielige und glückliche 
Feldzüge ihm eintragen köͤnnen. — 

— — Der Teufel iſt ein Egoiſt; 
Er thut nicht leicht um Gottes willen, 
Was einem Andern nützlich iſt. 

Wir haben alle Urſache, auf der Hut zu ſein vor der Freundſchaft 
Napoleons; wir haben erlebt, wie er den Feind, an den er wollte, 
in Ruhe zu lächeln wußte, wie er, ſcheinbar ſchlummernd, lauerte auf 
den Augenblick zum katzenartigen Sprunge. Aber Napoleon braucht 
im Augenblicke das Bündniß der Völker. 

Der Sturz des Cabinets Palmerſton würde dem Abſolutismus 
in Europa ein gewaltiges Uebergewicht geben; eine neue heilige Allianz. 
die nur an dem Widerſtande Englands ſcheitern könnte, würde auf 
Augenblicke moͤglich, ſobald in St. James ein Toryminiſterium ein- 
geſetzt wäre. Die Whigs find durch ihre Sympathien und ihre tradi⸗ 
tionelle Politik an ver Unterſtützung des europälihen Abſolutismus ge⸗ 
hindert, ſie müſſen in dem Bündniſſe Englands mit Frankreich eine 
Garantie des europäiſchen Friedens ſuchen; die Tories würden dieſe 
Garantie in einer Allianz der drei Großmächte im Oſten Europa's finden und 
dadurch Frankreich iſoliren. Weder Coalition, noch Krieg gegen Frank⸗ 
reich würde die nothwendige Folge dieſer Iſolirung ſein; aber der 
Nimbus der kaiſerlichen Allgewalt würde ſchwinden und mit ihm die 
Sicherheit der Dynaſtie Bonaparte. g 

Darum bereitet der Kaiſer die Allianz mit den Völkern vor, die 
ihrerſeits freilich keinen unzuverläſſigeren Alliirten finden können, als den 
Mann vom 2. Dezember. Denn das Kaiſerreich iſt die Freiheit, der 


Friede, die Revolution, die Ordnung, die Einheit Italiens, die welt⸗ 


liche Gewalt des Papſtes, die Verſöhnung der Parteien, die Deporta⸗ 
tion nach Cayenne, das Kaiſerreich iſt Alles das, was dem Kaiſer⸗ 
reiche dient. f ; 

Wenn wir dennoch, im Verein mit faſt dem ganzen deutſchen 
Volke, dem Vorſchlage Napoleons entgegen jubeln, die Bewohner 
Schleswig⸗Holſteins über ihre Zukunft entſcheiden zu laſſen; ſo geſchieht 
dies nur, weil der Kaiſer mit ſeinem Verlangen Deutſchland dient. 
Es wäre Thorheit, es wäre Verbrechen, ſich von einem, die Ehre und 
das. Intereſſe des Vaterlandes fordernden Schritte abzuwenden, weil 
derſelbe von dem Herrſcher Frankreichs gemacht wurde. Wenn Napo: 


. 


ebition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 3. April 1864 


— — wenn nn 


+ 
nicht immer Hintergedanken wittert: die Schuld tragen diejenigen, die 
berufen ſind, als Deutſchlands Schirmherren aufzutreten, und die ein⸗ 
zig das Intereſſe einer politiſchen Partei wahrnehmen. 

Napoleons Forderung an den Congreß iſt ein Fingerzeig für die 
Staatsmänner Preußens; ſie, die preußiſchen Miniſter, waren berufen, 
für die Rechte der Schleswig⸗Holſteiner einzutreten, und das allein 
konnte der Zweck des Krieges ſein, den Herzogthümern Freiheit zu ver⸗ : 
ſchaffen, über ihren künftigen Herrſcher zu beſchließen, und die Ausfüh⸗ 
rung des Beſchluſſes zu überwachen. Die moraliſchen Eroberungen, 
welche Preußen in Deutſchland machen ſollte — wenn ſie dem Kalſer 
der Franzoſen gelingen, ſo trägt allein Preußen die Schuld. 

Noch einmal, vielleicht zum letztenmale kehrt der günſtige Augen⸗ 
blick wieder, der ſchon ſo oft verſäumt und verſcherzt worden. Daß 
ein Fremder ſich um den Platz in Deutſchland bemüht, auf den die 
Vorſehung Preußen berufen hat, ſollte den Ehrgeiz der preußiſchen 
Staatsmänner doppelt entflammen. Jetzt oder nie! Wenn jetzt die 
preußiſche Regierung die großen Ideen der Zeit erfaßte, wenn fi, ges 
ſtützt auf die Begeiſterung ganz Deutſchlands, dem Rechte der Völker 
im Norden eine Gaſſe bräche: Macht, Ehre — — doch wir ſchwär⸗ 
men, Hr. v. Bismarck iſt noch immer Miniſterpräſident. a 


Preußen. 

4 Berlin, 1. April. [Zur Belagerung von Düppel.] 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß der Kampf am 28. v. Mts. das Vor⸗ 
ſpiel zu baldigen, größeren kriegeriſchen Ereigniſſen geweſen iſt. Mann 
glaube nicht, daß das Vordringen bis zu den Schanzen ein Fehler 

war, da man in Folge des furchtbaren Feuers von Schanzen und 

Schiff ſich auf dem Glacis noch nicht behaupten konnte. Auf dieſes 

Feuer mußte man gefaßt ſein; es konnte auch vor den Schanzen eben 
ſo blutig ausfallen. Daß die Dänen aber nicht eher wagten, mit 
ihren Infanteriemaſſen hervorzubrechen, liefert den Beweis, daß ſie die j 
Herrſchaft über das Terrain vor den Schanzen völlig verloren haben, 
und ſich nur noch innerhalb derſelben ſicher fühlen. Die Truppen, 
welche aber die Aufgabe einſt erhalten ſollen, ſich, es koſte was es 
wolle, in den Beſitz dieſer Befeſtigungen zu ſetzen, müſſen vorher mit 

dem Bayonnet herangeführt werden, um ſich für den ſchweren Kampf, 

der noch bevorſteht, zu ſtählen. Diejenigen Regimenter, welche beim 
entſcheidenden Sturme vorangeftellt werden, müſſen auch im glücklichen 
Falle auf einen furchtbaren Kampf ſich gefaßt machen, da der Feind 
dahin trachten wird, durch Zuſammenfaſſung ſeiner letzten Kraft die 
erſten ſtürmenden Kolonnen zurückzuwerfen. Die Dänen hätten am 
28. geflegt, wenn fie die Preußen nach Düppel und Frydenthal zu 
rückwerfen konnten, weil dann die Batterien der erſten Parallele den 
weiteren Angriffen blosgeſtellt worden wären. Wie wir nach Briefen 
unzweifelhaft annehmen können, iſt die erſte Parallele beendet, es haben 
ſchon einzelne Geſchütze aus derſelben gefeuert; doch dürfte der Haupt⸗ 
geſchützkampf wohl jetzt erſt eröffnet werden, nachdem die ſtürmenden 
Truppen durch Heranrücken an dieſelben ſich nähere Einſicht über die 
Beſchaßßenheit des Glacis und des Hauptgrabens verſchafft haben. 
Wenn das Geſchützfeuer der erſten Parallele an 2 bis 3 Stellen die 
Glacis demolirt und die dieſen Stellen zunächſt gelegenen feindlichen 2 
Geſchütze moͤglichſt demontirt haben wird, dann muß wieder der Bayon⸗ En 
netangriff der Infanterie die weitere Entſcheidung zu Wege bringen. ER 

Dann wird er aber wahrſcheinlich mit noch größeren Maffen erfolgen, 
als am 28. weil das Glacis dann erobert werden muß. Die Haupt 
wälle der Schanzen möchten den Baſtionen von wirklichen Citadelleen 

nichts nachgeben. Leicht moglich, daß zur Demolirung derſelben (Breſch⸗ 
legung) ein weiteres Heranrücken der Batterien, alſo eine neue Parallele 
in der Nähe der Glacis nöthig wird, namentlich wenn von der erſten 


. 


leon die deutſchen Rechte aufrichtig ſchützt, wird er freilich auch Sym⸗ Parallele der Kernſchuß der Vollkugeln gegen die Escarpe (jenfeitige 
pathien in Deutſchland erwerben; aber die Schuld daran trägt nicht Grabenwand) nicht ausreichend wirken kann; wir hörten jedoch auch 


das deutſche Volk, deſſen Herzen das Mißtrauen nur zu fern iſt, das die Anſicht ausſprechen, daß es wohl denkbar ſei, die Feuerwirkung 


Berliner Federſkizzen. 

Der Südwind fegt durch die Natur, der Quartiermacher Sr. Ho⸗ 
heit des Prinzen Frühling, die geruht haben, eine Occupation ferner 
Länder vorzunehmen. Der alte Griesgram Winter muß wohl oder 
übel weichen, denn vor den Wirkungen der gezogenen Sonnenſtrahlen 
fällt ſeine Herrlichkeit von Schnee, fallen ſeine Schanzen von Froſt 
ſchnell zuſammen. So denn nur rückwärts, ſtolzer Cid; es kann nicht 
immer ſo bleiben, hier unter dem wechſelnden Mond. Und wie er 
geht, athmet Alles wieder auf; es wird der Bruſt ſo leicht, als wenn 

ein neues Miniſterium erwartet würde, und es prickelt unten und 
oben in der Erde, in den Aeſten, an allen Gliedern. Die Quartier⸗ 
macher des Prinzen Frühling zaubern beſſer den Empfang für ihren 
Herrn, als es die Schranken von weltlichen Fürſten vermögen, die an 
jeder Poſtſtation die Sklaven des Loyalitätsbuckels poſtiren und Hüte 
ſchwenken laſſen. Menſchikoff ließ Dörfer und Städte auf Leinwand 
malen, um der nach der Krim reiſenden Katharina, Zarina von Ruß⸗ 
land, den Wohlſtand ihres Reiches vorzuſchwindeln; aber die Früh⸗ 
lingsvorreiter tupfen auf die Erde und ſiehe: Narziſſe ſprießt auf und 
Tulpe und Herr von Hyazinth; die dicken Kaiſerkronen heben ſich 
empor, Aurikel und Veilchen beginnen ihre neue Aera. Sie laſſen 
die Waſſerleitung des Prinzen ſpielen, und wenn der Menſch morgens 
die Naſe aus dem Fenſter ſteckt, um zu prüfen, ob er wegen des Re⸗ 
gens der Nacht ſolide Stiefel anziehen muß, duftet ihm Luft und Erde 
lieblicher als die Parfümerieecke von Treu und Nugliſch entgegen, und 
er ſieht grüne Knoten an den Zweigen, Knospen, die in die Welt 
lachen, als wäre fie herrlich beſtellt, und den Raſen im erſten Sma⸗ 
ragdkleid und eine Thräne der Freude an der weißen Schneeglocke 
hängen, die der am blauen Aether ziehenden Sonne ihren Kelch ge— 
horſam öffnet. ' g 

Ja, Alles regt ſich, ſprießt und ſproßt und ſchwillt. Es übt der 
Muth in der Bruſt ſeine Spannkraft, giebt fröhliche, ſelige Stimmung. 
Allons! fort mit der Nachtmütze, den ftiſchen, frohen Oſtermorgen 
genoſſen! Und er, den die Götter aus Strafe zum Deutſchen machten, 
flüchtet hinaus in die Märzenluft, noch in Schlafrock und Pantoffeln, 
und ſich ſehnend nach dem erſten Stoß des Bockbieres. Und Einer 
findet ſich zum Andern; es wird ein Haufen, eine — Gott ſteh' mir 
bei! — Volksverſammlung. Sofort machte ſich ein Poliziſt auf die 
Sohlen, ſtürzt mit Amtsmiene in den Saal, wo konferenzelt werden 
ſoll, poſtirt ſich, wohin er gehört, fpigt- die Ohren und horcht. Und 


Leine Reſolution für Schleswig⸗Holſtein faſſen!“ Gewiß, denn es iſt 
Oſſern, Auferſtehungsfeſt und es wird Zeit, daß das Volk etwas fage; 


denn ſchon naht ſich mit grinſendem Faungeſicht Herr vom erſten April 
mit dem tückiſchen Gefolge ſeiner Apriloten, Noten und Pfoten. Und 
man hort die Reſolution mit an.“ „Sehr gut!“ rufen die Meiſten, 
denen nach einer That verlangte; „faul; nützt nichts!“ ruft ein Pha⸗ 
riſäer. Man ſtraft ihn mit einem Baſiliskenblick. Und ein Anderer 
tritt auf, ein Mann der Rede, der da redet und die Salven des Bei: 
falls ſich entladen läßt. Dann iſt's gut. Noch ein Hoch, das Ty⸗ 
rannen erbeben machen würde, wären welche anweſend, und man geht 
zu Muttern zurück, legt ſich nieder, um auszuruhen von großer That. 
Polizei hat nichts Gefaͤhrliches gefunden und rapportirt erſt andern 
Tages dem geſtrengen conſervativen Chef: „Nichts vorgefallen.“ — 
„„Herrrr!““ donnert ihn der conſervative Chef an; „„ſo willen Sie 
nicht, daß Sie an einer koloſſalen Verſchwörung Theil genommen 
haben, Verſchwörung, ſchwörung, ſchwoͤrung? — Jawohl, glotzen Sie 
mich nur an. Um geſtrige Zeit haben ein paar Hundert ſolche Volks⸗ 


verſammlungen in Deutſchland ſtattgefunden — hier find darüber die geſt 


Depeſchen, peſchen, peſchen. Ein paar Hundert! Alles auf Kommando 

— es herrſcht eine Nationalregierung, das Volk ſteht auf, der Sturm 

bricht los — ach, wie graufig, grauſig, grauſig! Unſeliger, und Sie 

en aufgelöſt! Zum Teufel mit Ihnen, zum Teufel, Teufel, 
eufel!““ 

Ja, ein Deutſcher zu ſein, iſt keine Kleinigkeit; aber ein Schles⸗ 
wig⸗Holſteiner zu fein, iſt doch noch größer. So ein Individuum 
von noch nicht klaſſiftzirter Menſchen⸗ und Völkerordnung, halb dütſch, 
halb danske, halb konſervativ, halb revolutionär, halb See, halb 
Landratte, geht am Oſtertag ernſten Geſichts nach der Grabſtätte der 
deutſchen Krieger, deren Gebeine 1848, 1849 und 1850 da unten im 
Marſchboden der eimbriſchen Halbinſel eingeſchaufelt wurden, und legt 
einen Kranz von Frühlingsblumen darauf. Dieſe Oſtern — ſind ſie 
denn nicht ſein Auferſtehungsfeſt? Soll und kann er nicht hoffen, daß 
endlich einmal klar werde, was mit ihm werden ſoll, wohin man ihn 
klaſſifzirt? Da hört er von Düppel herüber die Kanonen donnern, 
ein furchtbares Orgelſpiel, mit dem der Tag des Herrn gefeiert wird. 
Da ſieht er die Pickelhauben der Preußen, die Käppi's der Oeſter⸗ 
reicher, Kroaten, Italiener, Hungaren und Czechen — zuſammen 
70,000 Mann, die Feld und Dörfer Nordſchleswigs zur Wüſte ge⸗ 
macht. Da begegnet er dem Welfenblick der Hannoveraner und den 
kleinen Kerls aus Sachſen, den Beuſtern, auch zuſammen ihrer 6000, 
ungerechnet zwei Statthalter von bundeswegen, die ſich im fetten 
Holſtein gütlich thun und aus ihren Uniformen hinauswachſen. Eine 
ganze Völkerwanderung arbeitet für des Schleswig ⸗ Holfteinerd Wohl 
und Wehe und Zukunft, und 


und iſt für das gneſener Gymnaſium beſtimmt 
neten Inſtrumenten nur Glück wünſ wi kann dem man zu ſo a 


zuvorkommend läßt man ihn am häus⸗Optik, At uſtik 


lichen Herd; denn ach! der Arme hat genug ſchon gelitten, warum 
ihn noch den Kugeln der Dänen ausſetzen, warum ſein Blut Fi 
nicht ſchonen? Er iſt gerührt, der Schleswig = Holfteiner; er kann 
ſich nicht faſſen in dieſer Freiheit, zuzuſchauen, wie ſich die 
halbe Welt abquält, ihn zur Ruhe zu bringen. — Der Engländer 
laßt ſich's ſeinetwegen nicht verdrießen, daß er als miſerabler Kuppler 7 
zur Thür hinausgeworfen wird; er kommt zur anderen wieder herein 
und vor ſeiner Aufdringlichkeit giebt's keine Rettung mehr. Man thut 
ihm endlich ſeinen Willen, und verſpricht zur Conferenz zu kommen. 
O Schleswig⸗Holſteiner, was willſt du noch mehr? Du haſt Krieg 
und Conferenz gleichzeitig um deinetwegen, und kommt aus dem Einen 
nichts heraus, jo doch wohl aus dem Zweiten. Da kommt die Crem 
von ganz Europa zuſammen, ſogar der deutſche Bund, um Dich glück⸗ 
lich zu machen; und ſchon ruft der große Napoleon Dir zu: „Sie 
haben Alle für Dich räſonnirt, gefochten, gebettelt, geſchrieben, gedichtet, 
— Du aber allein ſollſt reden, was Du willſt, und Deine 
Rede ſoll gelten. Haft Du kein Herz, Schleswig⸗Holſteiner? Thut 
es nicht hüpfen und ſpringen, juchheien und luſtig ſein ..»- 
Warte nur, balde ae 
Ruheſt auch Du. S. W. 


* Zoll Durchm 
ten Ring auf einem 19 Zoll hohen Stabe. 
eine ſehr bedeutende, die Länge Mole Den Bing 


ird, 10—12 ge 0 
benllic rasen en {m Dunkeln die große Lichtgarbe der 


ſonders wenn ſie ſich 4 tl 


meit, 

der FÜ 80 une gehrnibt und rn 
in Electroſko h 8 zu nehmende 
gezeichnete Wirkſamkeit. Die Maſchine ne 


Zoll weite Rand 
anz durchſichtig ist, 
Flaſche zeigten eine aus⸗ 
ſt Funkenzieher koſtet 50 


ö Es beſizt ſomit die Stabt 
Poſen in Hrn. Gäbler eine i 0 2 
Beeftätten Deutfelante 90 ae deſſen Arbeiten denen aus den erſten 


kommen, weni 3 
und Electric. een af Den. (Bekitie Zuge 


(Pe 5 


der erften Parallele werde bei unſern weittragenden gezogenen Geſchützen 
einen weiteren Parallelbau entbehrlich machen. Eine Aeußerung der 
„Nordd. Allg. 3.“ ſcheint darauf hinzudeuten, daß entſcheidende Re⸗ 
ſultate nicht mehr allzulange auf ſich warten laſſen würden. Ein 
weiterer Parallelbau würde aber dieſelben noch auf längere Zeit hin⸗ 
ausſchieben, wenn preußiſcherſeits auch nicht ſo viel Wochen gebraucht 
werden würden, als die Franzoſen Monate gebraucht haben, um vor 
Sebaſtopol aus der erſten Parallele in einer fertigen zweiten ſich zu 
etabliren und den Angriff fortzuſetzen. Auf den rechten Flügel der 
Dänen haben wir jetzt auch unſere beſondere Aufmerkſamkeit hin zu 
richten. Man darf beinahe mit Sicherheit annehmen, daß preußiſcher⸗ 
ſeits ein Uebergang bei Sandberg, alſo eine Flankirung der Düppel⸗ 
ſtellung verſucht werden wird, ſobald die däniſche Stellung in letzterer 
noch etwas mehr erſchüttert ſein wird. Bei Sandberg iſt nächſt Son⸗ 
derburg dem Terrain nach der Sund am leichteſten zu überbrücken. 
Es mögen Sandberg gegenüber auf Alſen gewaltige Batterien der 
Dänen vorhanden ſein, aber die preußiſchen ihnen gegenüber möchten 
zur entſcheidenden Stunde ſich als noch impoſantere demaskiren. 
: Berlin, 31. März. [Das Lazarethweſen.] Von dem Profeſſor Dr. 
Gurlt, welcher ſich vor einiger Zeit im Auftrage des hieſigen Central⸗Comi⸗ 
te's für Verwundete nach Schleswig⸗Holſtein begeben hat, iſt nunmehr die 
erſte ausführliche Berichterſtattung eingegangen. Es ſpar von Seiten des 
Central⸗Comite's dem genden Arzt die Beier geftellt worden, ein durch 
längere ſorgfältige Beobachtung gewonnenes Bild der geſammten Kranken⸗ 
pflege, wie Tide ſich im gegenwärtigen Kriege geftaltet hat, zu entwerfen, 
und beſonders diejenigen Puntte hervorzuheben, auf welche bei fpäteren 
Kriegseventualitäten größeren Maßſtabes die Thätigkeit des Central⸗Comite's 
ſich zu wenden haben werde. Der Transport Veiwundeter vom Schlacht⸗ 
elde follte dabei ganz beſonders in das Auge gefaßt werden. Der Profeſſor 
Dr. Gurlt bat nun zunächſt die Lazarethe in Rendsburg, Schleswig und 
Flensburg beſucht, ſodann aber ſeinen Aufenthalt in der unmittelbaren Nähe 
des Kriegsſchauplatzes (Broacker) genommen. Wir entlehnen dem Bericht 
nur das allgemein Intereſſante, und zwar zunächſt die höchſt erfreuliche 
Thatſache, daß die Krankenpflege in den ſtehenden een der gedachten 
Städte kaum etwas zu wünſchen übrig läßt. Die zur Aufnahme der Verwundeten 
und Kranken beſtimmten Baulichkeiten ſind mit wenigen Ausnahmen ſehr gute, und 
die Verpflegung in denſelben verdient durchweg die größte Anerkennung. Die⸗ 
ſen günſtigen Umſtänden iſt es zu danken, daß der Verlauf ſelbſt der ſchwe⸗ 
ren Verwundungen und Operationen, p wie der inneren Erkrankungen ein 
er fehr günſtiger geweſen iſt und die ſonſt in Kriegs⸗Lazarethen ſo leicht vor⸗ 
kommenden endemiſchen Krankheiten, ungeachtet der ungünſtigen Witterungs⸗ 
Verhältniſſe, nicht vorgekommen find. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die 
verwundeten däniſchen Soldaten, deren eine nicht geringe Anzahl ſich in den 
Lazarethen befindet, dieſelbe Pflege genießen, wie die ue und öfters 
9 reichiſchen, und in der Regel mit dieſen vermiſcht in denſelben Krankenſälen 
liegen. Das Krankenpfleger ⸗Perſonal der Armee⸗Lazarethe wird überall 
Br durch freiwillige Krankenpfleger unterſtützt. So befinden I in den vor⸗ 
K ugsweiſe mit öſterreichiſchen Verwundeten und Kranken belegten Lazarethen 
DE Nendsburgs und Schleswigs die Schweſtern vom Orden des heil. Borro⸗ 
mäus aus dem Mutterhauſe zu Trier und A Schweſtern aus 
Münſter, Troppau und Prag, während in Flensburg Diakoniſſinnen aus 
Bethanien und aus Schleſten thätig find, Wenn einerſeits alſo es feſtſteht, 
daß die Lazareth⸗Einrichtungen unſerer Armee ihre Aufgabe vollſtändig erfüllt 
haben, ſo können andererſeits die aufopfernden Leiſtungen einzelner Genoſſen⸗ 
ſchaften und Privaten nicht rühmend genug anerkannt werden. Wir 
meinen nicht die reichen Spenden an Geld und Erquickungs⸗Gegen⸗ 
ſtänden aller Art, welche in größter Fülle auf den Kriegsſchauplatz geſandt 
wurden, ſondern vielmehr die Einrichtungen, welche geeignet find, Ordnung 
und Syſtem in die Vertheilung aller jener Gaben zu bringen und die des⸗ 
halb für die Zukunft beſonders in's Auge zu faflen fein dürften. Der Ber 
richt nennt in dieſer Beziehung als beſonders ſegensreich und nachahmungs⸗ 
werth die Wirkſamkeit des hamburger Hilfsvereins, welcher, in der umſich⸗ 
ligſten Weiſe . in Schleswig, Flensburg und Kolding großartige 
Mauren von Lazareth⸗Requiſiten und Erquickungs⸗Gegenſtänden aller Un 
eingerichtet und bereits gegen 50,000 Thlr. 3 c 
: den gedachten Oxten ftationirte Commiſſare des hamburger Hilfsvereins ſor⸗ 
115 ri 9 ür die Verſendung jener Gegenſtände an die ſtehenden und ambulanten 
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azatethe. Nicht minder ſegensreich hat ſich bereits die Thätigkeit des St. 
ohanniter⸗Ordens erwieſen, ſei es durch Gründung mehrerer in jeder Beziehung 
Ausgezeichneter Lazarethe, ſei es durch Errichtung von Magazinen, von denen 
aus die Feldlazarethe mit Requiſiten verſehen werden. Der Gr. Eberh. zu Stolberg⸗ 
Wernigerode mit Gemahlin, ſo wie deſſen Schweſter, die Oberin von Betha⸗ 
nien, befinden ſich Beide, ſeit Beginn des Krieges in der Nähe des Kriegs⸗ 
ſchauplatzes, und wirken unabläffig für die Vervollſtändigung der Kranken⸗ 
pflege. Schließlich bemerken wir noch, daß das Central⸗Comite beſtrebt 
geweſen iſt, den wenigen in dem Bericht namhaft gemachten Mängeln und 
a Hedürfniſſen ſofort abzuhelfen. So iſt namentlich ein großer Vorrath von 
Chloroform und von, in der Nähe des Kriegsſchauplatzes in der erforderli⸗ 
3 en Güte nicht zu beſchaffenden Modellirgypſes (zu Gypsverbänden) endlich 
eine Anzahl von Reſections⸗Inſtrumenten zur Ergänzung für die verſchiede⸗ 
nen Feldlazarethe abgeſandt worden. Außer dem Professor Dr. Gurlt nl 
2 det ſich ſeit einigen Tagen der Oberſt z. D. v. Malachowski als Commiſſar 
des Central⸗Vereins auf dem Kriegsſchauplatz. ; : 
Berlin, 1. April. [Die Volksabſtimmung in den 
Herzogthümern. — Die Verluſte. — Dilettanten⸗Vorſtel⸗ 
lung.] Die Angaben des wiener „Vaterland“ über die preuß. Conferenz⸗ 
Vorſchläge haben bereits eine offizielle Widerlegung erfahren, ſie ſind 
aber doch nicht ohne Bedeutung. Alle Mittheilungen des e 
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wiener Blattes find auf Wünſche, zum Theil aber auch auf direkte 
Vorſchläge aus dem Schooße der Kreuzzeitungspartei zurückzuführen, 
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welche ab und zu vorſchnell ausgeplaudert und dann, wie jetzt ge: 
ſchehen, zum Aerger der Urheber rectiſizirt werden. Mehr Wahrheit 
liegt in der anderen, im Vordergrunde erſcheinenden Nachricht, daß 
Frankreich auf Volksabſtimmung in den Herzogthümern über die 
Succeſſionsfrage und über ihre ganze Zukunft dringt. Hierin begegnen 
ſich die Wünſche derjenigen deutſchen Mittelftanten, welche die nationale 
Austragung der Frage wünſchen. Es find hier von Seiten des franz 
zöfifhen Botſchafters nach dieſer Richtung hin offene Andeutungen 
gemacht worden, denen eheſtens eine offizielle Kundgebung folgen 
dürfte. Vorläufig macht man hier zu dieſer Forderung noch ziemlich 
gleichgiltige Mienen, es ſcheint indeſſen, daß man ſich der Einſicht 
nicht verſchließt, die endliche Zuſtimmung dazu zu geben; es dürfte 
natürlich eine Verſtändigung darüber mit England vorangehen. — 
Die Nachrichten über das Gefecht vom 28. vor. Monats bei Düppel 
treffen nun immer ergänzender ein; leider ſcheinen ſich doch die 
dieſſeitigen Verluſte höher, als anfangs gemeldet worden, zu geſtalten 
und ſich auf nahezu 200 an Verwundeten und Todten zu belaufen, wäh⸗ 
rend der Geſammtoerluſt der Preußen unter dem Kommando des 
Prinzen Friedrich Karl ſeit Beginn des Krieges nur 47 Offiziere und 
600 Mann an Todten und Verwundeten beträgt. Mehrfache Berichte 
aus dem Lager vor Friederieia melden von argen Zerwürfniſſen 
zwiſchen dem Feldmarſchall⸗Lieut. v. Gablenz und dem preuß. General 
v. d. Mülbe, welche den Rückmarſch der Preußen zur Folge gehabt 
haben ſollen, um offene Conflicte zu vermeiden. Die Beſtätigung dieſer 
Nachricht bleibt abzuwarten. — Geſtern und heute ſind wieder Trans⸗ 
porte leicht Exkrankter vom Kriegsſchauplatze hier eingetroffen und in 
die hieſigen Militärlazarethe befördert worden. — Die geſtern zum 
Beſten der Verwundeten und Hinterbliebenen der Gefallenen veran⸗ 
ſtaltete Dilettanten⸗Vorſtellung im Konzertſaale des königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes hatte einen ſehr glänzenden Erfolg. Mehr als 500 Billets 
zu 1 Friedrichsd'or waren verkauft, der König, die Königin, alle hier 
anweſenden Mitglieder der koͤnigl. Familie, die hohe Geburts- und 
Geld⸗Ariſtokratie in glanzvollſter Geſellſchaftstoilette anweſend. Eine 
Anzahl von Perſonen aus den Hofkreiſen und der General⸗Intendant der 
königl. Schauſpiele v. Hülſen hatten ſich zur Aufführung eines franz 
zoͤſiſchen und zweier deutſchen Stücke vereinigt. Die Aufführung war 
ſehr gelungen. 

= Berlin, 1. April. [Preßprozeß.] Der Abg. Dr. Lüning iſt 
Redacteur der „Kleinen Zeitung für Stadt und Land. Wochenblatt des 
Kreiſes Wiedenbrück.“ In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 29. März 
v. J. hatte der Abg. Dr. Waldeck bei Gelegenheit der Diskuſſion einer 
Petition, betreffend die preußiſch⸗ruſſiſche Convention, dieſelbe in heftiger 
Weiſe angegriffen und der Miniſter⸗Präſident v. Bismarck hatte gegen 
dieſen, vom Präſidenten nicht 1 575 Angriff, welcher dem Miniſterium 
Mangel an Redlichkeit vorwarf, das Wort ergriffen. Die Nr. 14 des ge⸗ 
nannten Blattes enthielt einen Artikel unter der Ueberſchrift „Landtags⸗ 
zeitung“ und hatte in demſelben unter verſchiedenen Reflexionen über den 
Eindruck des Be des Kriegsminiſters und des Miniſter⸗Präſidenten, 
aus der Rede Waldecks auch den Vorwurf wiedergegeben, daß das Mini⸗ 
ſterium nicht der öffentlichen Meinung des eigenen Landes, ſondern dem 
Drucke der auswärtigen Mächte gewichen, weil ſeine auswärtige Politik eben 
fo lahm und haltlos ſei, als ſeine innere, in der es keine Redlichkeit übe ze. 
In dieſer Stelle, für welche der Redner als Abgeordneter nicht verantwort⸗ 
lich iſt, fand die Staats⸗Anwaltſchaft eine Beleidigung des Staatsmini⸗ 
ſteriums und erhob gegen Dr. Lüning die Anklage. Der Angeklagte hatte 
ſich auf § 38 des Preßgeſetzes berufen, nach welchem wahrheitsgetreue Be⸗ 
richte über die öffentlichen Sitzungen der Kammern von der Verantwort⸗ 
lichkeit frei bleiben ſollen, das Gericht erſter Inſtanz hatte indeſſen den in⸗ 
eriminirten Artikel, der von einem gewiſſen Parteiſtandpunkte aus geſchrie⸗ 
ben, nicht als einen Bericht angeſehen und 2 den Ang, n zu 
einer Geldbuße von 50 Thlr. theilt. Auf Appellation des Ange⸗ 
klagten hat das Appellationsgericht zu Paderborn das Nichtſchuldig über 
5 ausgeſprochen. Der zweite Richter rg angenommen, daß der Ange 
klagte den Ausſpruch des Abg. Dr. Waldeck als einen von demſelben ge⸗ 
fällten angeführt und nicht zu ſeinem eigenen gemacht habe, und daß des⸗ 
halb die Beſtimmung des § 38 Anwendung finde. Hiergegen hatte der 
Ober⸗Staats⸗Anwalt die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt, welche geſtern vor 
dem Kriminalſenate des königl. Ober⸗Tribunals verhandelt wurde. 
Die Nichtigkeitsbeſchwerde behauptete Verletzung des § 38 des Preßgeſetzes. 
Zur Begründung der Beſchwerde führte der Ober⸗Staats⸗Anwalt v. In⸗ 
gersleben aus: der zweite Richter dene angenommen, daß der incrimi- 
nirte Artikel bis zu dem ſtrafbaren Paſſus Reflexionen enthalte, daß der 
Paſſus ſelbſt, obwohl er objektiv Beleidigungen enthalte, ſich aber als ein 
Kammerbericht darſtelle und deshalb unter die Beſtimmung des 8 38 falle. 
Dies aber ſei falſch. Die Mittheilung einer einzelnen Aeußerung eines 
a könne unmöglich ein „Bericht über eine Kammerſitzung“ fein, 
noch weniger ſtelle ſich eine Reflexion als ein ſolcher dar. § 38 verlange 
einen wahrheitsgetreuen Bericht. Ein Bericht ſei eine objektive Dar⸗ 
ſtellung, und wahrheitsgetreu könne er nur ſein, wenn er vollſtändig ſei; 
der Bericht müſſe eine e e geſammten Vorganges in der Kam⸗ 
mer enthalten. Nun ſei aber in Bezug auf die betreffende Aeußerung des 
Dr. Waldeck eine Erwiderung des Miniſter⸗Präſidenten erfolgt, von welcher 
der Artikel gar nichts ſage. Ein Zeuge, der ein wahrheitsgetreues Zeug⸗ 
niß ablegen wolle, mühe Alles ſagen und dürfe Nichts verſchweigen: dies 
angewendet auf die Berichte führe dahin, daß wahrheitsgetreu nur dann 
berichtet ſei, wenn alles mitgetheilt worden; die Mittheilung einer einzelnen 
Aeußerung könne unmöglich ein wahrheitsgetreuer Bericht ſein. bean⸗ 
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tragte Vernichtung des freiſprechenden Erkenntniſſes. Der Vertheidiger des 
klagten Juſtizrath Siemens wies auf die thatſächliche ee des 
weiten Richters, daß hier ein Bericht vorliege, bin, an welche das Ober⸗ 
Tribunal gebunden ſei, und beantragte, da die Anklage nicht behauptet, daß 
die Worte Waldecks wahrheitswidrig mitgetheilt ſeien, Beſtätigung der Frei⸗ 
ſprechung. Der höchſte Gerichtshof trat jedoch den Gründen des Ober: 
Staats⸗Anwalts bei, denn er vernichtete das zweite Erkenntniß und ver⸗ 
* die Sache zur nochmaligen Verhandlung an das Appellationsgericht 
u Hamm. 
5 [Strafverbüßung.] Der Redacteur der „Volksztg.“, H. Hold⸗ 
heim, war aus drei verſchiedenen Prozeſſen im Ganzen zu fieben 
Wochen Gefängniß verurtheilt, von denen er im November 1863 
drei verbüßt hat. Zur Verbüßung des Reſtes der Strafzeit hat der 
Redacteur Holdheim ſich heute in das hieſige Stadivoigteigefängniß 
begeben. ] 

Danzig, 2. April. [Däniſche Kriegsſchiffe. — Abſchläg⸗ 
licher Beſcheid. — Handelsſchiffe. — Privatnotiz über 
das Seegefecht.] Wie uns aus Neufahrwaſſer mitgetheilt wird, 
haben die däniſchen (zwei) Kriegsſchiffe vergangene Nacht ungefähr zwei 
Meilen vom Lande ab gelegen, und find nach 12 Uhr Nachts feewärts 
gegangen. Heute Vormittags waren ſie wieder bei Hela in Sicht, 
find aber jetzt wieder jenſeits Hela, wo der Rauch zu ſehen if. — 
Das Geſuch der Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft, für alle wäh: 
rend der Kriegsdauer hier einlaufenden neutralen Schiffe die Hafen⸗ 
Abgaben zu erlaſſen, iſt von dem Herrn Finanzminiſter durch Refeript 
vom 29. März abſchlägig beſchieden worden. — In dieſen Tagen iſt 
eine bedeutende Anzahl ausländiſcher Schiffe, groͤßtentheils mit Kohlen 
und Heringen befrachtet, in unſerm Hafen angekommen. Geſtern iſt 
eine große Anzahl hieſigen Rhedern gehoͤriger Seeſchiffe aus dem Hafen⸗ 
Kanal in die Weichſel verlegt worden. Ein däniſcher Matroſe, 
welcher ſich an Bord der Fregatte „Själland“ befand, ſchreibt, wie uns 
von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, an ſeine Verwandten in Me⸗ 
mel wortlich: 

„Auf unſerer Fregatte, wo ich im Gefecht mit den Preußen geweſen bin, 
haben wir 20 Todte und 60 Verwundete gehabt, und auf dem Linienſchiff 
30 Todte und 80 Verwundete. Auf dem Letztern iſt die Kajüte total demo⸗ 
lirt, und während des Gefechts zweimal Feuer ausgebrochen, was eine große 
Verwirrung hervorgebracht hat. Ich glaube, wenn die Preußen den Kampf 
noch eine halbe Stunde fortgeſetzt hätten, würden wir uns 8 5 
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Frankfurt a. M., 31. März. [Die Vertretung bei der 
Conferenz.] Die große Neuigkeit des Tages iſt, daß möglicher Weiſe 
der hannoverſche Miniſter Graf Platen den Bund auf der bevorſtehen⸗ 
den Conferenz vertreten wird. Wenigſtens bemüht man ſich öſterreichi⸗ 
ſcherſeits eifrig, für dieſe Wahl zu werben. Warum Hannover, in der 
Reihe der Mittelftanten erſt der dritte, dieſe Ehre haben ſoll? Gewiß 
nicht wegen der beſonderen Fähigkeiten der betreffenden Perſonlichkeit, 
die jedenfalls hinter Herrn v. Beuſt weit zurücktritt. Mehr Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hat die Vermuthung für ſich, daß Herr v. Platen (der 
Schwager des bekannten Blome-Salzau) wegen ſeines Eifers für die 
Integrität Dänemarks auserſehen iſt, die Sache der Schleswig⸗ 
Holſteiner im Intereſſe Oeſterreichs verderben zu helfen. 
Die engliſchen Blaubücher zeigen deutlich, welche Rolle der Herr Mi⸗ 
niſter in den letzten Monaten geſpielt hat, eine Rolle, die im Weſent⸗ 
lichen darauf hinauslief, durch Verſchleppung der Entſcheidung der 
engliſch⸗öſterreichiſchen Intrigue Zeit zu verſchaffen, ſich zu entwickeln. 
(Dies wäre denn der vom wiener „Botſchafter“ befürwortete „Bundes⸗ 
Diplomat“); x (N. 3.) 

Kaſſel, 31. März. [Die Eröffnung der Standes teien 4 
lung.] Heute Morgen fand die erſte Sitzung der wieder einberufenen 
Ständeverſammlung ſtatt. Der Präſident eröffnete dieſelbe mit einer 
kurzen Anſprache, in welcher auf den hohen Ernſt der politiſchen Welt⸗ 
lage hingewieſen, der Tapferkeit der deutſchen Truppen in Schleswig⸗ 
Holſtein gedacht, dem Muthe der kleinen preußiſchen Flotte die größte 
Anerkennung gezollt, den deutſchen Waffen zu Lande und zur See 
rühmlicher Sieg und dem deutſchen Vaterlande ein baldiger ehrenvoller 
Friede gewünſcht wurde. Die Verſammlung erhob ſich ohne Ausnahme 
zum Zeichen der Zuſtimmung von ihren Sitzen. — Nachdem ſodann 
der Legitimations⸗Ausſchuß Bericht erflattet hatte, wurden folgende Ab⸗ 
geordnete: Die Herren v. Milſchling, v. Trott, v. Keudell, v. d. Malz⸗ 
burg und v. Berlepſch, als ritterſchaftliche Vertreter, der Major a. D. 
o. Verſchuer als Vertreter des Landgrafen Wilhelm und Herr Knobel \ 
als Vertreter eines ländlichen Wahlkreiſes verpflichtet. Die ritterſchaft⸗ 
lichen Abgeordneten legten durch Hrn. v. Trott eine Art Verwahrung 
zu Gunſten ihrer angeblich nicht genügend berückſichtigten landſtandſchaft 
lichen Rechte ein, ohne daran jedoch irgend welche Anträge zu knüpfen. 
— Sodann legte der Landtagscommiſſar verſchiedene Geſetzentwürfe 
vor, betreffend: 1) die Vereine und Verſammlungen; 2) die Pflicht 
der Beſitzer gewerblicher Anlagen zur Entſchädigung der durch den 
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pDpDioer Stadtſchreiher von Liegnitz. 
Sord. Roman 


D 
Ludwig Habicht. 
XXI. Kapitel. 
(Fortſetzung.) N 

Pater Benedetto ſah ſich damit am Ziel; hatte 
er einmal den alten Peter Rothe für ſich gewonnen, 
dann war der Mann gefunden, der mit Muth und 
Bleſonnenheit das Zeichen zum Losbruch geben konnte. 
Pater Benedetto wußte, daß auch der alte Popplau 

heimlich den Unwillen des Volkes gegen Bitſch ſchüre 
— und überall zeigte ſich eine gereizte Stimmung 

gegen manch' willkürliche Maßregeln des neuen Bür⸗ 
germeiſters, und jo ſchien dem Dominikaner der 
Augenblick gekommen, den verhaßten Bitſch von ſeiner 
‚Höhe zu ſtürzen. 1827 = 
Much Hieronymus Popplau blieb nicht müßig, er 

konnte den Verluſt ſeiner Stellung nicht verſchmerzen 
und ſchmeichelte ſich mit der Hoffnung, unter Hed⸗ 
wig's Herrſchaft wieder Bürgermeiſter von Liegnitz 

zu werden. Hatte er ihr doch ſchon die wichtigſten 


ws 
. 


ER 


immer verlockend 


— 
RI 


ein 


Metzger Wo 


— 
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fällen laſſen, und 


ſchloſſen aus der 


müdlich, den 
ſchüren, 
derjenigen, 
ei den Bürgern durfte Popplau freilich nicht! Frau Wolf 
eil verſuchen, bei ihnen ſtand ſeine träge und 
ſſige va rg noch in zu. lebhaften Anz 
and er bei dem gemeinen Volk ein 
je 
begleitete In feinem Haufe ging jetzt 
Geſindel aus und ein, und der ſonſt fo 
a elbR ei emo en Gäſte trefflich 
ne {to i 
Truchſeß, verſchmähte es nicht, 1 5 Fi 
neden und denn enden Arbeiter freundlich an⸗ 
deren Eh 
a 
er alte Popplau verftand gar nicht, das g a 
Volk in Bewegung zu ſetzen, denn fein Hubiged, lang 


nis 


bemühte, immer 


ſames Weſen konnte auf 
druck machen, deren Le 
tüchtige Kraft entfeſſelt werden; aber ſein Bier war 
gut, und ſeine Ver 


ſeine Tochter vermochte auf dieſe heimlichen Gäſte 
Weib zu wirken, in deſſen Bruſt noch immer der 
alte Haß gegen Bitſch loderte — die Wittwe des 
- f. Mit der ſchmählichen Verurtheilung 
ihres Mannes war auch ſie ehrlos geworden, hatte 
ihr Gewerbe aufgeben 
jenen Befig: und Rechtloſen, über die der Fuß des 
Reichen und Vornehmen ſtolz hinwegſchritt. Die kleine 
Frau konnte Bitſch nicht verzeihen, daß er über ihren 
Mann ſo raſch und ſchonungslos hatte das Urtheil 


ſtraflos ausgeht, weil ein rechter Mann auf ſolch 
Geſchwätz nicht achtet, war die kleine, heftige Frau 
maßlos in ihren Angriffen gegen Bitſch. Ausge⸗ 


war Frau Wolf von ſelbſt auf den Verkehr mit dem 
gemeinen Volk angewieſen, und hier war fie uner⸗ | FE 
aß gegen den neuen Bürgermeiſter zu 
3 5575 ae kae m Ges in den Händen 
ie mit raſtloſem Eifer die jetzige Herr⸗ 
ſchaft zu ſtürzen ſuchten. 9 8 85 Na 
atte mit dem Tode des Truchſeß die 
letzte Stütze Ho und war deshalb bent, in 
dem Hauſe Popplau's 
auf alle Weiſe nü 
ſolch' geheime Zu 


. zu gewinnen. 
Selbſt der junge Wüſthube ſchlich heimlich zu 
dieſer Verſammlung und gehörte zu den wüthendſten 
Gegnern des jetzigen Bürgermeiſters. Bitſch war bis 
jetzt nicht zu bewegen geweſen, den über Siegismund 
Wüſthube ausgeſprochenen Stadtbann aufzuheben, 
und nur verſtohlen durfte ſich der verwegene Burſche 
in Liegnitz aufhalten. — 


daun war ihm eine firenge Strafe gewiß. Niemand 


eine rohe Maſſe keinen Ein⸗ 
idenſchaften nur durch eine i 
zimmer Popplau 's, wenn es dem 
gelungen war, die Stadtwächter 
trotz des Bannes in Lie 
men. Da Frau Wol 


prechungen einer beſſeren Zukunft 
genug. Mehr als Popplau und 


reunden war, hatte es 
daß die kleine, rühri 
Säfte übernahm, und 5 
den vollſten Becher 
bereit. 


müſſen, und gehörte nun zu 


da eine Weiberzunge meiſt frei und zu gebrauchen wußte, gefiel ihm. 


teien re x, hältniß herausgeſtellt. 
h f g der Metzge feen für den jungen 
ihn. 
köpfigen 
dann war 


wie ein 
beider Ruf beſleckt; ein 


o war es kein 
rs Boden zu fallen und ſich dort 
feu zu machen. Sie war es, die 
ammenkünfte vermittelte und ſich 
neue Freunde für die Sache des 


ſtimmten, den brennenden 


ſammelnde Volk auf eine 
beutelüſtern den Tag nicht 
das A bat gab loszubrechen, 
meiſter 

wilde Menge zu zügeln. Hie und 
wirklich ſchon zum 
verwegene 
und halten mit rohem Geſchrei 
fordert und den Rath beſchimpft. 


und 


Wurde er dennoch ergriffen, 


ſchenkte dem tollen Burſchen mehr Aufmerkſamkeit, 
als Frau Wolf. Sie fehlte niemals in der ile 


niz heimlich herumzuſchwär⸗ 
n olf das eigentliche Bindeglied 
wiſchen dem alten Bürgermeiſter und ſeinen neuen 
ſich wie von ſelbſt gemacht, 
e Frau die Aufwartung der 
ür Siegismund hielt ſie ſtets 
und das freundlichſte Lächeln 


Der junge Wüſthube war für ſolche Freundſchafts⸗ 
beweiſe nicht unzugänglich. Die friſche, lebendige 
Frau, die ihre Zunge ebenfo geſchickt wie ihre Hände 


uchte er dem Stadtwächter zu trotzen und ein Gaſt 
des ehrenwerthen Popplau zu ſein, und bald hatte 
ſich zwiſchen dieſen Beiden ein recht herzliches Ver⸗ 
Auch Frau Wolf legte ihre 
. Burſchen offen an den Tag; 
os vor ſeiner Wildheit nicht zurück, weil 0 
ſchon zu 25 hoffte; hatte ſie doch den hart⸗ 
ol ind zu leiten gewußt, und 


banne beſtrafter Menſch durſte ihr nicht fo ſchonungs⸗ 
los das Schickſal ihres erſten Ans Meier 2 
we Wunder, wenn ſich Frau Wolf und 
Siegismund näher einander anſchloſſen, hatten fie 
doch noch einen Punkt, in rn trefflich ie 
aß gegen Bitſch. 
Wohl drang das bei Popplch ſich heimlich ver⸗ 
Entſcheidung; es konnte 
erwarten, wo man ihm 


atte ſeine liebe Noth, dieſe unruhige und 
Ausbruch gekommen. 


Geſellen waren auf das Rathhaus geſtürzt » 
Rechnungslegung ge: 


Bitſch hatte auch in ſolchen Augenblicken die Be 
ſonnenheit nicht verloren und durch fein raſches, ent: F 
ſchloſſenes Weſen die Ruheſtörer eingeſchüchtert und 
15 le verhaften laſſen; aber die Unzufrie⸗ 
enheit gährte fort. 0 
Der alte Popplau war doch durch ſein erſtes ver⸗ 
fehltes Unternehmen gewitzigt worden, er wollte nichts 
übereilen und rechnete auf einen günſtigen Zufall, bei 
dem der Haß gegen Bitſch zum Ausbruch kommen, 
und er dann ſeine Meute auf den verhaßten Men⸗ 
ſchen würde hetzen können. Der Tod Johann's hatte 
vollends die Ausführung feiner Pläne verzögert; aber 
er ſuchte auch dieſen Umſtand zur Gewinnung neuer 
Freunde auszunutzen. Mit den Häglichiten Worten 
ſchilderte er, daß dem armen Johann über die Un⸗ 
treue der Liegnitzer das Herz gebrochen ſei, und ſelbſt 
auf manch' ehrlichen Bürger blieb dieſe Mittheilung 
nicht ohne Eindruck. f 
Der alte Popplau ſaß nachdenklich im weichen 
Lehnſeſſel und erwartete feine unheimlichen Gäfte, 
Es war ei milder freundlicher Juniabend. Der 
alte Herr hatte das Fenſter geöffnet und ließ die 
fühle Abendluft um feine Stirn fächeln. Seine Toch⸗ 
ter ſaß neben ihm, die Hände in den Schooß gelegt, 
und ſtarrte düſter in den faſt unbedeckten Himmel, 
an dem die letzten von der Sonne angeglühten leich⸗ 
ten Sommerwolken allmählich erblaßten. 
Hieronymus Popplau mußte gerechnet haben; er 
hatte ſeine Finger fortwährend an die Stuhllehne ge⸗ 
tippt und ſagte jetzt mit einem Seufzer: „Drei Schock 
Heller wird mir die Sache wohl koſten; aber ich gebb 
Alles gern hin, wenn ich nur an's Ziel komme.“ 
Eva ſchwieg noch immer. Meinſt Du nicht auch, 
fuhr Popplau fort, „daß Herzogin Hedwig, unfere er⸗ 
lauchte Herrin, mir dieſen Dienſt nicht vergeſſen wird? 
Sie muß mir wieder zu meinem Amt verhelfen!“ 
„Du willſt wieder Bürgermeiſter von Liegniz 
werden?” frug Eva haſtig. 33 
Was ſonſt!' entgegnete Hieronymus, 1 . 
Du, ich will mein ven Geld für nichts dieſem 


jungen Wuͤſthube 
zu überliſten und 


Immer häufiger 
ie 


mit dem Stadt: 


der alte Bürger: 


da war es auch 
Einzelne 


Lumpengeſindel zuwerfen?“ 


Gewerbebetrieb beeinträchtigten Nachbarn; 3) die Verhütung des Miß⸗ 
brauchs der Preßfreiheit und 4) die Ergänzung der Wechſelordnung. — 
Es folgte der Bericht des permanenten landſtändiſchen Ausſchuſſes über 
feine Thätigkeit während der Vertagung, ſowie in geheimer Sitzung der 
Bericht des ſogenannten geheimen Stände⸗Ausſchuſſes, berufen zur 
Ueberwachung der Verwaltung des Staats⸗ und Hausſchatzes Zum 
Schluſſe der öffentlichen Sitzung wurde folgender Antrag des Abgeord⸗ 
, ri > angekündigt: e 1 

„Die n ohe Staatsregierung das dringende 
Erſuchen ng f Be eh ebote ftehenben Mitteln auf poll 
ftändige Trennung der ſtaatsrechtlich zu einem ſelbſtſtändigen Staatsweſen 
verbundenen Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein von der Krone Dänemark 
binzuwirken; 2) den Herzog Ani von Schleswig⸗Holſtein als ſolchen 
anzuerkennen und am Bundes kage darauf zu dringen, daß derſelbe ſchleunigſt 
als Bundesglied für Holſtein anerkannt, in die Regierung deſſelben eingeſetzt 
und in ſeinen Rechten geſchützt werde.“ 5 

Schließlich die Bemerkung, daß der „alte Knobel“ von ſeiner lang⸗ 
wierigen Krankheit ſoweit hergeſtellt iſt, daß er mit Stock und Krücke 
zur Freude feiner zahlreichen Freunde heute erſcheinen konnte. (N. 3.) 

Göttingen, 30. März. [Univerfität.] Der ordentliche 
Profeſſor der Theologie Dr. Ritſchl in Bonn und der theologiſche Lehrer 
an der baſeler Miſſtonsanſtalt, Dr. theol. Geß, find als ordentliche 
Profeſſoren in die hieſige Facultät berufen worden, in welche der Letztere 
jedoch erſt mit Anfang des Winterſemeſters factiſch eintreten wird. Dem 
ordentlichen Profeſſor der Rechte, Dr. Friedrich Mommſen, iſt die er⸗ 
betene Entlaſſung bewilligt worden. (Er tritt bekanntlich in das 
ſchleswigſche Appellationsgericht ein.) 
In Sachen Schleswig⸗Holſteins. 
Gravenſtein, 29. März. [Bilder aus dem Hauptquar⸗ 
tier Gravenſtein.] Der „Kreuz⸗Ztg.“ wird geſchrieben: Es dürfte 
Ihre Leſer intereffiren, einmal eine eingehendere Beſchreibung des Haupt: 
quartiers zu erhalten, in welchem der kommandirende General des 
erſten Corps, Prinz Friedrich Karl, nun ſchon ſeit ſieben Wochen vor 
den düppeler Forts liegt, und in dem ſich das ganze militairiſche Le⸗ 
ben und Treiben des Krieges konzentrirt. Unſere guten Berliner und 
die acht Provinzen, die daran hängen, denken ſich natürlich unter dem 
Hauptquartier eines Prinzen ganz beſondere Annehmlichkeiten der Creme 
der militäriſchen Geſellſchaft. Was würden ſie aber fuͤr Augen machen, 
wenn fie die Wahrheit hier fähen und einmal einige Tage ohne die 
„bei Muttern“ gewöhnten Bequemlichkeiten verleben müßten. Gra⸗ 
venſtein — ſeit ſieben Wochen faſt klingt der Name durch alle euro: 
päiſchen Zeitungen, und welche Combinationen und Erfindungen wer⸗ 
den daran geknüpft! Eine kleine Beſchreibung des Ortes, wie er war 
und wie er iſt, wird alſo ſicher intereſſiren. 

Das Schloß iſt ein nach Oſten hin offenes Parallelogramm, außer⸗ 
halb des kleinen, aus einer einzigen Straße beſtehenden Orts, der den: 
ſelben Namen führt. Im Sommer muß die Umgebung wundervoll 
ſein, dieſe Miſchung von Hügel, Waſſer, Buchengehölz und Gelände 
— aber freilich, jetzt im äußerſten Anfang des Frühlings, wo noch 
an vielen Stellen das alte Volkslied „drei Wochen nach Oſtern, da 
geht der Schnee weg“ eine Wahrheit und von den Knospen in Feld 
und Wald noch keine Spur iſt, — da ſieht die Sache ganz anders 
aus! Das Schloß iſt ein ziemlich großes Gebäude, weiß getüncht, 
wie alle die holſteiniſchen und ſchleswigſchen Edelſitze, mit langen 
Corridoren und hohen Zimmerreihen; in ſeiner Mittelfront iſt ſogar 
eine Kirche; der Thurm darüber wird jetzt zum optiſchen Telegraphen 
benutzt. Aber die nächſte Umgebung iſt noch jetzt der reine Moraſt 
und Pfuhl, und als vor ſieben Wochen der Prinz mit den auf's Aeu⸗ 
berſte erſchöpften Truppen einrückte, ſoll ſie ein wahres Mordloch gewe⸗ 
en ſein, wo Pferde und Wagen tief einſanken. Durch den unergründ⸗ 
lichen Koth mußte ein förmlicher Faſchinenweg gebaut werden, der jetzt 
noch den Hauptzugang bildet; denn in die Mitte des Quarrés darf 
ſich noch heute Niemand wagen, der nicht Waſſerſtiefel trägt, welche 
bis dahin reichen, wo die Beine ihren Namen verlieren. 

Schloß Gravenſtein gehörte eigentlich zu den Beſitzungen des Her⸗ 
zogs von Au guſtenburg und wurde nach der Confiscation an den 
Grafen Moltke, einen echten Dänen, verkauft, deſſen Sohn noch bis 
zwei Tage vor der Ankunft des Prinzen hier wohnte. Zunächſt waren, 
biss ſie vertrieben wurden, Dänen mit ihrem Lazareth hier; dann auf 
24 Stunden preußiſche Garden. Als das Hauptquartier anlangte, fand 


Beſchlag belegt worden, hierher geſchafft werden mußten. 


man; denn Wände und Boden waren nichts weniger als rein. Noch 


„Ich dachte, Du wollteſt Dich nur an Bitſch rä⸗ 
chen, nichts weiter,“ erwiederte Eva finſter. 

„Hm, Bitſch hat mich verdrängt, daß iſt wahr, 
bemerkte Popplau nach einer Weile, „aber ich kann 
nicht jagen, daß ich ihn noch haſſez er hat ſich groß⸗ 

müthig gegen mich erwieſen, und mir ſogar verſtat⸗ 
tet, in meiner Vaterſtadt wohnen bleiben zu dürfen 
— das hätt' kein Anderer über's Herz gebracht.“ 
„ »Er hat Dich frei gelaſſen, nachdem ich mich vor 
ihm auf die Knie Brose ſagte Eva, und in Er⸗ 
innerung an dieſe Demüthigung bedeckte eine dunkle 
fee Antlitz. Und nur aus Stolz läßt er uns 
f wohnen, um uns zu zeigen, daß er uns nicht 
rchtet; aber er ſoll es gewahren, ſetzte fie heftiger 
hinzu, den. ichen Feinde ihn in's Herz 
treffen können.“ a 
„Ich will nicht darüber grübeln, aus welchem 
Grunde er uns ſchont, aber er hat's gethan, und 
bpaſſen mag ich ihn nicht mehr. Side, by er einen 
ſolch' tollen, eigenfinnigen Kopf hat — ich hab's ihm 
immer geſagt, er wird m eher Ruhe haben, bis 
er ihm vor die Füße fällt!! . 
Ag 9 daß Du jetzt fein Lob fingft,” 
jogte Eda mißgeftimmt; „früher konnteſt Du nicht 
limm genug von ihm reden, haft Du es ihm nicht 
zu verdanken, daß Du nie wieder Bürgermeiſter von 
egnitz werden kannſt?“ 8 
„Was ſagſt Du, Cva z, rief Popplau ganz er: 
ſchrocken und ln die Hände über den jetzt zufammen- 
geſchrumpften Leib. in di 
„Sit er es nicht geweſen, der den Juden in Die 
Stadt genommen und Dich damals dem Schimpf 
der ganzen Bürgerſchaft ausgeſetzt hat?” frug Cva. 
n verdankſt Du es, daß Du Dein Amt 
erlorft,” 5 " : 
Popplau ſchwieg verlegen und ſtrich unruhig mit 
der Hand über die jetzt heißer werdende Stirn. „Du 
klannſt dieſe alte Sache nicht vergeſſen, entgegnete 
er dann mit einem Seufzer, „aber ich verlor mein 
Amt, weil die Bürger wußten, daß ich zu Herzogin 
Hedwig hielt, und ich werde es wieder erhalten, wenn 


entkleiden.“ 


und i 


ters und ihre 


ſagen, ich liebte 


zum Opfer, 
verachtete; 


ſeinen ruhigen 


— 


man Alles von den Dänen verwüſtet, in der Kirche Pferde, Menſchen] Wirthshaus 
e meh me Sarfeniinnen, turiner Pflanzen, die den ganzen Tag zur Erheiterung 
bel aus den Kajüten einiger Schiffe, die in der flensburger 7 5 en a 
ae RER . a 1 we al, 11115 im Garibaldiſchen Lager zu ſingen, das „Preußen⸗ 


Man kann nicht einmal fagen: Nichts als die leeren vier Wände fand Lied“ ein. - 


„ Frau jeßt wieder Herrin von Liegnitz 
wird.“ = 


„In Bitſch's Haufe herbergte der Jude 
gann Eva, hartnäcki 
rührend, über den ihr 
„Bitſch war es, der öffentlich Deine Schmach ver: 
kündete, und von dem Augenblicke an wußt ich, daß 
Deine Ehre und Dein Amt dahin war und es Bitſch 
jeden Augenblick freiſtand, Di 
Dem alten Popplau traten die Schweiß⸗ 
tropfen auf die Stirn — er hatte nimmer geglaubt, 
daß Eva mit ſolcher Grauſamkeit ſeine verwundbarſte 
Stelle berühren würde; aber in dem e 
Frau war zu viel gebrochen; das Schickſal hatte ſie 
nicht geſchont, ſie konnte auch Niemand mehr ſchonen, 
8 ba br gef 

ater richtend, fuhr ſie fort: „D nußt' ich zur 
ch mit dem Truchſeß drängen, ht 
jahrelang hinausgeſchoben hätte. 
den letzten en 55 verwunderten Blick 0 Va⸗ 
jahrelang in der Bruſt verſchloſſenen 
Gefühle brachen endlich ſtürmi aun 
darüber?” ſagte fie, aun nul hervor, „Du 


ihre Art war, ſetzte fie h 


weil Du ihn ha il er Di 
| 0 11 hn haßteſt und weil 
nur eine gehorſame 
doch erfahren — 0 
thränenfeuchte Antlitz und verließ raſch 
Hieronymus Popplau erhob ſich von 
trat an's Fenſter und blickte 
daͤmmernden Abendhimmel 
lange nicht 1 der alte behäbige Mann, der 
ö ang nehmen ließ; zu 
finftere Schicksale ihn le feine ſchlum⸗ 
mernde Thatkraft von Neuem geweckt. Soll 10 
niemals Ruhe haben?” murmelte er vor ſich 
1 ꝗ— A der b 
Alles vorbei, und doch mußten ſo Viele verbrennen, 
nur er nicht — hu, e ein kalter Schauer 


8 


jetzt, nach ſieben Wochen, iſt eben nur die dringendſte Reinlichkeit des 
Raumes hergeſtellt, von einer, wenn auch nur einfachen Behaglichkeit 
iſt auch noch keine Spur. Das wird man leicht begreiflich finden, 
wenn man bedenkt, was Alles in den Räumen des Schloſſes unterge⸗ 
bracht iſt. Zunächſt der Prinz, welcher ſich ſelbſt auf zwei Zimmer 
beſchränkt hat; ſeine ganze Suite, die natürlich im Feldzug nicht klein 
iſt, Haushofmeiſter und zwei Diener; ferner Prinz Karl mit drei, 
Prinz Albrecht (Sohn) mit zwei Adjutanten, der Generalſtab mit 
feinen Bureaux, ſowie ein optiſches und elektriſches Telegraphenbureau, 
auf das wir ſogleich näher zu ſprechen kommen, die Küche, ein großes 
Magazin, Pferdeſtälle im Keller, und eine Quartierwache von 2 Com⸗ 
pagnien, nebſt dem zahlloſen Anhang, der zu alledem gehört. Es ſind 
im Ganzen wohl an 600 Menſchen im Schloſſe einguartiert, und da 
kann man ſich denken, wie gering die Bequemlichkeit iſt; jede Stube 
beherbergt 5 — 6 Perſonen, die darin bivouaquiren ſo gut wie die Trup⸗ 
pen draußen. In der Kirche werden gewöhnlich die däniſchen Ge⸗ 
fangenen einquartiert, zum Sonntag wird ſie aber regelmäßig zum 
Gottesdienſt geräumt. 

Die wichtigſten Bureaux find natürlich: der Generalſtab, die Tele⸗ 
graphie und — die Küche! Man lache nicht über das Letztere, es 
ſind gar manche Schlachten, auch in der Neuzeit, bei den trefflichſten 
Dispofitionen verloren worden, blos wegen ſchlechter Verproviantirung. 
Der Prinz hält darauf, daß feine Offiziere und Truppen gut verpflegt 
werden. Täglich iſt bei ihm offene Tafel zum Dejeuner und Diner, 
das erſtere von 9 Uhr ab, das zweite von 5 Uhr beginnend, wozu 
jeder Meldung bringende Offizier eingeladen iſt. Der prinzliche Mund⸗ 
koch, Holzſtamm, hat täglich für 50 — 60 Couverts zu ſorgen und 
dazu Alles anzuſchaffen, was wirklich in einem Neft, wie Gravenſtein, 
keine Kleinigkeit iſt. Selbſt die Kartoffeln müſſen von den Gütern des 
Prinzen geſandt werden. Die Gehilfen des Mundkochs ſind zum Glück 
in Mühlings Schule trefflich eingeſchult. Den Haushalt leitet mit gro: 
ßer Umſicht und Thätigkeit der erſte Kammerdiener und Haushofmeiſter 
des Prinzen, Böckh aus Potsdam. 5 

Doch zu Wichtigerem! Der Generalſtab iſt Tag und Nacht be⸗ 
ſchäftigt; alle eingehenden Meldungen, alle abgehenden Befehle konzen⸗ 
triren ſich hier. Chefs find: der Oberſt von Blumenthal, Major 
v. Roos und Major Graf Walderſee. Der Erſtere iſt häufig aus⸗ 
wärts, beſchäftigt, der Zweite dirigirt den inneren Dienſt; ſechs bis acht 
Expedienten ſind fortwährend in Thätigkeit. Intereſſant iſt das Tele⸗ 
graphenbureau, und ein glänzender Beweis, wie ſich die Kriegskunſt der 
neueſten Erfindungen der Wiſſenſchaft bemächtigt hat. Außer dem al⸗ 
ten däniſchen Telegraphen nach Flensburg ſind Leitungen nach ſämmt⸗ 
lichen Brigade⸗ und Diviſions⸗Quartieren, nach der Vorpoſtenlinie an 
den Forts und nach den Batterien bei Gammelmark errichtet. Vier 
Apparate ſind im Bureaux jetzt aufgeſtellt und faſt ununterbrochen in 
Thätigkeit. Seit Anfang des Monats ſind an fünfzehnhundert Depe⸗ 
ſchen expedirt worden. Mit Berlin wechſelt man oft in einer Viertel⸗ 
ſtunde Depeſchen und Contredepeſchen. Den ganzen Tag, und man 
kann ſagen, auch den größten Theil der Nacht, herrſcht ohne Unter⸗ 
brechung ein reges Leben im Schloß und ſeinen Umgebungen; denn 
der Prinz hält Alles in ſcharfem Trabe und will prompte Meldungen. 
Seine Adjutanten haben's wahrhaftig nicht leicht und die Galopins 
ſind in einer trefflichen Schule, denn ſie kommen kaum vom Pferde. 
Dies forwährende Treiben der Ordonnanzen von allen Waffengattun⸗ 
gen, der meldenden Offiziere, den ankommenden und nach den Gefechts⸗ 
ſtellungen paſſirenden und von daher kommenden Wagen⸗Colonnen iſt 
ein prächtiges Schauſpiel und wäre in der prächtigen Gegend noch 
ſchöner, wenn der Frühling nicht blos im Kalender, ſondern wirklich 
ſchon da und das Wetter etwas beſſer wäre, denn der Wind vom 
Noer treibt die Regenwolken herbei und das Wetter wechſelt fortwährend. 


In Gravenſtein liegt Alles voll von Militär und den Bu⸗ 


reaux: Intendantur, Feld-Poſt, Proviant - Amt und den Magazinen. 
Herr Lachmann mit ſeinen Gehilfen, der die Verpflegung der Ar⸗ 
mee übernommen und wirklich muſterhaft ausführt, iſt fortwäh⸗ 
rend unterwegs. 
ſack, hat ſpeciell die Verpflegung des gravenſteiner Corps unter ſich 
und führt dieſelbe ganz vorzüglich aus. Die Truppen rühmen fort⸗ 


Ein Mitbetheiligter, Kaufmann Holz aus Frie⸗ 


während die Fürſorge. Der Ort hat ein einziges, halbwegs reſpectables 
bei Gehrt, wo ſich der ganze Verkehr der Offiziere z. 
Für das muſikaliſche Amuſement ſorgen: zwei italieniſche 
die Garibaldi⸗Hymne fingen. Das „Evviva Garibaldi 


der bekannte Muſikdirektor des Leibregiments, ihnen 


genug für heute; es it Mitternacht, und ich will auch 


Und ſomit 


niß 
fort, — „i 
„Gott ſei Dank, daß ich 
aus der Stadt bringen konnte — 
endlich Ruhe fände!' ſeufzte der a 


— be 
wieder einen Gegenſtand be 
Vater fo gern hinwegging. 


Deiner Würden zu 


ten durch 
er über die 
Herzen dieſer 1 ernden Sorgenfalten entfernen, 
„Willkommen, willkommen!“ 
lich, und 


ſtarr und ruhig auf ihren 
obwohl ich ſie ſon 
85 bemerkte bei 


en.“ 


und leidenſchaftlicher, als jonit ſtoß 
. inzu: 5 ich Dir es 
itſch, und ich brachte meine Liebe 


hielt Dich höher als Alles; wollt 
Tochter ſein, Kan dann mußt i 
Eva ſchlug die Hände über das 
das Zimmer. 
fen Shen 
ſchweren Herzens in 

i war ſchon 
hinaus. Er er 


mächtig hatten 


ſchon iſt. “ 
ſchlag, 


und erhob drohend die Fauſt. 
„Ruhig, meine Herrn!” 


einander ſtreiten.“ 
denn 
e Wüſthub 
nnte, war | mund ube. 
alte Ephraim verbra Popplau Kan 
Barbara geru 


inzwiſchen nach 


rieſelte über den Leib des alten Mannes — „ich habe 
es dem rohen Geſellen nicht geheißen, das Gefäng: 
anzuzünden, fuhr er in feinem 

ch ſagt ihm nur: Hieronymus ſtockte — 
den Burſchen noch glücklich 
O, wenn ich doch 
\ 5 a lte Mann — „ich 
muß wieder in mein Amt — dann hab' 
und kann die wüſten Geſchichten vergeſſen.⸗ 
Hieronymus Popplau wurde aus ſeinem Hinbrü⸗ 
ein ſtarkes Klopfen geweckt. Raſch ſtrich 
Stirn, als könne er damit die darauf 
e k und mit ungewöhn⸗ 
er Lebhaftigkeit ging er den Eintretenden entgegen. 
rief er ſogleich freund: 
ſtreckte dem erſten Ankömmlinge beide Hände 
entgegen. — Sie wurden ihm derb geſchüttelt, daß 
er hätte laut aufſchreien mögen; aber er verbarg 
ſeinen Schmerz hinter einem heiſern Lachen, und ſagte: 
„Mit Verlaub, lieben Freunde, ich werde nach Licht 
rufen, bleibet hier vorn ſtehen, es iſt ſchon 
dunkel im Zimmer und Ihr könntet Euch 


„Wir ſtoßen uns an nichts mehr, ſagte Derjenige, 
welcher dem alten Popplau am derbſten die Hand 
geſchüttelt hatte, und lachte dabei hell auf. 

„Dein Kopf iſt die beſte Leuchte, bemerkte ſpot⸗ 
tend einer der Ankömmlinge, „ſeht doch, wie hell es 


Daß ich nur nicht aus Deinen Augen Funken 
. und dann kann Herr Popplau gleich bei Dir 
die Kerzen anzünden!“ entgegnete der Verſpottete, 


beſchwichtigte Hieronymus 
— „Ihr müßt wacker zuſammenhalten und nicht mit⸗ 


„Ich hab' dies Haar von meiner Mutter geerbt 
und u Aare nicht verſpotten, entgegnete Siegis⸗ 


en, aber diefe erſchien auch heut nicht, 


das Lager ſuchen; ſieben Mann in einem kleinen Zimmer, eine Schütte 
Stroh, einen däniſchen Torniſter unterm Kopfe und eine der in Flens⸗ 
burg mit Beſchlag belegten däniſchen Decken oder einen Schafpelz zur 
Decke. Es iſt ein echtes Bivouacleben im Schloſſe und die Scene der 
Toilette am Morgen eine echt Hogarthſche Scene! 

Bredſtrup, 28. März. 
Die Oeſterreicher.] Der wolkenbedeckte Himmel, der in Fluthen 
herabſtroͤmende Regen verfehlt nicht, ſelbſt auf den leichten Sinn der 


hier lagernden Ungarn und Italiener ſeine niederſchlagende Wirkung — 
auszuüben. Verſtummt iſt Scherz und Geſang, mißmüthig und ge 


langweilt drängen ſie ſich in ihren Quartieren zuſammen und erſt die 
kreiſende Feldflaſche vermag in etwas den geſunkenen Frohſinn wieder 
anzuregen. Auch in den Offſiziersquartieren läßt das träbe Wetter 
keine recht fröhliche Stimmung aufkommen, die Unterhaltung iſt in's 
Stocken gerathen; ſelbſt die Karten haben ihre gewohnte Anziehungs⸗ 
kraft verloren und eine aufgefahrene Batterie geleerter Flaſchen giebt 
Zeugniß von einem vergeblichen Verſuch, den gefährlichſten Feind des 
Feldſoldaten, die Langeweile, in die Flucht zu ſchlagen. Glücklich noch 
die, welche bei dem ſchauerlichen Wetter unter Dach und Fach ver⸗ 
bleiben konnten, indeſſen ihre minder bevorzugten Kameraden unter 
freiem Himmel vor dem Feind auf Vorpoſten liegen und zäͤhneklap⸗ 
pernd, bis auf die Haut durchnäßt, hinter den entlaubten Knicks gegen 
Sturm und Regen einen nothdürftigen Schutz ſuchen; ſelbſt ein wär⸗ 
mendes Wachtfeuer müſſen fie entbehren, um nicht dem Feind die Lage 
der Feldwache zu verrathen. Ein Feldgottesdienſt, welcher auf geſtern 
zur Feier des Oſterſonntages angeſagt war, mußte des herniederſtröͤ⸗ 
menden Regens wegen unterbleiben. Man wünſcht natürlich nichts 
ſehnlicher, als daß ein Angriff auf die Stellung der Dänen unternom⸗ 
men werde, um doch wenigſtens einige Abwechſelung in dieſes troſtloſe 
Leben hinein zu bringen und die tödtliche Langeweile zu verjagen. 
Doch einige Plänkeleien zwiſchen den Vorpoſten ausgenommen, fällt 
nichts vor. Die Oeſterreicher haben ſich, wie ſchon berichtet, aus der 


bis auf eine Viertel Meile vor Friedericia vorgeſchobenen Stellung wieder 8 N 


zurück gezogen, und haben ihre aufgeworfenen Schanzen und Verhaue 
im Stich laſſend, ungefähr eine halbe Meile weiter rückwärts aufs 
Neue Poſition gefaßt. Die Brigade Noſtiz ſteht nordweſtlich von 
Friedericia in Stalleruß und Veilby, Igeſko bis nach Trelde, 
der Stab liegt in Stallerup; die Brig. Thomas mit ihrem Stab in 
Bredſtrup, ſteht in ſüdweſtlicher Richtung an der Chauſſee von Veile 
nach Snoghoͤi, an der Sce öftlih von Eritſde mit ihrem rechten Flü⸗ 
gel ſich anlehnend. Die Brigade Dormus ſteht um Smidſtrup con⸗ 
centrirt; die Brigade Gondrecourt liegt in Kolding. Die Oſſtziere 
der Brigade Dormus beklagen ſich bitter, daß ihnen bis jetzt noch keine 
Gelegenheit geboten worden iſt, ſich mit den Dänen zu meſſen, und ſie 
jetzt wiederum dazu verurtheilt ſind, im Hintertreffen zu liegen. (S. 9-3.) 
Kiel, 30. März. [Das ſächſiſche Militär. — Däniſche 
Kriegsſchiffe.] Wie es ſcheint, ſoll das nordoͤſtliche Holſtein jetzt von 
ſächſiſchem Militär beſetzt werden, denn zu verſchiedenenmalen find in. 
den letzten Tagen ſaͤchſiſche Truppen dorthin hier durchpaſſirt. Man 
behauptet ſogar, daß die preußiſche Beſatzung Fehmarns von den 
Sachſen abgelöft werden ſolle, doch erſcheint dieſes, da Fehmarn zu 
Schleswig gehört, ſehr unwahrſcheinlich; freilich würde es faſt eben fo 
auffällig ſein, wenn die Preußen auf Fehmarn als Reſerve auf dem 
Feſtlande nur ſächſiſches oder hannoverſches Militär bekämen, und doch 
ſteht es wohl feſt, daß die in Heiligenhafen und Umgegend liegenden 
Preußen in allernächſter Zeit zuſammen mit den hier in Kiel liegenden, zu 
demſelben Regiment (dem 48.) gehörenden Truppenabtheilungen nach 
dem Norden abrücken und den Bundestruppen Platz machen werden. 
— Die Schanzen bei der Badeanſtalt ſind noch immer nicht armirt 
und es wird dies für's erſte auch wohl noch gar nicht beabſichtigt ſein. 
Vor dem Hafen zeigen ſich noch immer feindliche Kriegsſchiffe, heute 
Abend will man fogar deren vier ſehr deutlich geſehen haben. Geſtern 
war der „Thor“ außer Sicht und man vermuthete, daß derſelbe oſt⸗ 
wärts, vielleicht nach Fehmarn, gegangen ſei; an ſeiner Stelle war die 
„Thetis“ ſichtbar. — Unſer neuer Syndikus Krah iſt hier bereits an⸗ 
gekommen und wird zum 1. April die Geſchäfte übernehmen, a 
der an Stelle des jetzt als Senator fungirenden bisherigen Actuars 
Reiche getretene Groth aus Altona erſt Anfang nächſter Woche ſeine 
neue Function übernehmen wird. Der „Altonaer Merkur“ drückt ſich 
über die Beſetzung der Küſten beſtimmter aus; er meldet: „Nächſter 
Tage werden hannoverſche Truppen an der Weſtküſte, ſächſiſche Trup⸗ 
pen an der Oſtküſte von Holſtein concentrirt. Mit Ausnahme einiger 
altonaer und kieler Compagnien ziehen die Preußen nordwärts. Das 
hannoverſche Gardejägerbataillon bleibt vorläufig in Altona.“ 


Dem Privatbriefe eines in der öſterreichiſchen Armee dienenden 
Breslauers, des Sohnes unſeres Max Wiedermann, entnehmen wir 


die nachfolgenden Stellen, die allerdings keine neuen Facta berichten, 


Sie war dem rohen Volke abgeneigt und um keinen 
Preis dahin zu bringen, einer ſolchen i 4 


Selbſtgeſpräch 
und bald darauf einige mächtige Bierkrüge. F 

Wenige Augenblicke ſpäter erſchien auch Frau Wolf, 
und dieſe ſowohl wie Urſula hatten vollauf zu thun, 
um den wüſten Geſellen, die ſich hier eingefunden, 
den Becher zu füllen. — 

Es waren etwa zwölf Menſchen verſammelt; die 
verwegenſten und verzweifeltſten Burſchen der Stadt, 


ich Arbeit 


jedem Auflauf zu Führern der Maſſe hergaben. 


luſtig bekannt, hatten wohl ſchon mehr oder weniger 
vor dem Rath geſtanden, harte Strafen erhalten, und 
ihre Luſt zu tollen, abenteuerlichen Streichen wurde 


der größten Krüge verſchwand in den rauhen Kehlen 
a ſo raſch, wie ein Bergſtrom, der ſich in's Thal er⸗ 
eicht 

neuen Freunde ſein Bier weniger nach ihrem Ge⸗ 
ſchmack gefunden; aber er nahm dennoch das ſeinen 


Lächeln hin, und forderte ſogar zu beſſerem Trinken 
= Wiek e e es freilich nicht; 
die ehrenwerthen Herren leiſteten ſchon 
ihren Kräften ſtand, und einer der roheſten Geſellen, 
der zu haſtig die ſüße Labe hinuntergeſtürzt, rief fort⸗ 
2 „Hier ſitz ich beſſer, als in 
ock. 
„Nun habt Ihr den erſten Durſt gels 
könnt auf ein ernſtes Wort hören, e 
junge Wüſthube, und der alte Popplau nickte ihm 
dafür freundlich ii Er wagte oder 


das Geſpräch geſchickt auf ee Punkt zu lenken, 
ag. f 


der ihm am meiſten am Herzen . 
„Hört endlich und klappert nicht länger mit Euren 
fuhr Siegismund un ebulbig fort, als no b 
ſich von ihren Trintgefäß 


feiner Schweiter | Krügen!? 
Einige en nicht trennen wo 


[Regen und Langeweile. 


wogegen 


beizuwohnen. Die kleine Urſula brachte endlich Lich Bi, 


die nichts zu verlieren hatten und durch eine tüdtige 
Lunge und rohes, unbändiges Gebahren ſich gern bei 


Alle dieſe Burſchen waren als rauf, und teile > 14 


nur, wie Popplau jedesmal mit Schmerzen bemerken 4 
konnte, von ihrem Durſte übertroffen. Der Inhalt ö 


gießt. Popplau hätte zwar gewünſcht, daß feine 
Getränken bereitwilligft geſpendete Lob mit einm 
was irgend in 


reslau im 9 


verſtand es nie, 


aber als lebendige Schilderungen eines Mithandelnden das Intereſſe in 
Anſpruch nehmen. Der Brief beginnt nach dem Gefechte bei Veile: 

Wir zogen durch Veile, die Straße hinauf durch den Wald. Weit konn⸗ 
ten wir die Zeichen des ſtattgehabten Kampfes gewahren, die Spitzkugeln der 
gezogenen Geſchütze hatten, ihr Ziel verfolgend, unerbittlich, was ihnen in 

den Weg kam, vernichtet, meiſtens a 0 Bäume, 6—8 Zoll im Durchſchnitt, 
waren viele durch die Kugeln wie abgeſchnitten, andere zerfetzt oder wie mit 
einem Keil geſpalten. Wenn dieſes zähe Material ſchon jo zugerichtet wird, 
was muß erſt dem Menſchen geſchehen, wie muß der verunſtaltet werden! 
Hin und wieder ſahen wir im Schnee die Spuren von 5 und Füßen 
und lange Blutſpuren; ein Verwundeter, der ſich auf Händen und Füßen 
in Sicherheit bringen wollte. Verlorene Militäreffecten lagen am Wege zer⸗ 
ſtreut, umgeworfene Wagen ꝛc., aber kein einziger Todter oder Verwundeter, 
b - Ban ſei Dank, fie waren bereits alle in Obhut; der traurige Anblick, wie 
wir ihn bei Schleswig hatten, war uns erſpart. Im Eilmarſch folgten wir 
den Dänen nach, 4 Stunden hatten fie nur Vorſprung, 12 Stunden mars 
ſchirten wir bereits, ohne etwas gegeſſen zu haben, grundloſe Wege von der 
Straße rechts gegen Aarhuus zu. Gablenz ritt zwiſchen unſeren Reihen und 
ſagte freundlich: „Haltet Euch brap, Jäger, wir finden fie heute noch.. 

Aber es ward anders, als wir hofften. Es kam die Nachricht, daß die 
Dänen Handelsſchiffe in Aarhuus fanden und ſich mit dieſen einſchifften. 
Gablenz kam wieder und ſagte: „Nun, für heute ist's genug, Geduld, Kin⸗ 
der, jetzt kommt's Ihr bald unter Dach.“ Und fo war es: noch eine kleine 
Stunde und wir wurden einquartiert. Ohne ein Wort, trotz des Hungers, 
warf ich Torniſter und Gewehr ſammt Kartuſche weg und mich auf das be⸗ 
reit gelegte Stroh und fo entſchlief ich, der Müpigteit erliegend. f 

Mittag war Abmarſch, aber wieder nach Veile zurück, wo wir bis zum 
18, blieben und dann direct nach Friedericia abrüdten. 577750 

Am 20. feuerten unſere 2 Batterien ah Bpfver, aufgeftellt bei Erritſde 
und Vogelſang, auf die Werke und Kanonenboote, welche in dem — 
lagen. Die Preußen hatten links von uns, alſo rechts von Friedericia ihre 
Batterien mit ſchweren Geſchützen armirt und ihr Donner ertönte ununter⸗ 
brochen vom früheſten Morgen bis Abends. Als wir dieſes allgemeine, uns 
wohlbekannte Konzert vernahmen, klatſchte eine große Anzahl unſerer Leute 
mit den Worten in die Hände: „Bravo Preußen, heizt ihnen in Friedericia 

ſo ein, wie bei Schleswig“, — und das iſt wahr, die preußiſche Artillerie 
ſteht bei uns in großem Reſpect und wir freuen uns immer, wenn wir mit⸗ 
ſammen wirken können. f ; 

Wir hatten eine zu einem Biegelofen gebörige Lehmgrube als Deckung 
für die Unterſtatzung unſerer Vorpoſten (% Comp.) gewa It und legten uns 
ſo behaglich als möglich auf das wenige dort befindliche Stroh. Ich hatte 
mir eine Deiner 7 Cigarren angezündet, und auf dem Rücken liegend, 
um nicht einen Zoll dem Feinde zur Zlelſcheibe u bieten, denn die Kugeln 
ſauſten hageldicht aus der Feſtung und von den Vorpoſten über uns weg, — 
zog ich den Rauch ein und beobachtete den Flug der nach der Feſtung ge⸗ 

ſchleuderten Brandgranaten. Ein lieber Kamerad, ein Führer, lag neben 
mir, und weil es ziemlich kalt war, nahm er aus ſeinem Torniſter ſeine wol⸗ 
lenen Handſchuhe heraus, zog ſie an und ſagte zu mir, es ſeien ihm die 
Füße kalt, er müſſe aufſtehen und ſich etwas Bewegung machen. 
Trotz meiner und Anderer Warnung ſtand er auf, ging einmal die Grube 
i auf und ab und blieb dann vor mir ſtehen. In dem Augenblicke kam eine 
1 1 8 und 75 12 mitten in die Stirn. Ich ſah ihn wanken und 155 
5 : aut fallen. Schnell hatte ich die Charpie und das Verbandzeug, welches 
Du mir ſandteſt, aus dem Torniſter, kroch auf allen Vieren zu ihm und 
legte den Verband an, mit zitternden Händen, das muß ich ſagen. In kur⸗ 
zer Zeit war er verſchieden. 0 
Für die Wahrheit des Folgenden kann ich das ganze Bataillon zu Zeu⸗ 
gen aufrufen: Als dieſer unglückliche Menſch auf Vorpoſten ging, übergab 
er feinem Landsmanne, ein een des Bataillons, einen verſie⸗ 
gelten Zettel, mit dem Auftrage, ſelben zu leſen, wenn die Compagnie be⸗ 
reits Vorposten bezogen habe, und erwähnte noch, daß ihn gewiß der Bleſ⸗ 
Dan sch heute noch zu 1 855 haben werde. Den Zettel habe ich in der 


Hand gehabt und kenne die Schrift des W folgendes ſtand wörtlich 
mit Bleiſtift geſchrieben: „Lieber Freund! Ich bitte dich, ſchreibe meiner 
} Mutter, daß N heute gefallen bin. Franz Mitanz, k. k. Führer.“ 
Br Und jener Mann, dem er Obiges geſagt hatte, der Bleſſirtenträger Bor: 
„ tert, war der Erſte, der ihn auf die Tragbahre übernommen und in die Am⸗ 
. bulance führte. a Be ; 

. Das riieriefeuer wurde immer heftiger, Friedericia brannte den 20, 
und 21, an vielen Stellen ohne Aufhören. Dichte Rauchwolken trieb der 
Vlies Oſtwind von der Stadt über uns weg, als ſichtbares Zeichen der zerſtören⸗ 
8 3 den Wirkung unſerer Geſchütze. Die Kanonenboote verließen den Hafen und 

ſteuerten ins offene Meer. N : 

j Nachdem die Granaten und Vollkugeln derart in unſere Vorpoſten ein⸗ 
ſchlugen (18:, 24:, 40⸗Pfünder), daß wir nicht mehr ſicher in unſeren Deckungs⸗ 
| punkten waren, verließen wir in gebügter Stellung einzeln dieſen Platz und 

{ gingen rechts gegen das Meer in einen tiefen Hohlweg, wo die daäniſche 

* Arthlerie uns kaum mehr ſchaden konnte. 
ehe jede Bewegung 


2 


en de 


N 25 Lautlos lagen wir, mit dem Rücken an die Felſen 
vermeidend. Es war 9 Uhr Abends, der Mond leuchtete klar, vor uns lag 
das Meer, in feinem Lichte erglänzte es wie ein polirter Spiegel, ein herr⸗ 
licher Anblick! Einzelne Kanonenſchüſſe und das ewige Rauſchen des mäch⸗ 

tigen Waſſers unterbrachen die nächtliche Ruhe. Plößlich bemerkten wir drei 
ond Punkte auf dem glänzenden Waſſer, es waren Barken, die ſich ſchnell 
unſerem Üfer näherten. Sofort war die ganze rechte Vorpoſtenkette alar⸗ 
mirt. Schuß auf Schuß fiel, pfeifend ſauſten die Kugeln über die Waſſer⸗ 
flache gegen die Schiffe, die 4—500 Schritte vom Ufer entfernt waren. Die vor⸗ 
dere Parke wurde mehreremal getroffen, es verrieth ſich durch das Schreien 
und Rufen aus derſelben, die beiden anderen flüchteten an's jenſeitige Ufer, 

die le trieb der Wind dem offenen Meere zu. — Das war ein ſchönes 
Nachtbild. — Früh 43 Uhr wurden wir abgelöſt; — klappernd vor Froſt, 


a 


ſuchten wir unſer Strohlager, neue Kämpfe erwartend. } 

Am 23. trat Waffenſtillſtand ein, unſere und die preußiſche Artillerie 

wurde aus den 3 zurackgezogen und nur eine einfache Cernirung ohne 
njere 


Feuer veranlaßt. Brigade wurde abgelöſt und wir über die Oſter⸗ 


ten. „In einigen Tagen geht der Betteltanz los und 
dann gebraucht Eure Krücken!“ f 
„Unſere Fäuſte willſt Du jagen,” erwiederte der 
Eine und reckte die Hände in die Höhe: „Zum Bet⸗ 
teltanz find Krücken beſſer,' ſagte der junge Wüſthube 
höhniſch: „In einigen Tagen ſchon?' rief der alte 
Popplau haſtig: „Woher r f Ihr das? Und wer 
bat Euch geſagt, daß Ihr ſchon losbrechen ſollt!' 
„Ich meine nur, daß dann die beſte Gelegenheit end⸗ 
lich da iſt, entgegnete Siegismund Wüſthube ruhig. 
‚Mein Vater will jetzt an der Spitze der ganzen 
Metzger⸗Innung vor das Rathhaus ziehen und öffent⸗ 
lich die Zurücknahme meines Stadtbannes fordern. 
Andere Innungen werden id anſchließen; es wird 
ein großer Außſug und Alles auf den Beinen ſein. 
Der alte Peter Rothe wird meinem Vater zur Seite 
ſtehen und für ihn das Wort reden, wenn dann 
Bitſch nicht nachgiebt — giebt's Sturm — 
Popplau blickte nachdenklich vor ih hin. „Und 
wenn er doch nachgäbe?' ſagte er nach einer Weile. 
„Das kann er nicht mehr!“ entgegnete der junge 
Wüſthube, er hat ſich ſchon zu lange und hartnäckig 
dem Willen der Bürgerſchaft entgegengeſetzt und würde 
um alles Anſehen kommen, wenn er jetzt halb der 
Gewalt weichen wollt'.“ £ 1 
5 „Ein närriſcher Kerl, dieſer Bitſch,“ fuhr Siegis⸗ 
mund lachend fort. „Anfangs ſagte er zu meinem 
Vater: Hättet Ihr nicht in mich gedrungen, dann 
würd' ich Euch nachgegeben haben, wartet es ruhig 
ab — und da geſchah erſt recht nichts — wenn 
2 Para. SR 15 . die alte Ant⸗ 
wort — „Ich laß mich nicht drängen —' jetzt mu 
es bie — * brechen I» — 0 1 
: Wenn aber die Bürgerſchaft wieder Alles in's 
- eg t, dann —— 95 N nichts zu thun!“ 
rief einer der 80 eſellen. Als Elisabeth ſtarb, 


und Enden Lärm 


Popplau. „In d 
Euch vordrängen 


damals mit Ein 


dennoch 
man endlich die 
einſehen und das 


im altgewohnten 


Männer, die gern 


glaubten wir auch, d etwas für uns ab 

und wir das Schloß wenigſtens Wundern bürsten 

aber überall wurden wir bei Seite geſchoben.“ { 
„Diesmal kommt's anders, erklärte Müfhube, 

„Bitſch allein hielt damals die Zügel feſt und die 


der Bür ae 
Wege nicht a 


Ä = 


SN 


Bürgerſchaft ſtand zu ihm, ſobald nun die Innungen 
vor das Rathhaus ziehen, ſchlagen wir an allen Ecken 


wird die Verwirrung, da verlieren die Bürger den 
Kopf, ſchleichen nach 
wirthſchaften. Gebt Acht, diesmal giebt's eine Erndte!” 
Die Augen der. wüften Geſellen glänzten beutelüſtern. 

»Ihr habt Recht, Siegismund, bemerkte der alte 


vor Allem haltet darauf, Herzogin Hedwig als Herrin 
aufzurufen, das iſt die Hauptſache!! . 5 
„Wird Die mir's aber nicht nachtragen, daß ich 


gerieth?“ frug der junge Wüfthube etwas bedenklich. 

„Wo denkt Ihr hin? Wenn Ihr unſerer erlauch⸗ 
ten Herrin ſolch gute Dienſte leiſtet! Wir werden 
Alle wohl angeſchrieben bei ihr ſein.“ 
Alle kommen noch zu hohen Ehren, das wird luſtig!“ 
rief man wild durcheinander, und das Zechen begann 
195 Schrecken des alten Herrn von Neuem. Erſt 
päter in der Nacht ging die ſtets alle Popplau'ſchen 
Biervorräthe aufräumende Geſellſchaft ſehr aufge⸗ 
räumt auseinander. 


„Den ſcharfen Augen des Bürgermeiſters Ambroſius 
Bitſch entging wohl nicht die Mißſtimmung der Stadt; 
chmeichelte er ſich mit der Hoffnung, daß 

würde. Er kannte wohl die Neigung der Bürger, 
aber auch die Geradheit und Ehrlichkeit dieſer wackern 


eine Neuerung mit der Zeit gebracht, und deshalb 
ließ ſich Bitſch durch den vorübergehenden Unwillen 


bringen. 

35 Vielleicht würden alle ſeine Schritte nicht eine 
ſolche Unzufriedenheit erregt haben, wenn er 
weniger haſtig gethan hätte; aber als ob er es ahne, 
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eiertage 114 Stunden bon Friedericia in Cantonirung verlegt, und hier ; 
5 wo ich Ali le Dir Nachrichten 2 en it 


—— — 


Daß wir viel ausſtehen, iſt unleugbar, dieſes fortwährende Umherliegen 


auf dem Stroh, ohne Ablegen der Kleider, ruinirt den Körper und auch den 


Anzug, noch ein Monat und wir gehen in Fetzen herum, wenn nicht ſchon 
die Meiſten im Spital liegen. Nach gewiſſen Zeichen zu ſchließen, en 
wir wohl nicht lange mehr in Jütland bleiben, vielleicht auch nicht in 


Schleswig. 
Oeſterre i ch. 


„ Wien, 1. April. [Mericanifhe Frage. — Confe⸗ 
renzprogramm.] Des mericanifhen Alpdruckes wären wir alſo 
glücklich entledigt — wie man ſagt, durch den guten Rath, den König 
Leopold in der zwölften Stunde ertheilt und der allſeitig eine gute 
Statt gefunden. Wenn Prinz Otto, als er den griechiſchen Thron be⸗ 
ſtieg, ſich vorbehielt, eintretenden Falles zwiſchen Athen und München 
zu wählen: fo wird Erzherzog Ferdinand Mar feine agnatiſchen Rechte 
zwar der mexicaniſchen Krone nicht zum Opfer bringen, wohl aber mit 
denſelben hinter jene des dritten Bruders Carl Ludwig zurücktreten. 
— Eben geht mir das Telegramm zu, wonach Preußen (oder richti⸗ 
ger, die „Nordd. Allg. Z.“ D. Red.) auf der Conferenz für die Herzogthümer 
Freiheit der Abſtimmung über die Frage, ob deutſch oder däniſch ver⸗ 
langen wird. Gott gebe, daß es damit ſeine Richtigkeit hat, denn was 
wir hier über das, angeblich zwiſchen Berlin und Wien bereits verein⸗ 
barte Conferenzprogramm hören, lautet ganz anders. Ausgehend von 
den Sätzen, daß der glückliche Krieg von 1864 zwar die Folgen des 
unglücklichen Kampfes von 1850 annullirt habe und daß Deutſchland 
daher, inclufive feiner beiden Großmächte, weder an den londoner 
Vertrag, noch an die 1851—52er Abmachungen mit Dänemark mehr 
gebunden ſei — daß aber dennoch der ſiegreiche Krieg keine neuen 
Beſitztitel geſchaffen und man daher den Beſitzſtand Chriſtians IX. zum 
Ausgangspunkte nehmen müſſe — daß endlich an der Integrität des 
däniſchen Geſammtſtaates in keinem Falle gerüttelt werden dürfe, weil 
das ohne europäiſchen Krieg nicht geſchehen könne, gelangt das Pro: 
gramm zu folgenden Schlußſätzen: In der Suceeſſionsfrage iſt anzu⸗ 
erkennen, daß die Auguſtenburger in alle ihre Rechte von 1848 zu 
reſtituiren find, ihre Aechtung, Verfehmung, die Confiscirung ihrer 
Güter iſt zurückzunehmen; ſie ſind wieder die erſten agnatiſchen Prin⸗ 
zen des däniſchen Königshauſes. In wie fern zu ihren Rechten auch 
das Erbrecht gehört, wird die Conferenz zu prüfen haben, und da ſie 
daſſelbe jedenfalls für den größten Theil von Holſtein anerkennen muß, 
bleibt kein anderer Ausweg zur Erhaltung der daäniſchen Geſammt⸗ 
monarchie, als daß man die Auguſtenburger bewegt, für die Ausſicht 
auf zukünftige bedeutendere Vortheile ein Opfer in der Gegenwart zu 
bringen. Die Herzogthümer bleiben bei Dänemark, aber die Augu⸗ 
ſtenburger erhalten als eventuelle Erbfolger neben den Glücksburgern 
genau dieſelbe Stellung, wie dieſe ſie unter dem londoner Protokolle 
bis zum Tode Friedrichs VII. neben der, jetzt ausgeſtorbenen koͤnigl. 
Hauptlinie hatten. Mit anderen Worten, bei dem Erloͤſchen des Glücksbur⸗ 
ger Zweiges beſteigen die Auguſtenburger den Thron von Geſammt⸗ 
Dänemark. Um Deutſchland plausibel zu machen, daß dies Ereigniß 
durchaus im Bereiche der Möglichkeit liege, weiß man jetzt mit einem⸗ 
male, daß der 44jährige König Chriſtian IX. keine weiteren Nachkom⸗ 
men mehr haben kann; daß der zwölfjährige Kronprinz noch unver⸗ 
mählt iſt, und auch bleiben wird, weil er an epileptiſchen Krämpfen 
leidet; daß der 6jährige Prinz Waldemar ein ſchwächlicher Knabe iſt; 


und daß der mittlere Bruder König Georg von Griechenland allen ſei⸗ 


nen agnatiſchen Rechten entſagt habe, wovon doch bisher officiell noch 
nicht das Mindeſte verlautet hat. Allein weit ſchlimmer iſt, was über 
die Zukunft der Herzogthümer verlautet. Ihnen meint man durch 
die Thronanwartſchaft des Auguſtenburgers die beſte Garantie ver⸗ 
ſchafft zu haben — als ob ihnen die Thronanwartſchaft der ebenſo 
deutſchen Glücksburger das Allergeringſte gegen die Eiderdänen genützt 
hätte! und erklärt nun, dem pofitiven Willen Dänemarks und des 
Auslandes gegenüber, nicht blos nicht die reine Perfonalunion, fondern 


nicht einmal die Wiederherſtellung eines politiſch ungetheilten Schles⸗ 


wig⸗Holſtein durchſetzen zu können. Alles, was ſich erreichen laſſen 
werde, ſei die adminiſtrative Verbindung der beiden Herzogthümer: 
aber dies „größere Maß von Autonomie“ werde auch genügen, um fie 
gegen fernere brutale Daniſtrungsverſuche zu ſchützen. In dieſen Sinne 
alſo wären der londoner Vertrag, die Verträge Dänemarks mit Oeſter⸗ 
reich und Preußen vom Jahre 1851 und 52 und auch das warſchauer 
Protokoll von 1850 zu revidiren — letzteres inſoferne, als Rußland 
nunmehr ganz unbedingt auf alle Anſprüche bezüglich des ehemals 
Gottorp'ſchen Antheiles zu verzichten hätte. Gott gebe, daß dieſe Nach⸗ 
richten ſich als unzuverläffig erweiſen: allein ich habe leider 
Grund, das Gegentheil zu befürchten, und theile ſie Ihnen 
natürlich nicht leichthin mit. 8 2 


Wien, 31. März. [Die Unterhandlungen in Mira: 


ſeine Seele erfüllenden 
— je mehr wir toben, je größer | ev ſtets an all' feine 
ganze Kraft. 


Haus und laſſen uns allein 
fortwährend von den 


zu werden, und zog ſich gro 
nem Schmiegerſohn af 
war längſt wieder nach 


em allgemeinen Wirrſal müßt Ihr 
und die Oberhand gewinnen, und 


kümmerte fi 


em vom Schloſſe hart zuſammen⸗ kümmerte 
in Liegnitz 


nes ſich zu 
nung, 
Bitſch ruhte nicht eher, 


„Hei, wir 


und ihn nach 


des Adels in Verdacht b 
fehen der Stadt zu 
thig zu. Ein «4 
Liegnitzer Kaufmanne 


Nützlichkeit all' ſeiner Maßregeln 
von ihm geförderte Gute erkennen 


Gleiſe weiter ſchreiten zu dürfen; 
den Nutzen anerkannten, den irgend 


nicht nur das Tuch herausga 
der Stadt Beſtes von nun 
derſelben mit Ela 

Brücken bauen, ſu 


von dem einmal eingeſchlagenen 


ſie 


daß ihm das Geſchick nicht Zeit würde laſſen, die 
Pläne zu verwirklichen, ſetzte 
Unternehmungen auch ſeine 


Der alte Peter Rothe war vor einiger Zeit aus 
dem Rath 1 i er konnte es . 
i N den übrigen Rathsherren, die wil: 
lige Werkzeuge in Bitſch's Händen blieben, überſlimmt 
llend noch mehr von ſei⸗ 
Hemrich Kochenſchreiber 
t j Wien zurückgekehrt; ein kai⸗ 
ſerlicher Hauptmann Namens Prosty, ſaß auf dem 
Schloß; aber dieſer ſchwache, gutmüthige Mann 
ch wenig um das Herzogtbum, ließ Bitſch 
völlig frei ſchalten, und dieſer hielt mit 
ſtrenger, feſter Hand die Zügel des Regiments. Schon 
begannen die Früchte des raſtloſen Eifers dieſes Man⸗ 
zeigen; überall herrſchte Zucht und Ord— 
Raub und Mord 791 1 weniger vor, denn 
3 als bis die Schuldigen an's 
Licht Wogen und unnachſichtlich beſtraft 7 — In 
ganz Schleſien war Liegnitz zu Macht und Anſehen 
eine Sire und der liegnizer Kaufmann konnte ruhiger 
eine Straße ziehen, denn er wußte, daß der Rath 
ſeiner Vaterſtadt jede ihm wiederfahrene Unbill rächen 
A Kräften ſchützen würde. 
Und wie man auch den Bürgermeiſter als Freund 
atte, wo es galt, das An⸗ 
wahren, griff Bitſch dennoch mu⸗ 
err von Dampſchütz hatte einem 
Tuch geraubt. Aber ſo hoch 
war ſchon das Anſehen von Liegnitz, durch den Muth 
und die Thatkraft dieſes einen Mannes gewachſen, 
daß ſich der Ritter auf die Aufforderun 
der Stadt, in dem dran vor Geri 
„ſondern auch verſprach, 
an wahrzunehmen und 
) Pferden beizuſtehen. Bitſch 
u chte die Stadt noch mehr zu 
befeſtigen und kaufte noch einige neue Geſchütze, deren 
Nuten ſich in der Schlacht jo trefflich bewäh 


mare.] Von unterrichteter Seite iſt uns heute Abend die Mitthei 
lung geworden, daß die Schwierigkeiten mit dem erzherzoglichen Hofe 
zu Miramare glücklich und im Sinne des kaiſerl. königl. Kabinets 
ausgeglichen ſind. Man darf nunmehr erwarten, daß in den nächſten 
Tagen die in Trieſt dieſes Moments harrende mexicaniſche Deputation 
von dem Erzherzog Ferdinand Max empfangen werden und daß ſich 
bald darauf Kaiſer Maximilian I. von Merico einſchiffen wird; einem 
Gerücht zufolge würde derſelbe vorher noch auf einige Stunden nach 
Wien kommen. Worin der jetzt erfolgte Ausgleich mit dem Erzherzog 
beſteht, wiſſen wir nicht zu ſagen, da wohl im Allgemeinen der Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung, aber nicht das Detail bekannt geworden. Wie 
man weiß, ſollte der Erzherzog Ferdinand Max, bevor er ſich die 
Krone von Mexico aufs Haupt ſetzte, auf die Agnatenrechte verzichten; 
ſpäter war von einem Vermittlungs⸗Vorſchlag die Rede, wonach der 
Verzicht des Erzherzogs erloschen ſollte, wenn dieſer vor Ablauf von 
6 Jahren aus Mexico zurückkehren würde. Dieſer vom Herrn 
Staatsraths⸗Präſtdenten Baron Lichtenfels nach Miramare überbrachte 
Vermittlungs⸗Vorſchlag aber ſoll von dem Erzherzog noch beſtimmter 
abgelehnt worden ſein; inzwiſchen iſt auch der Erzherzog Carl Ludwig 
zu ſeinem Bruder gereiſt und General Froiſſard mit einem Schreiben 
des Kaiſers Napoleon auf dem Wege nach Trieſt, und alles vereinigt 
dürfte den Erzherzog beſtimmt haben, die ihm gemachten Propofitionen 
endlich anzunehmen. Dieſelben betreffen die eventuellen Rechte des 
Kaiſers von Mexico und feiner Deſcendenten auf den Thron von 
Oeſterreich, die Apanagen des Erzherzogs und ſeiner Deſcendenten, 
aber nicht die künftige Thronfolge in Mexico, worüber durchaus nichts 
beſtimmt wurde. In letzterer Beziehung war bekanntlich die Rede 
davon, daß der zweite Sohn der Königin von Spanien vom Kaiſer 
von Mexico adoptirt werden ſollte; doch iſt ſowohl dieſes Projekt, wie 
das andere, wonach der Herzog von Joinville vom Kaiſer Maximilian 
an kindesſtatt angenommen werden ſollte, bereits wieder als aufgege⸗ 
ben bezeichnet worden. ö (Preſſe.) 
Krakau, 30. März. [Neue Verhaftungen. — Wallfahr⸗ 
ten.] Geſtern wurde wiederum eine ſtrenge Hausunterſuchung bei 
einer den hiefigen beſſeren Kreiſen angehörigen Dame, der Frau Za⸗ 
kaszewska, vorgenommen, und dieſelbe hierauf nebſt einem bei derſelben 
wohnenden Fräulein Wielowiejska verhaftet. Der Gemahl der Frau 
Zakaszewska iſt bereits vor längerer Zeit arretirt worden. Man dürfte 
aber nicht irren, wenn man dies jüngſte Ereigniß mit der Ihnen vor 
einigen Tagen gemeldeten Verhaftung der Gräfinnen Oſtrowska und 
Wodzicka in Zuſammenhang bringt. — Man war geſpannt, ob für 
die beiden Wallfahrten auf den Kosciuszko⸗ und Krakusberg, die nach 
alter Volkstradition alljährlich am Oſtermontag und dem darauffolgen⸗ 
den Dinstag ſtattfinden, die ſeit dem Beginne des Belagerungszuſtandes 
angeordnete Schließung der Linien der Stadt, durch die man nur noch 
gegen Legitimationskarten paſſiren konnte, aufrechterhalten werden wird. 
Indeſſen hat der hieſige Truppencommandant F. M. L. v. Lamberg ans 
geordnet, daß für dieſe beiden Tage die Linien geöffnet werden ſollen, 
und ſo war denn beſonders geſtern eine unabſehbare Volksmenge auf 
den Krakusberg hinausgeſtrömt. Seltſam genug nahmen ſich inmit⸗ 
ten derſelben zahlreiche fremde Geſtalten aus, die ſich durch blaßgelbe 
Bändchen auszeichneten. Es waren dies Theilnehmer an der von 
Breslau aus unternommenen Vergnütgungsfahrt nach Wieliezka. (Pr.) 
Trieſt, 31. März. [Die Panzerfregatte Don Juan 
d' Auſtria] begiebt fi Anfangs nächſter Woche zum Geſchwader in 


die Nordſee. 
Frankreich. 


Paris, 30. März. [Zur Conferenzfragel ſchreibt man der 
„N. Pr. Z.“: Nach dem, was man hier in den offieiellen Kreiſen 
bört, kann es keinem Zweifel unterliegen, daß nur Oeſterreich das 
Zuſtandekommen der Friedensconferenz ohne Unterlage aufrichtig wünſcht; 
denn Englands Aufrichtigkeit wird jetzt durchaus bezweifelt, und man 
bezeichnet die ganze Action des britiſchen Cabinets in dieſer Angelegen⸗ 
heit als ein parlamentariſches Manöver der Lords Ruſſell und Pal⸗ 
merſton; die franzöſiſchen Diplomaten nennen das ganze Project ziem⸗ 
lich ungezwungen ein „abſurdes“. Dabei fahren die pariſer Blätter 
fort, die preußiſche Kriegführung aufs Herbſte zu tadeln, und find 
überhaupt in einen Ton der Animoſität gegen Preußen gerathen, den 
bei „La France“ und „La Partie“ gewiß nicht mit Unrecht auf Rede 
nung des hieſigen däniſchen Geſandten, Grafen Moltke⸗Hvitfeld ge: 
ſchrieben wird, deſſen Beziehungen zu dieſen Blättern kein Geheimniß 
ſind. Der Kampf vor Düppel am Oſtermontag wurde ſofort als ein 
glänzender Sie g der däniſchen Waffen gefeiert; heute ſind wir ſchon 
beſſer unterrichtet, und die Franzoſen, welche, wenn ſie nicht in eigener 
Sache urtheilen, meiſt ein ſehr gutes Urtheil in militäriſchen Dingen 
haben, zucken ſpoͤttiſch die Achſeln über die däniſchen Flunkerejen. Ge⸗ 

a (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Die Bürger wurden zu fleißigen Schießübungen an⸗ 
gehalten, die alten Stadtſoldaten durch junge, kräftige 
Leute erſetzt, die raſch bei der Hand waren, wo es 
gelt Ruhe und Ordnung zu fliften, Je mehr die 
tadt nach außen an Macht und Anſehen gewann, 
je mehr kamen auch Handel und Gewerbe zum Auf 
blühen. Der Handel bedurfte nun einmal in jener 7 
Zeit eines ſlarten Rückhaltes, und deshalb wagten 
I nur die Handelsherren großer Städte auf die Land- 
raße, weil ſie eher Ausſicht hatten, daß die Vater⸗ 
ſtadt zu ihrem Schutze die Hand erhob, und während 
der Handel in den großen Städten ſich immer frei 
und mächtiger entfaltete, mußte er in den kleinen 
Städten völlig verkümmern. 


E Nur durch den eifernen, unbeugſamen Willen des 
Bürgermeiſters waren dieſe Neuerungen in's Leben 
getreten, und je mehr man ſich feinen Plänen ent⸗ 
gegenſtemmte, je hartnäckiger und rückſichtsloſer ſuchte 
er fie zu verwirklichen. Bitſch hatte gewahrt, daß der 
Widerſtand gegen ſeine Maßregeln erſt dann gewach⸗ 
ſen war, wenn er die Gründe dafür und die künftig 
daraus entſpringenden Vortheile weitläufig aus ein⸗ 
ander geſetzt hakte, und er ging fortan, wie alle hef⸗ 
tigen, ihr Ziel überſtürzenden Menſchen, ſchweigend 
und einſam ſeines Weges. 4 

Walpurg ſah, wie ihr Mann ſich in der Sorge 
für feine Vaterſtadt verzehrte und doch durfte auch ſie 
längſt nicht mehr wagen, ihm darüber Vorſtellungen 
u machen. Bitſch's unruhige Seele fand ſich in dem 
Frieden des Hauſes, den Walpurg ihm bieten wollte, 
nicht zurecht. j 

Einzelne Handwerker hatten geklagt, daß durch 
die Vertreibung der Piaſten ihr Verdienſt geſchmälert 
worden, da die Herzöge viel Aufwand gemacht, und 
200 veranlaßte feine Frau, ſich koſtbarer zu kleiden, 
und führte einen größeren Haushalt als je zuvor. 


(Bortfegung folgt.) 7 
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a 8 X (Fortſetzung.) a 
gen Oeſterreich muß man ſich in der Preſſe einer weit größeren 
Artigkeit befleißigen von wegen der mexicaniſchen Angelegenheit, die 
Louis Napoleon, anſcheinend wenigſtens, viel mehr am Herzen liegt, 
als die däniſche. 
[Mexicaniſches.] Es wird eine ſeltſame Anekdote erzählt, die 
es erklärlich macht, daß zwiſchen Wien und Paris eine Spannung be⸗ 
ſteht, wie fie vielleicht vor 1859 nicht ſchroffer geweſen fein mag. Der 
Herzog von Grammont ſoll den Grafen Rechberg erſucht haben, ſich 
Namens der öſterreichiſchen Regierung doch definitiv und formell über 
das maexicaniſche Arrangement mit dem Erzherzog Maximilian zu äußern. 
Das iſt unmittelbar nach der Rückkehr des Erzherzogs aus Paris ge: 
ſchehen. Graf Rechberg ſoll faſt verwundert und zu größter Verwun⸗ 
derung des franzöſiſchen Botſchafters erwidert haben, er habe die ganze 
Sache nicht recht ernſt genommen, auch niemals geglaubt, daß das 
Tuilcrien⸗Cabinet den Plan ernſt nehme, einen öſterreichiſchen Erzherzog 


Kriegeſchiffe find von Halifax und New⸗Nork abgeſegelt, um die italie⸗ 
niſche Fregatte Re Galantuomo, deren Verluſt man befürchtet, auf⸗ 
zuſuchen. 


anſchlägen der Bevölkerung zu verkündigen, die Regierung wolle die 
Stadt in die Luft ſprengen! (Fr. J.) 
Groſ brit an nie n. 

London, 30. März. [Die Conferenz.] Die Journale, die 
Earl Ruſſell oder Viscount Palmerfion zu dienen die Pflicht und die 
Gefälligkeit haben, wetteifern mit einander, ihren Gönnern oder Günſt⸗ 
lingen Glück zu dem Erfolge zu wünſchen, den fie in der deutſch⸗däni⸗ 
ſchen Streitſache erreicht haben. Aber es hat auch ſchwere Arbeit ge⸗ 
macht, ſo ſchwere, daß in Anbetracht ihrer, die Erfolge doch im Grunde 
nur ſehr gering as iſt, bei Lichte betrachtet, nichts e be ei 
daß die fämpfenden Theile und die übrigen Machte, die bei den Ab: irch liches. orgen werden die Amts⸗Predigten n 
machungen von 1851 und 1852 intereffiren, ſich bereit finden laſſen, „ Dit Nan Senior Wa Saale Acbehach Arch 
um den Tiſch zuſammenzutreten und einander zu ſagen, fie wollten] Dr. Koch, ri Lehner, uad Depp e Freyſchmidt, Eccl. Kutta, Pred. 
Frieden haben, ſobald der andere Theil das bewillige, durch deſſen] Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, 


ſtationirte däniſche Kriegsſchiff iſt das Schraubenkanonenboot „Fylla“ 
mit 2 Kanonen und 80 Mann Beſatzung. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 2. April. [Tages ⸗Bericht.] 


j 5 red. Etzler, Paſtor Ulbrich (Bethan.). 
Verweigerung eben der Krieg ausgebrochen iſt. Man hatte in Berlin € Gal Bene Paget aber Fun, Fee Prad n Maas BR 
ebenſo wie in Kopenhagen vollkommen recht, wenn man ſich gegen Das „Schleſiſche (tatholiſche) Kirchenblatt“, welches ſeit dem 1. April 


St. Thomas, 14. März. Das einzige in dieſen Gewäſſern 


auf einen prekären ſüdamerikaniſchen Thron, der noch zu ſchaffen ſei, 
zu verpflanzen. Dieſe Antwort klingt wie eine Unglaublichkeit, aber ſie 
iſt nicht nur ganz ſo ertheilt worden, ſondern hat hier auch die bitterſte 
Stimmung hervorgerufen. Man betrachtete fie einen Augenblick wie 
einen provocirten Bruch. Erſt als Rechberg durch den Fürſten Metter⸗ 
nich von dem Eindruck, den er hervorgebracht hatte, unterrichtet war, 
lentte er ein und erklärte dem Duc de Grammont, wenn die kaiſerliche 
Regierung es in der That ernſtlich meine mit dem mexicaniſchen Em: 
pire, dann habe Oeſterreich nichts dagegen, es überlaſſe die ganze Sache 
übrigens dem Erzherzog. Seitdem ſind die Unterhandlungen raſch in 
Zug gekommen. Man hat ſich in Wien mit dem Erzherzog wegen 
feiner agnatiſchen Rechte arrangitt, und wenn nur erſt der Finanzpunkt 
definitiv geordnet ſein wird, dann dürften die Schwierigkeiten nicht mehr 
bedeutend ſein. S (B.⸗ u. 9:3.) 
[Nochmals der Prozeß Armand⸗Roux.] Kinglake erzählt 
in feiner Geſchichte des Krimkrieges einen Fall, in welchem der Polizei: 
Präfect Maupas (von Louis Napoleon kurz vor dem Staatsſtreiche in 
das Miniſterium berufen) einen bei der Regierung mißliebigen Beam⸗ 
ten wegen hochverrätheriſcher Umtriebe in Unterſuchung zog und — 5 
nachdem die Anklage ih) als nichtig erwies — den ſinnreichen Vor⸗] Vater des Gedankens fein? 
ſchlag machte, in das Haus des Angeklagten incriminirende Schriften [Die Königin] hat ihre Abſicht angekündigt, am Mittwoch, den 
und Waffen praktiziren zu laſſen, um hierauf ein erfolgreicheres Ver- 6. April, zum Empfange des diplomatiſchen Corps, und am 13. April 


ein ſo nutzloſes Beſtreben ſträubte; denn wer dem Widerpart das hätte 
bewilligen wollen, der hätte überhaupt nicht zum Schwert zu greifen 
brauchen, und ſo weit hat der Krieg die Sach- und Rechtslage nicht 
verändert, daß eine oder die andere Partei genöthigt erſchiene, ihren 
vor dem Kriege eingenommenen Standpunkt nunmehr zu Gunſten der 
Anſprüche des Gegners aufzugeben. So iſt denn, genau beſehen, nichts 
mit der Conferenz erreicht, auch wenn es, was nicht Jedermann zuge⸗ 
ben kann, in der That gelingen ſollte, bis zum 12. April oder doch 
bald nachher die ſämmilichen Intereſſen der Pacte von 1851 und 1852 
in London zuſammenzubringen. (B.⸗ u. 9.:3.) 

E. C. [Animofität gegen Preußen.] Bei der hier herrſchen⸗ 
den Parteilichkeit für Dänemark wird es Niemand Wunder nehmen, | 
daß man das am 28. März ſtattgehabte Gefecht bei Düppel faſt all⸗ 
gemein als eine entſchiedene preußiſche Niederlage — oder Schlappe, 
wie die Vorſichtigern ſagen — betrachtet, und den Dänen dazu Glück 
wünſcht. Auf das kopenhagener und das ſonderburger Telegramm iſt 
zwar ein anders klingendes aus Gravenſtein gefolgt, aber mehrere Blät⸗ 
ter bemerken ausdrücklich, daß man den däniſchen, nicht aber den preu⸗ 
ßiſchen Darftellungen glauben könne. Warum ſollte der Wunſch nicht 


von dem Herrn Licent. Paul Storch (General⸗Vicariatsamts⸗Ralh und 
Spiritual im fürſtbiſchöflicher Clerical⸗Seminar) redigirt wird, meldet: Der 
Diviſions⸗Pfarrer Auguſtin Rüchel als Pfarr⸗Adminiſtrator nach Fried⸗ 
land; der Pfarr⸗Adminiſtrator Carl Gaffron von Seiffers dorf, als folcher 
nach Keſſelsdorf; der Curatus Fran; Enſelein am v 
Archipresbiteriat Naumburg am Qu., als Pfarr⸗Adminiſtrator nach Seiffers⸗ 
dorf; Caplan Robert Weisbrich in Riegersdorf als ſolcher nach Lindenau; 
Caplan Friedrich Stavars in Lindenau als ſolcher nach Riegersdorf 
Am 29. März ſtarb in Breslau plötzlich an Lungenlähmung die ehrwür⸗ 
dige Ordensfrau vom guten Hirten, Maria vom heiligen Ambroſius, nach⸗ 


dem ſie noch in voller Geſundheit am erſten Oſterfeiertage die beilige + 


Communion empfangen hatte. . c 

Am Tage des heiligen Joſeph ſind hier einundzwanzig Schweſtern vom 
Eliſabet⸗Verein, genannt ö 
Herrn Weihbiſchof Adrian eingekleidet worden. 3 

Der vor wenig Monaten verſtorbene Curatus Driſchel, an der 
und Domkirche, beſaß außer ſeinem edlen Herzen, von welchem die milden 
Beiträge in jeder Nummer des Kirchenblattes Zeugniß gaben, einen andern 
Reichthum, nämlich eine ausgezeichnete Bibliothek, im Werthe von 8000 
Thalern. Auch über dieſen Schah hat er eine Beſtimmung eee die 
mit feinem, Wohlthatigkeitsſinn im Einklang ſteht: ſein Neffe, ein Candidat 
der Theologie, konnte zunächſt für ſich Bücher auswählen: die übrigen 
Bücher find an das Alumnat und das Studenten⸗Convict vertbeilt worden. 
Die Alumnats⸗Bibliothek hat auf dieſe Weiſe einen Zuwachs von 1400 
Bänden erhalten. 


B. [Stiftungsfeſt der Liedertafel] Am 31. März feierte 


die breslauer Liedertafel in altherkömmlicher Weiſe das Feſt ihres 4Jjap⸗ 


Bra 


fahren gegen den Beamten, deſſen Ruin um jeden Preis herbeigeführt. zum Empfange einer begrenzten Zahl hervorragender Perjönlichteiten, 
werden ſollte, gründen zu können. Der ſchlaue Plan wurde indeß 
vorzeitig an's Licht gebracht, und Maupas mußte eiligſt nach Paris 
teifen, um feine Handlungsweiſe möͤglichſt zu entſchuldigen. „Von dem 
Juſtizminiſter Faucher“, bemerkt Kinglake, „mit Zorn und Verachtung 
behandelt, ging der ſchluchzende Präfect zu dem Präſidenten, um dieſem 
ſein Leid zu klagen. Der Präſident erkannte den brauchbaren Mann. 
Er wurde in das Complot (zum Umſturz der Republik) aufgenommen.“ 
— Ein Seitenſtück zu dieſem Falle liefert neuerdings das Benehmen 
des Aſſiſenhofes zu Aix nach Beendigung des Prozeſſes Armand“ Ar: 
mand iſt in ſeiner Heimath ſeiner notoriſch republikaniſchen Geſinnun⸗ 
gen wegen bekannt. Die Gehäſſigkeit, mit welcher nicht nur der Staats⸗ 
Anwalt, ſondern auch das Gericht während der Verhandlungen des 
Prozeſſes gegen ihn verfuhren, läßt ſich ſchwer mit der richterlichen Un⸗ 
parteilichlichkeit vereinigen; es würde z. B. einem deutſchen Gerichtshof 
nicht beigekommen ſein, den Angeklagten von vornherein, ſo lange ſeine 
chuld zum mindeſten höchſt zweifelhaft iſt, als „Mörder und Elen⸗ 
den“ zu bezeichnen, wie dies in dem Prozeſſe Armand von dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter mehr als einmal ungeſtraft geſchehen durfte. 
Schlüſſel zu dieſem auffallenden Verfahren findet man indeſſen in der 
Thatſache, daß der Präſident des Aſſiſenhofes, Hr. Rigaud, unmittel⸗ 
bar nach Beendigung des Prozeſſes, in welchem er hinlängliche Beweiſe 
ſeiner Anhänglichkeit an das kaiſerliche Regime gegeben zu haben glaubte, 
ich um eine Senatorſtelle bewarb, und zu dieſem Zecke ſelbſt nach 
Paris reiſte. Bei dem Juſtizminiſter Baroche ſoll er jedoch einen durch⸗ 
aus nicht günfligen Empfang gefunden haben, und es bleibt nur zu 
erfahren übrig, ob ſeine Wünſche auf anderem Wege ein beſſeres Ent⸗ 
gegenkommen finden werden. (N. Fr. 3.) 


5 In erſchiedenes.] Der Kaiſer will ſich Anfangs Mai nach Cherbourg 
begeben, um eine Repue über die Panzerflotte abzuhalten. — Der geſetz⸗ 
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04 te Nachmittag fand auf dem Carrouſelplatze eine Revue über die Garde 
1 N Raise 1 — derſelben del 05 . hart: lee der 
9 | Belgien. 

3 Brüſſel, 29. März. [Die mexicaniſche Leibgarde. — 
n Agitation in Antwerpen.] Den Belgiern wird nachgerade die 
. en der Miniſterkriſis etwas lang, und man findet, König Leopold 
e dürfte ſich denn auch wieder einmal um ſeine eigenen Angelegenheiten 
4 immern; die klerikale Preſſe greift den König zwar indirect, aber ſehr 
9 ter an. Man tadelt das Miniſterium ſehr, weil es in extremis 
10 eine Hand zur Bildung einer Leibgarde von belgiſchen Soldaten für 
2 le künftige mexicaniſche Kaiſerin geboten hat, und das in einem Mo: 
d ment, wo der Senat zu Wafhington Belgien einen ſtarken Beweis 


einer Freundſchaft durch die Ralification des Vertrages betreffs des 
ücktaufs des de gegeben. Auch in der Armee iſt das Pro⸗ 
ect keinesweges populär. Unſere Offiziere ſprechen ſich faſt allgemein 
ehr entrüſtet darüber aus, und finden die Rolle einer Schweizergarde, 
wie fie früher in Frankreich und Neapel beſtand, unter ihrer Würde 
— In Antwerpen iſt neuerdings die Agitation wieder im Wachſen be⸗ 
griffen. Diesmal iſt es die Anhäufung von großen Pulvervorräthen in 
den Arſenaglen der alten ſpaniſchen Fortificationen, welche den Anlaß 
zu den ſtärkſten Anklagen abgeben. Würden die ſtädtiſchen Behörden, 
auſtatt zu ſchreien und die Gemüther gefſiſſentlich aufzuregen, die dem 
4 Staate ſchuldigen 10 Millionen Franken entrichten, die Regicrung würde 
ben die alten. Fortificationen zur Zerſtörung augenblicklich überliefert 
haben, und die Pulvervorräthe müßten dann in der neuen weitent⸗ 
grnten Nord⸗Citadelle untergebracht werden. Aber der antwerpener 
y emeinderath zieht es vor, die Lärmtrommel zu rühren und in Mauer: | 


Einen lizeibehörde ſchwerlich zu motiviren. 


cb ſſeres Continents, von unbekannter Hand dreitauſend Rubel zugegangen 


eine Cour abzuhalten. a rigen Beſtehenz. Sie begann es diesmal ernſter und wehmüthiger, als 
3 Nufland. bis 1858 ihr Mitglied, und nicht blos durch feine gefellige Liebens⸗ 
R. Warſchau, 1. April. [Neue Cenſurbeſtimmungen würdigkeit, ſondern viel mehr noch durch feine dichteriſche Begabung 
— Die Inſurrection geht zu Ende. — Mildere Anſchauung. eine Zierde derſelben war. Schon mehrete Jahre vor ſeinem Austritt 
— Exekutionen. — Edle That.] Ein neuer Erlaß des Ober⸗Po⸗ aus dem ihm ſehr lieben Kreiſe hatte feine zunehmende Krankheit ihn 
lizeimeiſters Gen. Trepow verordnet nicht nur, daß gewiſſe Druckſachen, von perſönlicher Theilnahme fern gehalten; Moſewius' Tod veran⸗ 
wie Affichen, Zeitungs⸗Annoncen und Kirchen⸗Anzeigen der Cen ſur der laßte ihn, ganz auszuſcheiden. Immer aber bewahrte er der Lieder⸗ 
Polizeibehörden unterliegen ſollen, ſondern auch, daß Niemand eine tafel eine freundliche Erinnerung, und die bereitwillige Gefälligkeit, ihr 
Druckerei, Lithographie und ſogar eine Bildhauerei, ohne Ermächtigung gelegentlich poetiſche Gaben zu widmen, fand mit feinem Ausſcheiden 
der Polizei beſitzen darf, welche Ermächtigung von der Conduite der keineswegs ihr Ende. Die finnigen Lieder, die er mit treflihem Ver⸗ 
betreffenden Perſon abhängt. Bei Annoncen it der Polizei für je 30 ſtändniß für Tendenz und Ton der Geſellſchaft gedichtet hat, und zwar 
Buchſtaben eine Copeke Steuer zu entrichten. Wenn man erwägt, nicht blos, wenn er durch die Gelegenheit aufgefordert war, ſichern ſein 
daß alle Schäden, welche die Regierung von der Preſſe erlitten hat, Andenken, und werden immer wieder die Dankbarkeit erneuern, die ihm 
nur von der geheimen ausgingen, da die offene von der Cenſur wahr: die Liedertafel ſchuldet. Eins derſelben, von ernſtem . 
lich mehr als überwacht wird, fo iſt dieſe weiſere Beſchränkung nirt von M. Ernemann), erklang auch jetzt zu feinem 
eines Theils der Preſſe und die Unterordnung derſelben unter die Po⸗ Am ſpätern Abende wendete ſich 
— Die Inſurrection darf, nach 
übereinſtimmenden Berichten, als größtentheils erloſchen angeſehen wer⸗ 
den. Mit Ausnahme der Gegend im Radomſchen, in den großen 
ilzaer Waldungen, find die Inſurgenten faſt ganz verſchwunden, 
nur hin und wieder tauchen kleine Marodeurtrupps auf, deren 


Gedächmiß. — 


beiterer Art für ein noch thätiges Mitglied Herrn Ober: Org 
Freudenberg, der im Jahre nach der Stütung dem Sängerkreiſe 
beigetreten, ibm nun volle 40 Jahre mit ſeltener Treue feine ununter⸗ 
Er rn geist 8 ac Bei der Friſche des alten Lieder⸗ 
: g . taflers ien die Hoffnung, die am Schluſſe eines i 3, — 
aber täglich geringer wird. Ein ſchonendes Verhalten der Regierung verfaßten Gedichtes 1 e Re 1 5 einſt 1% 
gegen die Heimkehrenden dürfte unzweifelhaft viele von den unter Waf⸗ Kranz reichen zu können, eine nicht zu kühne und Allen erfrenlice. — 
fen Stehenden zur Rückkehr veranlaſſen. Solche Heimkehrende kommen] Die Freude, C. v. Holtei als Gaſt begrüßen zu können, der im 
auch jetzt häufig vor, und es wäre nichts klüger, als dieſelben unbelä: Jahre 1823 am erſten Liederabende Theil genommen, und von den 
figt zu laſſen. — Die Stimmung in ruſſiſchen Kreiſen iſt eine etwas] Sechszig, die damals C. Schall 's Stiftungslied ſangen, nur noch mit 
mildere. Die Murawieſſche Ausrottungswuch if bier einer ewas Zweien, fo viel bekannt, unter den Lebenden iſ, mit Maler und Prof, 
überlegteren Stimmung gewichen, die zu verſtehen anfängt, daß mit [Siegert und Prof. Dr. Bra niß, konnte nicht in Erfüllung gehen. 
Grauſamkeit und wilder Wuth keine Frage gelöft werden kann. Im] Kahlerrs Tod hatte den alten Freund deſſelben zu tief ergriffen, als 
mer lauter wird in dieſen Kreiſen über die Mittel discutirt, das tief daß er für einen vorherrſchend froben Liederabend geſtimmt geweſen 
gekränkte Land dauernd zu beſänftigen, und vielfach die Rückberufung wäre. Indeſſen hatte der Verein das Glück gehabt, ihn am 14. Mirz 
Wielopolski's als das wirkſamſte Mittel bezeichnet. Hier in Warſchau in der jeden Winter regelmäßig einmal ſtattſindenden Damen⸗Lieder⸗ 
iſt die mildere Anſchauung wenigſtens insofern zum Durchbruch gekom⸗ tafel zu ſehen, und bei dieſer Gelegenheit erwiderte er einen auf ibn 
men, daß keine politiſchen Todezerecutionen mehr vorkommen; dagegen ausgebrachten Toaſt mit folgendem Gedicht, deſſen Mittheilung außer 
finden dergleichen noch fortwährend in der Provinz ſtatt, wo fie der] den Feſigenoſſen ſicherlich noch Vielen willkommen fein wird. Daſſelbe 
größeren oder kleineren Wuth der lokalen Militär⸗Commandeure ein lautet: 5 

noch immer beliebtes Mittel find. Der letzte „Dziennik“ berichtet von 


Von Allen, die vor einundvierzig Jahren 


zwei Executionen in Wielun; en melden von drei in a” er hen — rn iederbund, 2 
f inen den an i en fie zu ſtiften regſam thätig waren 2 
Kalwary. Die Executoren ſcheine g dem Pulver und Blei Mi Seit 7 2 


vorzuziehen. — Einem hieſigen Berichterſtatter, der ſelten Erfreuliches 
zu melden hat, wird es vergönnt ſein, eine an uns für ſich unwichtige 
aber doch angenehme Mittheilung zu machen: Dieſer Tage nämlich 
find zwei hieſigen Bankiers von zwei ſehr verſchiedenen Gegenden un⸗ 


Von Allen, die dereinſt geſungen 

Den erſten Liedertafel⸗Stiftungschor; 

Die in der Worte, in der Töne G 

Sich ſchwangen aus der Erde Staub empor, 
Am Zauber und der Harmonie zu laben; — 
Von Allen ſeh' ich heut durch grauen Flor 
Nur ihrer Drei; .. die Andern ſind begraben. 


Nur ihrer Drei: — Der Eine, der in Farben, 
Ein echter Künſtler ſchöpferiſch geſtrebt, 

Der erſt als ihm des Auges Kräfte ſtarben 
Dem Fleiß entſagte, der ihn ſonſt belebt; 
Der aber jetzt auch aus dem Reich der Töne 
Sich ſtill entfernt, und — die er treu rin — 
Die ew'ge Kunſt, den Sinn für alles Schöne, 
Zurückgezogen, nur nach Innen hegt. — 


Der Zweite, dem die Wiſſenſchaft gewunden 5 
Um Silberloden ihren Ehrenkranz; i 

Der manche fhöne Melodie erfunden 

Zu mancher Strophe rhythmiſch⸗geiſt gem Tanz; 

Der Philoſoph, der nie verlernt iu leben, 

Dem tiefes Wiſſen gab den böoͤchſten Lohn, 

Beim Buch ein Plato, Hörer zu erheben, 

Beim vollen Glafe ein Anakreon. 


Der Dritte endlich, im Vergleich mit dieſen, 


mit der Weiſung, ſolche unter Zuziehung von einigen namhaft ge⸗ 
machten Bürgern unter die Armen moſaiſcher Confeſſion zu vertheilen, 
und zwar den dritten Theil der Summe in der Provinz, und den 
Reſt in Warſchau ſelbſt. 5 


pirten, find in Gefangenſchaft der Conföderirten geratben. Präſident Mit ihrer Wiſſenſchaft, mit ihter Kunſt, 
Jefferſon Davis hat — 5 April als Buß und Bettag feſtgeſetzt. — Ein bare ea ae — 
Geſtern fand hier im Gooper-Inflitute eine große Verſammlung der: 8 heute einziger Sc 


Des Stiftungstages nimmt er kühn das Wort, 
Denkt der Vergangenheit an dieſer Stelle, 
Des alten Ort's an dieſem neuen Ort. 


a, es iſt neue Welt. In ihrem Drängen 
leibt jold’ ein matter Wand'rer weit — 05 BE 


Glud. 


Doch mild⸗harmoniſch tröſtenden Geſängen 
it verrauſchtem 
eſt geblieben, 
Sturm der Zeit: 
ehrend lieben, 22 
Ewigkeit.“ ; 


Entquillt ein Traum von län 
Und wechſ'le Alles, Eins ift 
Eins bleibt Geſetz in jedem 
„Wir dürfen unſre Todten 
Und dürfen ſingen bis in 


Inhalte (compo⸗ 
das Feſt zu einer Erinnerungsfeier 
rd 


Hofpital zu Neuland, 


— 


= 


graue Schweſtern, durch den hochwürdigſien 


: gewöhnlich. Auch fie hatte A. Kahlert's zu gedenken, der von 1832 1 


— + [Jubiläum.] Geſtern feierte der Particulier Herr Friedrich Wil⸗ 
helm Woywode das 50jährige Jubiläum feiner Aufnahme in die hieſige 
etſchmer⸗Innung. Am Vormittag begab ſich eine Deputation, beſtehend 
aus dem Mittels⸗Aſſeſſor Herrn Syndicus Anders den Herren Kretſchmer⸗ 
Aelteſten Heylmann und Peuker, nach der Wohnung des Jubilars 
.5reiteſtraße) und überbrachte ihm die Glückwünſche der Innung nebſt einem 
prachtpollen ſilbernen Pokal, welcher die Widmung als Inſchrift trägt. 
Umgeben von ſeiner hochachtbaren Familie, Geſchwiſtern, Kindern und En⸗ 
keln, empfing der Jubilar das Ehrengeſchenk und die Gratulationen, denen 
Herr Syndicus Anders, der 27jährige Mittels⸗Aſſeſſor, beredten Ausdruck 
Be worauf der Jubilar, tiefbewegt, mit herzlichen Dankesworten erwiderte. 
er würdigen Ceremonie folgte eine gemüthliche Feſtlichkeit, bei welcher der 
Jubelbecher ſeine Weihe erhielt. 
br. Nagel sen.] Der allgemein bekannte Senior der 
ſchleſiſchen Aerzte, Herr Dr. Franz Nagel, früher in Breslau und 
gegenwärtig in Schmiedeberg lebend, feiert am 5. April d. J. ſeinen 
90ſten Geburtstag. 
N „[Promenaden⸗Rundſchau pro März.] Die Reſtaurirung der 

Hecken auf dem Tauenzienplatze iſt nunmehr beendet und wird zum Schutze 
derſelben die Draht⸗ Umzäunung vervollſtändigt werden, wie dies auf der 
Promenade ebenfalls ſeit Jahren geſchieht. Auf der inneren Promenade iſt 
man mit der Neupflanzung der theils defecten Hecken beſchäftigt und wird 
damit fortgefahren werden, ſo weit es die vorgerückte Jahreszeit und die ge⸗ 
ringen Arbeitskräfte geſtatten. Die Baumpflanzungen daß ain in anerken⸗ 
neuder a ihren Fortgang und es fteht zu erwarten, daß ein vorausſicht⸗ 
lich gutes Wachſen recht bald des Gärtners Mühe belohnen und den Pro: 
menadengang nicht gar zu ſchattenlos geſtalten werde. Hierbei iſt es rüh⸗ 
menswerth, daß Ve Jahr meiſt recht ſtarke Bäume gewählt worden find, 

und es wäre im allſeitigen Neo gemein, wenn man ein gleiches Ber: 
fahren auch auf der Gartenſtraße eobachtet hätte, wo leider Bäumchen 
ſtehen, die noch etliche Jahre in der Nachpfſanme an ihrem Plage geweſen 
wären, und welche noch gar manche Nachpflanzungen erfordern werden. Für 
ein geringes, kaum erhebliches Mehr würden die auf der Gartenſtraße Pro⸗ 
menirenden einige yabre früher mit Schatten erfreut worden ſein. Das Publi⸗ 
kum ſtaunt mit Recht die niedlichen Bäumchen an und ſegzt ſich pate des 
Schattens in den Warteſtand. Bei der Claaſſen⸗ und Kohlenſtraße 

wäre billigerweiſe auf die ſtarken Linden des Herrn Jul. Monhaupt Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, die noch der jetzigen Generation Schatten verſprechen. Das 
etaufte Gewächshaus für die Promenade ſoll nun in Kurzem am Fuße der 

2 iegelbaſtion aufgerichtet werden. Von dem im vorigen Sommer erbauten 
N Perron vor dem Gewächshauſe mußten ſeiner unbeſtimmten Tragfähigkeit 

wegen die Gewächshausläden entfernt werden, und iſt dem Publikum durch 

Vorziehen von Draht eine Einſicht in das Gewächshaus von dieſer Seite 

abgefcniten. . 

5 bb. — Invaliden⸗Unterſtützung.] Die Auszahlung der monat⸗ 
lichen Unterſtüßungen an die hilfsbedürftigen Kriegs Veteranen von 1813/15 
hat heut im Rathhauſe ſtattgefunden, es wurden 132 Veteranen mit zuſam⸗ 
men 211 Thlr. 10 Sgr. bedacht. Ebenſo wurden von der Stadt⸗Hauptkaſſe 
an die Frauen der eingezogenen Reſerviſten, die denſelben bewilligten monat⸗ 
lichen Unterſtützungen (für den Wintermonat mit 2 Thlr. jeder Frau und 

15 Sgr. pro Monat für jedes Kind) ausgezahlt. 

in vom Kriegsſchauplaßze.] Bei einem kürzlich ſtattgefun⸗ 
denen Abendeſſen im Schwenke'ſchen Lokale (Matthiasſtraße) wurde auf 

Anregung des Wirthes durch Herrn Stadtrath Rahner eine Sammlung 
für die verwundeten Krieger der alliitten Armee veranſtaltet, deren Ertrag 
mit 9 Thlr. 6 Sgr. Letzterer dem Kriegsminiſterium überſandte. Darauf 
iſt nun folgendes Schreiben an die Abſender 5 

., Q. Flensburg, den 27. März 1864. Für den zum Beſten der 
verwundeten Soldaten der k. k. öſterreichiſchen und königl. preußiſchen Trup⸗ 
pen durch das königl. Kriegsminiſterium mir zugegangenen patriotiſchen Bei⸗ 
map von Neun Thalern und Sechs Silbergroſchen, bitte ich den Gebern 
meinen wärmſten Dank auszudrücken. Der Betrag iſt zu den, zu gleichen 
Zwecken bereits eingegangenen Geldern genommen worden. \ 

Der Feldmarſchall v. Wrangel. 
An den Kaufmann und Stadtrath a. D. a 
Herrn Rahner wohlgeboren Breslau.“ $ 
— [Concert,] Das geſtrige Benefiz-Concert des königl. Muſikdirectors 

Schon war vom beſten Erlolge gekrönt; der Weiſs ſche Saal erſchien in 
allen Räumen dicht gefüllt. Sowohl das Enſemble der von dem Benefizia⸗ 
ten geleiteten Kapelle als die Soli (der Herren Adalbert Schön, Heyer, 
Scholtz ꝛc.) fanden wohlverdiente Anerkennung, die ſich nach den meiſten 
Nummern in lebhaftem Applaus kundgab. Frau Dr. Mampé⸗Babnigg 
war an dieſem Abend vortrefflich bei Stimme, und ihre ausgezeichneten 
Geſangsvorträge wurden mit dem rauſchendſten Beifall aufgenommen. 
ueber die 0 nach Wieliczkaf] geht uns folgender Be: 
richt zu: Am 28. v. M. langte der Extrazug, beſtehend aus 450 Perſonen, 
denen ſich in Krakau noch 50 andere, ſchon vorausgeeilte Oberſchleſter ange⸗ 
ſchloſſen hatten, fröhlich und heiter um 5 Uhr Nachmittags auf dem Bahn: 
bofe in Krakau an und wurde von der 80 Mann ſtarken Muſikkapelle des 
Infanterie⸗Regiments „Graf Mensdorff“ mit Muſik begrüßt. Der Perron, 
mit Mannſchaften gefüllt, zeigte das bunteſte Leben, und recht bald ſahen 
wir Uniformen und Civilrock Arm in Arm wandeln. Faſt ſämmtliche Offi⸗ 
ziere der krakauer Garniſon hatten ſich zum Empfange der Gäſte eingefunden, 
weshalb in kürzeſter Zeit zwiſchen beiden Parteien das herzlichſte Einverneh⸗ 

men und Verſtändniß eintrat. Die Folge hiervon war eine Einladung ſei⸗ 
tens des — in ihr Caſino am Abend. Nach einer von dem Schau⸗ 
ſpieldirector Blum arrangirten Feſtvorſtellung im Theater begab ſich dann 
auch ſofort der größere Theil der Geſellſchaft in das Caſino, eine elegante 
Räumlichkeit, welche mit unſerer Humanität in Vergleich zu ſtellen iſt. Hier 
unter den Klängen der Mufit, welche abwechſelnd die Nationalhymnen Preu⸗ 
ßens und Oeſterreichs, Schleswig⸗Holſtein, ſo wie den Radetzkimarſch brach⸗ 
ten, wechſelten donnernde Nen auf Ihre Majeſtäten den Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und den König von Preußen. s trat ein wahrhaft herzliches Zuſam⸗ 
menſein ein, Toaſt folgte auf Toaſt, die Breslauer ſprachen Worte des Dan⸗ 
tes und der Freude über den ihnen zu Theil gewordenen Empfang und über 
die gefundene freundliche Aufnahme aus. Hochs erſchallten den Herren Ge⸗ 
nerälen, Feldmarſchall⸗Lieutenant Grafen Mensdorff, Freiherrn v. Bamberg, 
dem Herrn Hofrath Merkel, der Garniſon, ſowie den k. k. Eifenbahnbehör: 
den. Auch dem Manne, der die glückliche Idee der Hinfahrt gefunden und 
zur Ausführung gebracht hatte, Herrn Louis Stangen aus Breslau, wurde 
ein Toaſt gebracht. Den Schluß des ſchönen Abends bildete ein arrangirter 


„ 


Tanz, und da es an Damen mangelte, umfaßte ſich Offizier und Givilift, | W 


was ein buntes Bild hervorbrachte. Um 3 Uhr Nachts trennten ſich erſt die 
letzten Gäſte; um 9 Uhr Früh verließ ein Extrazug von 29 Waggons, be⸗ 
leitet von dem liebenswürdigen Betriebsinſpector Herrn Lipp und Herrn 
eviſor Winternitz, den Bahnhof, um 500 Perſonen nach Wieliczka zu füh⸗ 
ren. Von der Bergmannskapelle empfangen, begann um 10 Uhr die Ein⸗ 
fahrt in die Grube. Den zauberiſchen Glanz, welchen tauſende von Flam⸗ 
men verbreiteten, zu beſchreiben, iſt factiſch unmöglich; fo — ſagten ſelbſt 
Kenner — haben ſie Wieliczka felten beleuchtet geſehen; ich kann mich daher 
nur in die kurze Mittheilung faſſen, daß die Theilnehmer glaubten, im 
Traum in einer Feenwelt ſich zu befinden. Im großen Tanzſaal ertönten 
am Schluß die Klänge der Muſik, executirt von der Bergmannskapelle, und 
auch hier wurde ſehr bald getanzt. Dr. Fiedler aus Breslau ſprach hier⸗ 
- auf in kurzen Worten der k. k. Salinen⸗Direction feinen. Dank für die fo 
freundliche Aufnahme aus, welcher Dank beſonders dem k. k. Salinendireclor 
Herrn Rößner gebührt, der mit der außerordentlichſten Umſicht und Liebens⸗ 
würdigkeit die fämmtlichen Arrangements getroffen hatte. Um 3 Uhr kehrte 
der Zug zurück, der Abend ſah die fröhlichen Geſichter wiederum im Caſino, 
und der vorige Abend wiederholte ſich. Dr. 7 ſprach die Abſchieds⸗ 
worte, Dr, Adler aus Breslau hielt einen ee Vortrag über die 
preußiſchen und öſterreichiſchen Farben, welche ſich ſinnreich in den deutſchen 
bereinigen, und erhielt dafür die lebhafteſte an — Am erſten Abend 
erheiterte auch Herr Herrmann aus N die Geſellſchaft, und Herr 
Ingenieur Nippert gedachte der deutſchen Bevölkerung Krakau's und Bres⸗ 
lau s. Eine Sammlung am erſten Abend für die verwundeten Oeſterreicher 
in Schleswig⸗Holſtein hatte einen Ertrag von 150 Fl. ergeben. — Am 30. 
verließ der größere Theil der Gäfte Krakau, und wiederum war der Perron 
mit Menſchen gef; auch das Offiziercorps hatte ſich 
e ein ſehr Wunde geworden. ö 
Te iments Graf Mensdorff ſpielte ebenfalls wieder während einer hal⸗ 
N aſſerſtand der 
75 ri 0s it ker 7 5 ſo daß Schiffe mit % Ladung ſicher fahren kön⸗ 
den, geſtern traf das erſte 
I ein. Dampfer werden erwa 


aus und führen eine große Anz 
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878 
ſolch barmloſer Scherz war geſtern die N zu einem traurigen 
Vorfall. In einer Fabrik au der Weidenſtraße hatten ſich die Geſellen in 
Veranlaſſung des 1. Aprils genenfeitig geneckt, woraus ſich ein heftiger 
Streit entſpann, der dann in eine Schlägerei ausartete und ſchließlich damit 
endete, daß der eine der Betheiligten ein ſogenanntes Stechbeuteleiſen er⸗ 
griff und ſeinem Collegen daſſelbe mit ſolcher Vehemenz in den Rücken warf, 
daß es mehrere Zoll tief eindrang. Der Verunglückte mußte in Folge dieſer 
Ee Verletzung ſofort nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital geſchafft 
werden. 

[Haupt⸗Vieh⸗Aſſecuranz⸗Fonds im liegnitzer Regie⸗ 
rungs⸗Bezirke.] Die Summa aller Einnahme im Jahre 1862 betrug 
3520 Thlr. 17 Sgr. 4 Pf. Hiervon ab die Ausgabe für das Jahr 1862 mit 
186 Thlr. 15 Sgr. Mithin Beſtand am Schluſſe des Jahres 1862 3334 
Thaler 2 Sgr. 4 Pf. : 


Breslau, 2. April. [Diebſtähle.] Geſtoblen wurden: Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 75 acht bis zehn Stück neuſilberne Teller, gezeichnet R. H.; 
Ziegelbrücke Nr. 1 vier Stück junge Nußbäume. 

Muthmaßlich geſtohlen wurden nachſtehend bezeichnete. im ſtädtiſchen 
Leihamte zu Liegnitz verſetzte Gegenſtände und zwar: drei gold ne Ringe, 
ein Paar goldene Boutons, ein Paar goldene Ohrringe, eine Tiſchdecke, eine 
Serviette, zwei Hemden, ein Betttuch, ein Damenburnuß, ein Jäckchen, zwei 
Röcke, eine Weſte und ein ſeidnes Knüpſtuch. 

Verloren wurde: ein Heft terug). 

Gefunden wurden: ein Geldtäſchchen von Ihmarzen Leder mit Stahl: 
bügel, worin ſich drei Stück Schlüſſel und ein Stückchen Radirgummi 
befinden; ein Paar Gamaſchen; eine Brille; ein Schlüſſel; ein Geldtäſchchen 
mit 3 Silbergr. 9 die Inhalt; ein ſchwarzſeidener Regenſchirm und eine 
Militär⸗Säbel⸗Troddel. 

e ENEN Am zlſten v. M., Nachmittags, rettete der hieſige 
Färberlehrling Wilhelm Puſch einen fünfjährigen Knaben vom Ertrinken in 
der Ohle. Das Kind war in der Nähe der Grünenbaumbrüde durch Abglei⸗ 
ten von einem Floß in den Fluß geſtürzt und obwohl von letzterem eine 
Strecke weit über 50 Schritt fortgeriſſen, gelang es dem ꝛc. Puſch doch, 
daſſelbe noch lebend ans Land zu bringen. 

Angekommen: v. Jacobi, General⸗Major und Inſpecteur. Renz, 
Direktor, nebſt Gemahlin und Familie aus Berlin. b. Krane, Oberſt⸗ 
Lieutenant, aus Oels. > (Pol.⸗Bl.) 


7 Grünberg, 1. April. [Feuerwehr.] An der hierorts abgehaltenen 
ſtädtiſchen Frühjahrs⸗Spritzenprobe, bei welcher die Beſichtigung der ſtädti⸗ 


—— — 


ſchen Löſchgeräthſchaften vorgenommen wird, betheiligte ſich diesmal auch un: 


jere durch den hieſigen Turnverein im Laufe des verfloſſenen Winters in's 
Leben gerufene Feuerwehr zum Theil bereits nach dem Muſter der leipzigen 
Turnfeuerwehr equipirt und mit den ſonſt nothwendigen Ausrüſtungsgegen⸗ 
ſtänden verſehen. — Die Exercitien, welche an zwei verſchiedenen Stellen 
auf dem Ringe ausgeführt und raſch wiederholt wurden, hatten ein zahlrei⸗ 


ches Publikum herbeigelockt und erfreuten ſich namentlich ſeitens der Vertre⸗ 


ter der ſtädtiſchen Behörden und der ſonſt anweſenden Bürger, der lebhafte: 
ſten Anerkennung und Zuſtimmung. — Insbeſondere waren es die Uebun‘ 
gen der Steigermannſchaften unter Anwendung ihrer Geräthe als Steige⸗ 
leitern, Geſimsbrücke, Dachleitern, Rettungsſchlauch, Rettungsſack u. ſ. w., 
welche die allgemeine Bewunderung erregten, nicht minder aber auch wurde 
die Präciſion allgemein gelobt, mit welcher die von dem Commandeur und 
den einzelnen Abtheilungsführern durch Signale gegebenen Commando's zun 
Ausführung gelangten. Zur Ausrüftung der Feuerwehr hat die Stadt: 
commune 250 Thlr. hergegeben, außerdem find von der Elberfelder Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 30 Thlr. und von der Magdeburger Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 25 Thlr. als Beihilfe zur Einrichtung gewährt worden; trotzdem 
bleibt zur vollſtändigen Ausrüftung noch manches recht Nothwendige zu 
wünſchen übrig, was von maßgebender Stelle gewiß anerkannt und für Ab: 
hilfe geſorgt werden wird, denn dies iſt nothwendig, wenn das junge Inſti⸗ 
tut bei Feuersgefahr ſich bewähren ſoll. Daſſelbe hat durch die abgelegte 
Probe gezeigt, daß es den einzelnen Mitgliedern im verfloſſenen Winter, wo 
doch wahrlich das Einüben der Erercitien nicht Angenehmes geweſen, nicht 


an gutem Willen gefehlt hat, um bei eintretendem Bedürfniſſe, was Got! 


nothwendig iſt daher vor allem, daß die dem Vereine von der Stadt über⸗ 
wieſenen Löfchgeräthe als Spritze, Schläuche, Tienen, Eimer u. ſ. w. ihren 
Dienſt vollſtändig verſehen. 5 

O Hirichberg, 1. April. ITurn⸗Unterricht. — Fund. — Eiſen⸗ 
gießerei. — Schnee.] Mit dem beginnenden neuen Schuljahre iſt in der 
lünen Schulen hierſelbſt auch das Turnen als Unterrichtögegenftant 
eingeführt, und gegen entſprechende feſte Remuneration in die Hände der 
evangeliſchen Stadtſchullehrer Lungwitz und Loß mann, welche zugleich zu 
den Vorſtandsmitgliedern und Vorturnern des Turnvereins gehören, gelegt 
worden. Als Turngeld werden 27 Sgr. vierteljährlich von jedem turnenden 
Schüler erhoben. Obligatoriſche Form nimmt der Unterricht nur für die 
oberen Klaſſen an; doch ſind die kleineren Schüler, falls ihrer Theilnahme 
keine Bedenken entgegenſtehen, nicht ausgeſchloſſen. Bis jetzt lag das Tur⸗ 
nen der ſtädtiſchen Schüler als Privatſache ebenfalls in den Händen der Ge⸗ 
nannten, hauptſächlich unter Leitung des Herrn Lungwitz, der in dieſer Rich 
tung bereits ſeit einer Reihe von Jahren erfolgreich gewirkt hat — J! 
Berihelsdorf, hieſigen Kreiſes, wurde vor mehreren Wochen auf einer an 
Kemnitzbache belegenen Aue beim Ausgraben von Sand, welchen der Be: 
fiber des Platzes, Bleicher Kober, für die Eiſenbahnbauten verwerthet, eine 
— kupferne Braupfanne gefunden, welche einer alten kemnitzer Chronit 
zufolge im Jahre 1702 bei einer durch einen Wolkenbruch entſtandenen gre- 
ßen Ueberſchwemmung, die in Kemnitz und Berthelsdorf mit vielen anderen 

äuſern auch die Dominial⸗Brauerei des letztern Ortes wegriß, ſpurlos ver: 
chwunden war. Die ausführlichen alten Nachrichten ſtimmen mit den Sig⸗ 
natugen an den Henkeln der Pfanne, welche u. A. die Jahreszahl der An- 
fertigung, 1701, enthalten, vollftändig überein. Vom Finder wird dem Zu 
ſpruch des Eigenthumsrecktes, das nicht ganz ohne Reklamation geblieben 
iſt, entgegengeſehen. — Die Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗ Werkſtatt des 
Herrn Grieſch a. g. O., welche als einzige im ganzen dieſſeitigen Gebiet: 
des Rieſengebirges, hauptſächlich Fabrik⸗ und landwirthſchaftliche Maſchinen 
liefert, verdient alle Beachtung. Durch die Anlage eines Magazins von 
landwirthſchaftlichen Gegenſtänden wird dieſelbe egenwärtig wiederum bon. 
ſtrebſamen Beſitzer erweitert. — Der Schneefall vom zweiten zum dritten 
Oſterfeiertage war hier keineswegs fo bedeutend, als man eim Lande“ vor⸗ 
ausgeſetzt hat. Schmutzige Straßen waren bald nur die Folge des häßlichen 
etters. 


5 wolle, ſeiner Aufgabe vollſtändig J zu ſein. 
e 
e 
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ch Oppeln, J. April. [Verbrechen. — Feuer. FH der Nackt 
vom 30. zum 31. v. M. iſt in dem an der Stadt gelegenen Wilhelmsthal 
ein frecher Einbruch verübt worden und zwar in ein dicht am Damme der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſtehendes Gebäude, nur wenige Schritte von einem 
Bahnwärterhauſe entfernt Die Diebe haben unter einem mit Laden ver: 
ſchloſſenen Fenſter einer unbewohnten Parterreſtube ein fo großes Stück der 
aus Fachwerk beſtehenden Mauer herausgenommen, daß fie durch die Oeff⸗ 
nung in die Stube kriechen konnten, und demnächſt darin aus einem Kleider: 
ſchrank ſammtliche Gegenſtande, worunter neun Kleidungsſtücke, geftohlen. 
Es iſt bis jetzt nicht gelungen, die Thäter zu ermitteln. — Am 26. v. M. 
hat eine Angerhäuslertochter zu Poppelau, hieſigen Kreiſes, ein Kind weib⸗ 
lichen Geſchlechts heimlich geboren und auf der poppelauer Feldmark vergra⸗ 
ben. Die Unthat wurde jedoch bald ruck bar und die Verbrecherin hat die⸗ 
ſelbe bei ihrer durch die Ortsbehörde erfolgten Vernehmung eingeftanden, 
Die Sache ift natürlich der Staatsanwaltſchaft übergeben worden. — Auf 
bis jetzt unermittelte Weiſe brach am 29. v. M. in dem Wohnhauſe des 
Gärtner und Schulzen Joſeph Wieſſalla uit 580 biefigen Kreiſes, Feuer 
aus, welches das Wohn⸗ und Stallgebäude (mit 530 Thlr. derſichert) bis auf 
die Mauertheile einäſcherte. 5 


-( ³ A . * 
S Ober-Glogan, 1. April. [Schleswig Holſtein Die Theil⸗ 
nahme an dem Schi ſale unferer deutſchen Brüder in den en Fir 
auch bei uns dadurch bethätigt, Ru von den Wahlmännern und Urwählern 
— 5 — für nachſtehende Reſolution ſich erklärt und derſelben beige⸗ 
mmt haben. 
1) Die vollſtändige Trennung von Dänemark iſt das Recht der 
Herzogthümer und nur in dieſer Trennung kann der angemeſſene Preis 
im ” gebrachten Opfer und beſonders für das vergoſſene Blut gefun⸗ 
en werden. 5 
2) Unbeirrt von Drohungen und Einſchüchterungen haben unſere ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Brüder 00 dahin ausgeſprochen, ungetrennt bei re 
un unter einem ſelbſtſtändigen Fürſten Deutſche 
wollen. 
Es muß ihnen jetzt Gelegenheit gegeben werden, ihren Willen in 
voller Freiheit und in feierlicher Form vor Europa zu erklären. 
3) Jede Eniſcheidung, die wider den Willen des Volkes über fein Schicksal 
getro en 8 jede mai al Faaker 3 aste Recht 
Herzogthümer preisgiebt, iſt nichtig und verletzt die Intereſſen und 
dis bre Deutfhlande. a | 


fein und bleiben zu 


Drin S 


die Grenze überſchritten, als fie ptötzlich ſich umſtellt ſahen und nun mit 


* Wohlau, 1. April. [Dienſtjubiläum.] Heute beging 
der Viceftldwebel Hoffmann vom 2. Bataillon 2. Schleſ. Grena⸗ 
dier⸗Regiments Nr. 11 fein 50jähriges Dienſtjubiläum. Wie gemel⸗ 
det, waren zur Beglückwünſchung der Regiments⸗Commandeur Oberſt 
v. Hanenfeld, die Majore des Barres und v. Henſch, eine Deputation 
des 1. und Füfilier-Bataillons, fo wie viele Offiziere und die Kapelle 
hierher gekommen. Nachdem letztere dem Jubilar ein Morgenſtändchen 
gebracht, überreichte ihm der Regiments⸗Commandeur vor dem verſam⸗ 
melten Bataillon unter kräftiger Anrede eine allerhöͤchſte Kabinetsordre, 
ſeine Ernennung zum wirklichen Feldwebel enthaltend, und ein Gna⸗ 
dengeſchenk von 50 Thalern. Nach der Kabinetsordre wird dem Ju⸗ 
bilar beim Ausſcheiden auch die Penſion eines wirklichen Feldwebels 
gewährt, ſo daß künftig die Penſion ſeinen bisherigen Gehalt überſteigt. 
Demnächſt erfolgte vor dem Jubilar ein Vorbeimarſch des Bataillons, 
das in Parade angetreten war. Ferner wurde H. vom Offtziercorps 
mit einem Sparkaſſenbuch über 50 Thaler und einem ſilbernen Pokal, 
von den Unteroffizieren des Regiments gleichfalls mit einem Sparkaſ⸗ 
ſenbuch über 44 Thaler, und einer ſilbernen Doſe beſchenkt. Der Ju⸗ 
bilar, welcher mit der Kriegsdenkmünze von 1813—15, der Erinne: 
rungsmedaille von 1863, der hohenzollerſchen und der Krönungsme⸗ 
daille, der Dienſtauszeichnung erſter Klaſſe und dem allgemeinen Eh⸗ 
renzeichen dekorirt iſt, war an feinem Ehrentage zur Ofſtziertafel eins 
geladen. 


X. Kattowitz, 31. März. Diejenigen Theilnehmer des breslau⸗krakauer 
Extrazuges, welche Kattowitz und deſſen gewerbreiche Umgegend beſuchen 
wollten, wurden geſtern hier um 11 Uhr Vormittags mit dem über Oswiencim 
ankommenden Zuge von einem zahlreichen Publikum, insbeſondere von Mit⸗ 
gliedern des Gewerbe⸗Vereins erwartet, — da erſchienen, und zwar 50 Mi⸗ 
nuten ſpäter, ſtatt der angemeldeten 200 — nur etwa 20 Touriſten! — Es 
waren nämlich, wie es ſcheint, in Folge unterlaſſener Vorſorge, die übrigen 
Paſſagiere wegen Wagenmangels und verzögerter Paßreviſion in O. ſitzen 
geblieben. — Alle bier getroffenen Anſtalten für Belöftiaung, Beherbergung 
und Führung wurden durch dieſen Zwiſchenfall faſt vollſtändig geſtört, und 
es konnte, als dann unerwartet gegen 5 Uhr ein Güterzug angeblich 350 
Perſonen brachte, von einer en Unterbringung und Leitung der ſich 
zerſtreuenden und großentheils ungeduldigen Fremdenmaſſe nicht mehr die 
Rede ſein; allein möglich wäre während der vorausgeſetzten Sammlung bei 
der Mittagstafel n hineinzubringen geweſen. Viele fuhren, unmuthig über 
den erlütenen Zeitverluſt ſofort oder Abends weiter nach Gleiwitz und dar⸗ 
über hinaus, und etwa 150 fanden trotz des entſtandenen Wirrwarrs in den 
Gaſthäuſern, und Dank der großen Bereitwilligkeit der Einwohner in Pri⸗ 
vatquartieren, deren übrigens noch mehrere unbenützt blieben, ein Unterkom⸗ 
men; — ſpäteſtens am Abende, als ein gemeinſames Souper bei Welt vie 
Mehrzahl der Gäfte und hieſiger Gewerbe⸗Vereinsmitglieder zuſammenführte. 
Ueber 140 Couverts waren beſetzt; Dr. Holße . den Gäjten den Wille 
kommensgruß zu, — ihm folgten Toaſte der Herren Dr. Fiedler, Nip⸗ 
pert, Geh. Rath Grundmann, und einiger Herren aus Neiſſe, Wüſte⸗ 
giersdorf, Tannhauſen u. a. Die Geſellſchaft blieb bis gegen Mitternacht 
in heiterer, mit dem erduldeten Mißgeſchick verſöhnter Stimmung vereint. — 
Die zuerſt Angelommenen hatten um 1 Uhr dem vom Gewerbe⸗Verein ent⸗ 
worfenen Programme gemäß die Ercurſion nach Caroline⸗Grube, Fannv⸗ 
Brandfeld und Laurahütte angetreten, wo ſeitens der Verwaltungen auf das 
Trefflichſte dafür geſorgt war, daß man Gelegenheit fände, das Sehens⸗ und 
Wiſſenswerthe kennen zu lernen; fie wurden in Laurahütte von den Ver⸗ 
ſpäteten abgelöſt, deren gtoͤßter Theil die industriellen Anlagen in Kattowitz 
ſelbſt in 3 Gruppen vertheilt beſuchte. — Heute Morgen rückte das Gros, 
ca. 70 Perſonen außer den ſie begleitenden Hieſigen, um 7 Uhr auf, lacht 
vom Vertreter der Gutsherrſchaft, Hrn. Geh. Rath Grundmann, lich a 
bewilligten Wagen trotz des ungünſtigen Wetterwechſels ee 
Damen nicht ſcheuten, aus, und machte den größeren Ausflug oͤnigshütte, 
N Rn Sileſia; — Mittags wurde in Beuthen geraſtet und in Peu⸗ 
tert's Gaſthofe ben e Hei und billig gegeſſen. — Vom Bahnhof Mor⸗ 


f 
kenroth aus fuhr dann die Mehrzahl, nachdem noch diverſe Abſchiedsſeidel 
vertilgt worden, nach Gleiwitz, wahrend die Uebrigen mit den ele 


hierher zurückkehrten. — Die Früh hier Zurückgebliebenen (viele waren ſchon 
mit dem Frühzuge abgereiſt) benützten die Zeit bis zum Mittagzuge, um den 
Beſuch von Laurahütte, Caroline⸗Grube oder der hieſigen Werke nachzuholen. 
— Hoffentlich werden diejenigen, welche die Beſchwerden dieſer Nebentour in 


das oberſchleſiſche Berg: und Hüttenrevier nicht geſcheut haben, nicht ganz 
ohne Befriedigung in ihrer Heimath anlangen; der Gewerbe⸗Verein von 
Kattowih hat ſich bemüht, fie fo zu führen, daß fie Steintohlen⸗Bergbau, 
Eiſen⸗ und Zinkbüttenbetrieb in jeder der verſchiedenen Richtungen fanden; 
Galmeibergbau freilich nur in Scharlex9d. a 5 

en aus der Provinz.) Glogau. Der „Nied. Ztg.“ wird 
von cer geſchreen; Ben us biehden Commandantur iſt von dem Kriegs⸗ 
miniſterium angefragt worden, ob und wie viel gefangene Dänen hier un⸗ 
tergebracht werden können. Wie wir hören, iſt die Zahl auf 400 angegeben 
worden, von welchen 300 Mann in der Sternſchanze vor dem Breslauerthor ' 
und 100 Mann, falls der Herr Juſtizminiſter die Erlaubniß ertheilt, im In⸗ 
quiſitoriat 2 werden ſollen. — Seit dem 26, Febr. d. J. wurde ein 

Soldat des 58. Inft⸗Regt. vermißt, und deßhalb ſteckbrieflich verfolgt. Am 
Montag fand man ſeine Leiche in der Oder. . 

+ Sagan. Das hieſige „Wochenblatt“ iſt in Bezug auf ein früheres 
Referat, ni die Baufälligkeit des früher Schraderſchen, jetzt v. Panne⸗ 
witzſchen Hauſes, in den Stand gejebt worden, ergänzend mittheilen zu kön⸗ 
nen, daß nach dem ſpäter eingeholten Gutachten dreier Bauſachverſtändigen 
vom 9. v. M., die Benutzung der betreffenden Räume des genannten Hauſes 
obne Gefahr für die Bewohner derſelben befunden worden iſt: fo wie, D 
die polizeilich unterſagte fernerweite Bewohnung zweier Stuben, welche ſich 
1 N befinden, lediglich aus Rückſichten der Feuergefährlichkeit er⸗ | 
olgt iſt. 

82 Reichenbach. Am 31. März traf, wie der „Wanderer“ meldet, der 
in Langenbielau gewählte Paſtor Herr Dehmelt mit dem Mittagszuge auf 
hieſigem Bahnhoſe ein, und wurde vom evangeliſchen und den babe 
Geiſtlichen und einer Deputation beider Confeſſionen Lan 255 ehrt 24 
empfangen, und nach Langenbielau im Feſtzug geleitet. 57 Sehmelt a 
den Zug, und zu jeder Seite des Wagens, in dem Here uud en Schluß bil⸗ a 
ritten einige Herren, dann folgte eine Anzahl Wagen, 


dete eine Cavalcade von über 30 Reitern. 5 ; 
ichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
S fünglüdsfall.] Ein Vorfall von ſebr beklagens⸗ 


eſchaffenbeit wurde geſtern dem hieſigen Provinzial⸗Steuer⸗Direcs 
blu don dem Oberpllamte zu Ctyaltome gemelet. Dem 1 0% 
war vor mehreren Tagen mitgetheilt worden, daß zu einer beſtimmten N 
und an einem beſtimmten Punkte der Grenze eine dereinigte 86 duc 
bande eine ſehr große Heerde von Schweinen über die Grenze aus Ruſſiſch⸗ 
Polen nach Preußen hinüberjchuuggein wollte; darauf hin wurden die 
ſämmtlichen in jener Gegend befindlichen Steuerbeamten alarmirt und hr 
man Grund zu der Annahme zu haben glaubte, daß die Zahl derſelben nicht 
ausreichen würde, jo wurde noch das näͤchſtliegende Militärcommando rea- 
rirt, welches auch bereitwillig ein Piquet Mannſchaften zu dem gedachten 
Zwecke zur Dispoſition ftellte. Zu der beſtimmten Zeit wurde nun die Auf⸗ 
stellung jo arrangirt, daß die betreffende Stelle der Grenze gam freigelaſſen 
und im weiten Halbkreis um dieſelde eine Kette von Steuerbeamten und 
Militär gezogen wurde. Zur beſtimmten Zeit erſchienen denn auch die 
Schmuggler mit den Schweineheerden und die beften derſelben hatten ir | 
rücklaſſung der Heerden ihr Heil in der Flucht ſuchten. In Folge deſſen ging 
einer der Steuerbeamten vor, um die Schweine zuſammenzutreiben, und fam 
hierbei in dieſelbe Richtung, in welcher vorher die Schmuggler ice e 
waren; einer der in der Nähe poſtirenden Soldaten erkannte ihn nicht 10 
gleich an der Uniform, ſondern hielt ihn ebenfalls für einen Schmuggin 
und rief ihn mit „Halt! Wer da?“ an; der Beamte überhorte aber in 
ſeinem Eifer dieſen Ruf und, als derſelbe dreimal ohne Antwort gedtieten 
war, gab der Soldat auf ihn Feuer und traf ihn ſo . 5 daß De 
Beamte ſofort zu Boren ſank und nach wenigen Augenblicken verſchied. Die \ 
Kugel batte ibm die Lunge zerriſſen. tv. Z.) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


lin, I. Apel. [Worken- Wochenbericht] Das Nieten, 
Gefdatt N wie in der Regel, eine ſanguine Fate die jedoch in 1 5 
folgenden Tagen einer anhaltenden Mattigkeit Plaß machte. Die e dan, 
erreichte nämlich einen ungewöbnlih oreben Umfang, uns . Haufe 
ihre Engagement: e Opfer ern machte 
Id en wider Erwarten nur geringes Decoubert geltend, und Geld 


* 


geſtern traten rückſtändige 


iich ebenfalls knapper als man erwartet. Erſt 
; eine gute Haltung. Immer⸗ 
U 


Deckungsankäufe überwiegend auf und bewirkten 
bin zeigt die Liquidation, daß die Lage der Hauſſe minder glänzend iſt, als 
ſie ſich einbildete. Der April begann mit einem neuen Anlauf. Man rech⸗ 
net auf das aus den maſſenhaft fälligen Dividenden auf den Markt kom⸗ 
mende Kapital und deſſen Ankäufe, und treibt, dieſe Nachfrage anteclpirend, 
die Courſe. Man ſollte indeß nicht vergeſſen, daß die Verhältniſſe nicht dazu 
angethan ſind, um zur Bewilligung hoher Friedenscourſe zu reizen. Das 
e e zögert mit Anlagen, und wenn die Antecipation feiner Nach: 
rage die Courſe ſo ſteigert, daß die Käufer aus dem Privatpublikum ſchließ⸗ 
lich als die „geleimten“ erſcheinen würden, ſo könnte es kommen, daß die 
antecipirte Nachfrage es vorzöge, ſich auf den Prioritätenmarkt Fr werfen. 
Auf dem Eiſenbahnaktienmarkt war die Spekulation hauptſächlich in eini⸗ 
gen leichten Aktien thätig, unter welchen Oppeln⸗Tarnowitzer ge cet 
die erſte Stelle einnahmen. Die Kaufluſt wurde animirt durch Nachrichten 
über beträchtliche Mehreinnahmen im Laufe des März. Der Cours ſteigerte 
lid) unter lebhaften Umſätzen bis 68½. Das iſt eine Höhe, die etwa eine 
3 procentige Dividende antecipirt. Auch Koſel⸗Oderberger waren lebhaft, 
und erreichten, obgleich unter Schwankungen, doch ſchließlich einen weſentlich 
geſteigerten Cours. Bei einer Dividende bon 1% pCt. für das vorige Jahr 
iſt dieſer Cours doch weſentlich eo lebhafter i Es betrugen 
865 186 


die Einnahmen 657,827 Thlr. 643,687 Thlr. 
die Ausgaben 258,798 „ 244, 5 


der Ueberſchuß 399,029 Thlr. 359,170 Thlr. 

Von den Mehreinnahmen fallen ca. 8000 Thlr. auf den Perſonen⸗ und 
za. 50,000 Thlr. auf den Güterverkehr, die Extraordinarien brachten ca. 4000 
Thlr, weniger. Trotz der weſentlich geſtiegenen Einnahme aus dem Güter: 
werkehr, der bekanntlich verhältnißmäßic höhere Koſten in Anſpruch nimmt, 
als der Perſonenverkehr, hat ſich dennoch das Procentverhältniß der Betriebs⸗ 
ausgaben für 1863 günstiger geftellt als für 1862, nämlich auf 39,30 pCt. 
gegen 40,01 pCt. in 1862, wobei noch in Anschlag zu bringen, daz die Halfte 
der Perſonen⸗Mehreinnahme durch die den Ausgaben neu hinzugetretene Com⸗ 
mu nalſteuer von 4000 Thlr. abſorbirt worden iſt. Die niedrigen Gütertarife 
haben ſich alſo bewährt. Die Mehrdividende (7 net.) entſpricht nicht ganz 
der größern Höhe des Reinertrages. Es wurden nämlich dem Reſerve⸗ und 
Erneuerungs⸗Fonds 73,868 Thlr., 15,470 Thlr. mehr als 1862, zugewieſen, 
wahrſcheinlich weil er voriges Jahr zu ſchwach dotirt worden war. Außer⸗ 
dem floſſen dem Reſervefonds 20,437 Thlr. aus den Zinserträgen und 28,117 
Thlr. aus ſonſtigen Beſtänden, im Ganzen 122,423 Thlr. zu, ſo daß er reich: 
lich dotirt erſcheint. Der Bau einer Zweigbahn in das Kohlenrevier von 
Lazisk (eine Meile) kommt im laufenden Jahre fn e Die Vor⸗ 
arbeiten für Leobſchütz⸗Neiſſe ſind vollendet und liegen höheren Orts zur Ge⸗ 
n de vor; die Vorarbeiten für Neiſſe⸗Frankenſtein kommen demnächſt 
zum Abſchluß. Dieſe neue Verbindung wird ſowohl der Freiburger wie der 
Grieg⸗Neiſſer und der Koſel⸗Oderberger Bahn zum Vortheil gereichen. Die 
Verſtimmung, welche für Oberſchleſiſche durch die Nachricht, daß der Beſtand 
des Fonds der Aktien Litt. G. mit 1,776,000 Thlr. Aktien einem berlin⸗ 
breslauer Conſottium übertragen ſei, herbeigeführt wurde, war nicht von 
langer Dauer. In der That dürfte dieſem ſeit einem Jahre ſchwebenden 

erkauf in dem Courſe ſchon früher Rechnung getragen ſein. Allerdings 
wird das an der diesjährigen Dividende betheiligte Kapital um dieſe Summe 
erhöht. „Gleichzeitig aber fallen die Zinsausgaben für die ſchon bisher vor⸗ 
ſchußweiſe beſtrittenen Bauausgaben weg, ſo daß wenigſtens ein Theil der 
Mehrdividende wieder disponibel wird. leberdies iſt zu berückſichtigen, daß 
wenn das Anlagekapital ſich erhöht, der Drittelantheil des Staates an dem 
Ertrage über 5 pCt. bei gleichem Reinertrage ſich geringer ſtellt. Endlich 
werden die durch den Verkauf noch disponibel bleibenden Summen für das 
Unternehmen produttiv angelegt, fo daß fie ſelbſt zur Vermehrung der Divi⸗ 
dende beitragen. Von Erheblichkeit bleibt der Moment, daß im Laufe dieſes 
Jahres Material auf den Markt kommt. Jedoch hören wir, daß ein Theil 
des Betrages in Hände übergegangen iſt, welche in dieſem Jahre jedenfalls 
nicht verkaufen. Die nächſte General⸗Verſammlung der heſſiſchen Ludwigs⸗ 
bahn wird ſich mit dem Anlagekapital zu beſchäftigen haben. Im vorigen 
Jahre wurden für die Fertigſtellung der mainz⸗frankfurter Strecke und der 
Alyeyer Bahn 5 Mil. in Prioritäten votirt; davon ſind 3 Mill. Fl begeben, 
den Reſt don 2 Mill. Fl. wünſcht die Regierung in neuen Stammaktien aus: 
% eben zu ſehen, und hierüber wird die General⸗Verſammlung zu beſchließen 
de en. Da die Aktionäre dieſe Summe al pari übernehmen ſollen, ſo werden 
ie wohl wenig gegen den Borfhlag zu erinnern finden. Allein es wäre doch 
wünſchenswerth, daß vie General⸗Verſammlung darauf drängte, daß nunmehr 
mit den Erweiterungen des Unternehmens definitiv abgeſchloſſen würde. Der 
Baus und Erweiterungsluſt der Direktion müßten ige ck werden, 
damit das Unternehmen ſich endlich conſolidire und nicht, wie die Rheiniſche 
Bahn in's Grenzenloſe gerathe. a N f 
Bankaktien waren ziemlich belebt. Schleſiſche Bankvereinsantheile fanden 
in einer erheblichen Coursſteigerung und guten Umſätzen gerechte Anerkennung. 
N Oeſterr. Papiere waren zu ſchwankenden, ſchließlich aber höheren Courſen 
[in gutem Verkehr. Die Liquidation. führte nur zu unerheblichen Deports. 
[Das der neuen Anleihe gegenübergeſtellte Dementi win ne a 
Preußiſche Fonds waren zu feften Courſen in mäßigem Imſatz. Die 
Coursveränderungen betragen nur Achtelprocente. Eiſenbahn⸗Prioritäten feſt 
und theilweiſe belebt. Oberſchleſiſche List, F. ſtiegen 7% pCt., Litt. E. ſchlie⸗ 
f ßen % billiger, ebenſo ſchleſ. Pfandbriefe. ie) 
| Deer Geldmarkt sog ein klein wenig an, Disconto 3% PCt. 
1 Schleſiſche Aktien bewegten ſich, wie folgt: F 
4 1. März. 24. März. Niedrigſt. Höcfter 1. April. 


Cours. ours. 5 

Oberſchleſiſche A. und C. 149 155% 154 156 156 

RE 138 141% 139 141% 140 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 120% 28 128 128% 128% 

* D 05 4 4 
Neiſſe⸗ Brieger 82% 82% 82% 83% 83% 
Koſel⸗Oderbergenr 52 57 57 594 595% 

Niederſchl. Sweigbahn .. 62 64% 64% 65 65 
eee er 58% 10 103 640 68% 

* neverein ..... 2 1 104 
eee 24% 264 25% 26% 287% 

Breslau, 2. April. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Thätigkeit 


Hd ee 15 7 en bon = en und dem 5 mit 
1 en Regulirungen unterbrochen, ſo daß wir eigentlich nur 
über vier Geſchäftstage zu berſchten 9 b f 


Während derſelben war die Haltung unter dem Eindrucke von Friedens; 
ausſichten eine ſehr animirte, die Kaufluſt eine geſteigerte und ſämmtliche 
ae e Bis den eee Due ahrgen De 
nats überfläfges Material an den Mark “bringen würde EN en ſich dme 
als richtig erwielen, doch übte dies nicht den geringſten Drug aus, ba alles 
bei der überaus günftigen Stimmung willige Abnehmer fand Auch der 
knappe Geldſtand am Ultimo blieb ohne Einfluß, da man wußte, daß der 
Geldmarkt En in den 5 Tagen fluſſiger werden wird. 

Beſſere Notirungen von Wien brachten eine größere Bewegung in öſterr⸗ 
Gffecten, währen a n oder nur um Bruchtheile berchwetten Vene 

ganz unbea 5 i ; | 
K igerung war eine allgemeine und kei f i 
8 e en, Deiterr. Creditattien wurden 78. 0 , Nationale 
Ane 60, Roofe von 1860 79% 804 und Bantnoten 887 86 
is 85% gehandelt. die leichten Gattungen mehr im Vorderg 
Bon Gifenbabnattien waren die lei gen mehr im Vordergrunde, 
Eiſe Oppeln Tarnomizer ſtiegen von 67% auf 68%, 


l⸗Oderberger 7 57 4 „ 597% 
/ j ; Neiße Biege " ” 82% „ 83%. 
Von den ſchweren Gattungen wurden 
N 1544 —155% 
. Oberſchleſſche von 2 128 fr 


Freiburger „ 5 2 
gehandelt. Die Spekulation in Freiburger Aktien hat weſentlich nachgelaſſen, 
es machte namentlich im Privatpublitum einen ſchlechten Eindruck, daß die 
borjährige D vidende bei beſſeren Einnahmen 14 t. ſchlechter iſt. Es kamen 
deshalb in den letzten Tagen mehrfache Tauſchgeſchälte gegen Oberſchleſiſche 
vor; man geht dabei von der Anſicht aus, daß die Dividende der Freiburger 

bei der Möglichkeit neuer Concurrenzbahnen noch geſchmälert werden könnte, 
während die Einnahmen der Oberſchleſiſchen Bahn weſentlich beſſer werden 
mülſſen, ſobald ſich das Getreidegeſchäft nur einigermaßen günſtiger geſtaltet; 
im vorigen Jahre ſind bekanntlich die Getreide⸗Transporte ganzlich ausgefallen. 
Schleſ. Bandvereins⸗Antheile ſtiegen von 102%, auf 103% und fehlt es ſelbſt 


dꝛu dem geſtiegenen st an Abgebern. 

Fionds waren ſehr beliebt und höher, Prioritäten faſt 
Peoln. Valuten ſtark weichend. In Wechſeln im i 
nur London zu dem % 


gar nicht zu haben. 
ü Allgemeinen mäßiger Umſatz, 

Sgr. gewichenen 1 7 gingen einige größere 
Poſten um. 5 ey 


879 
Monat März 1864. 2 
1 2%. I I I. 


Preuß. 4 J proc. Anleihe. 100 100 1004 100 4 100 
ren 8 2 55 Anleihe. . 105 105 105, 105 1047, 
ge „Staatsſchuldſcheine | 90 894 | 89% | 89% | 89% 
Shl.3Yproc, Pfdbr. Litt. A. | 93%, | 93% | 93% | 93% 1 9% 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt. A. [100% % 100% 100% |100% 
Schleſ. Rentenbriefe .... | 98% | 98% | 98% 984 | 98% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile J102% 1102% 103 104. '103% 
Kofel⸗ Oderberger. . 5947 59 58% 590 | 593 
reiburger Stammaktien .. 128“ 128 128% 1284 1287 
bel ‚St-A.Litt.A.u.0. [154% 153% 154% 155% 1155% 
Oppeln⸗Tarnowitzer ... 67% | 67% | 67 % ‘1 68% | 68% 
NeifferBrieger : +++. ++. 2782 77 83% 83 83% 
Ruſſ. Papiergeld 85% 85 85 84 845 
Oeſterr. Banknoten 85% 85% | 85% | 85% | 85% 
Oeſterr. Credit⸗Aktien .. | 78 7% | 78% 79 78% 
Oeſterr. 1860er Zooje..... 79% | 79% | 79% | 80% | 80% 
Delterr, 1864er Love... . | 53% 53 | 53 | 53% | 58%. 
Oeſterr. National⸗Anleihe | 68% | 68% | 88% 68% | 69 


1 Breslau, 2. April. (Börſe.] Bei geihätslojer Börſe waren die 
Courſe wenig verändert. Oeſterr. Creditaktion 78%, National⸗Anleihe 69, 
1860er Looſe 80% bezahlt und Br., Banknoten 85 / 85. Eifenbahnaltien 
ohne Umſaß, Oberſchleſiſche 155%, Freiburger 128%, Koſel⸗Oderberger 59% 
bezahlt, Oppeln⸗Tarnowitzer 68%. Fonds wie geſtern. 

Breslau, 2. April. [Amtlicher Produkten ⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, feſt, ordinäre 9 —10 , Thlr., mittle 11.4 — 12% Thlr., 
feine 12% —13% Thlr. hochfeine 134, 13% Thlr. — Kleeſaat, weiße, 
9 le Thlr., mittle 13—15 Thlr., feine 15% —16 Thlr., 

ochfeine TE f ‘ 
8 Roggen pr. 2000 Bfo.) etwas ruhiger, gel. 10,000 Ctr., ein abgelaus 
fener Kündigungsſchein 30 Thlr. bezahlt, pr. April und April⸗Mai 30% bis 
„ a re 
Juni⸗Juli 32 Br. u. „Juli⸗Auguſt 33% r. bezahlt, Auguſt⸗ 
Nr 34% Thlr. dezahit und N a ; 9 
Weizen (pr. .) pr. April 46 Thlr. Br. 
Gerſt 2000 Pfd.) pr. April 33 Thlr. Br 


te (pr, 2 3 
Hafer (pr. 2000 Pfd.) und 611 Ctr., pr. April 34% Thlr. bezahlt, 
April⸗Mai 34 Thlr. bezahlt 
Raps (pr. fd.) gel. — Ctr., pr. April 91 Thlr. Gld. 
Rü böl (pr. 100 Pfd.) etwas matter, get, 650 Ctr., 100 10% Thi, Br. 
10% Thlr. Gld., pr. April und April⸗Maf 10 10% Thlr. bezahlt, Mais 
Juni 10% Thlr. Br., Juni⸗Juli 11%, Thlr. Br., Juli⸗Auguſt — —, Sep⸗ 


* 


zember⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt, 11% Thlr. Br. — Geſtern nach der Börſe 
I April. Mai 10%, Tir. bezahlt worden. 
Spiritus nahe Termine etwas matter, get. 36,000 Quart, loco 13% 
Tblr. Gld., 13% Thlr. Br. pr. April und April Mai 13½ Thlr. bezahlt, 
Mai⸗Juni 13% Thlr. 1 ra Juni⸗Juli 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br, 


Juli⸗Auguſt 14% Thlr. 
Am 1. April 1864 wurden gekündigt: Roggen 38,000 Ctr. Rüböl 2450 
Ctr., Spiritus 252,000 Quart, Hafer 250 Wispel, Weizen 1200 Scheffel. 
Zink 6 Thlr. 12% Sgr. Gld., W. II. 6 Thlr. 15 Sgr. bezahlt, eine 
Partie polniſcher Zink loco Ufer 6 Thlr. 9 Sgr. bezahlt und Gld. 


Die Börſen⸗GCommiſſton. 


Briefkaſten der Redaktion. 
Nach Myslowitz: Das Poſtamt hat keine Verpflichtung, ſo zu ver⸗ 
fahren, wie Sie vorausſetzen. N 


— . KK 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 2. April. Die „Nordd. Allg. 3." ſchreibt: We: 
ſentlich übereinſtimmende Circulardepe ſchen Preußens und 
Oeſterreichs laden die deutſchen Bundesgenoſſen ein, für Ab⸗ 
ordnung eines gemeinſamen Bevollmächtigten zur Conferenz 
zu wirken, und führen aus, daß eine ſelbſtändige Vertretung 
des Bundes wichtig und unpräjudizirlich fei, da die Couferenz 
ohne Baſis und bisher von Unterordnung unter Majoritäts⸗ 
beſchlüſſe nicht die Rede geweſen ſei. (Wolff's T. B.) 

Altona, 2. April. Der „Merkur“ meldet aus Nends⸗ 
burg vom 1.: In Schleswig ſoll im Hinblick auf die bevor⸗ 
ftehende Conferenz demnächſt Verſammlung von Delegirten 
aus verſchiedenen Gegenden des Herzogthums ftattfinden, wel: 
cher folgende Erklärung vorgelegt wird: Seit dem Tode Frie⸗ 
drichs VII. ſind Schleswig und Holſtein ſelbſtändige Länder 
und nur ihrem rechtmäßigen Fürſten Friedrich VIII. Ge⸗ 
horſam ſchuldig. Sie erklären den Conferenzmächten gegen⸗ 
über, daß ſie ſich zu der Forderung berechtigt halten, daß 
keine definitive Eutſcheidung über fie gefällt werde, ohne ihre 
Zuſtimmung. (Wolff's T. B) 

Dresden, 2 April. Aus Wien wird gemeldet, daß die 
ſeit kurzem erkrankte Erzherzogin Hildegarde heute Früh ver⸗ 
ſchieden iſt. ö (Wolff's T. B.) 


A bend Po ſt. 


amburg, 1. April. [Dislocation der ſächſiſchen 
5 == ugterſtützung⸗ — Aus Kopenhagen.] Die 
bisher in Heide ſtehenden ſächſiſchen Truppen haben Ordre erhalten, 
nach Plön oder Kiel abzugehen. Desgleichen follen die in Lunden und 
Weſſelburen cantonnirenden Jäger⸗Compagnien des 1. Bataillons heut 
mit Cavallerie und Artillerie vereinigt längs der Chauſſee über Nord⸗ 
haſtedt, Albersdorf, Hanerau ee. nach ihren neuen Beſtimmungsorten 
marſchiren. Von einem Erſatz durch andere Truppen hörte man nichts, 
es würde demnach im Norder⸗Dithmarſchen bereits mit dem Küften- 
ſchutze zu Ende ſein. Ueber die Urſache der Dislocation war man 
ebenfalls noch nicht im Klaren; Einige bringen ſie mit dem angeblich 
nahen Abmarſche der Preußen von Kiel nordwärts, Andere mit beab⸗ 
ſichtigten däniſchen Unternehmungen gegen Fehmarn in Verbindung. — 
Weitere Fourage⸗Sendungen nach dem Sundewitt find in den nächſten 
Tagen aus dem Kirchspiel Weſſelburen zu erwarten. Da die Natural⸗ 
Lieferungen jedoch dem Nothſtande dort nur theilweiſe abhelfen kön⸗ 
nen, fo hat man gleichzeitig Geld⸗ Sammlungen veranſtaltet, welche 
in der heider Landſchaft bereits über 300 Thlr. preuß. geliefert haben. 
— Intereſſante Notizen liegen wieder aus Kopenhagen vor. Der 
König iſt ziemlich unerwartet am 30. vom Kriegsſchauplatze zurückge⸗ 
kehrt und hielt ſchon am folgenden Vormittage einen geheimen Staals⸗ 
rath ab. Wahrſcheinlich wurde in demſelben die Conferenzfrage be: 
handelt. Mit ziemlicher Sicherheit wird, einem Briefe der „Hamb. 
Nachr.“ zufolge, die baldige Einberufung des neuen Reichsraths er⸗ 
wartet. An denſelben ſoll nun das Verlangen geſtellt werden, die 
Regierung zur Einberufung einer conſtituirenden Verſammlung 
zu ermächtigen, welcher ſodann die Entſcheidung über die Verfaſſungs⸗ 
frage anheimgeſtellt würde, ſo daß die November⸗Verfaſſung ohne 
eigentliche parlament ariſche Aufhebung von ſelbſt vom Schauplatze 
verſchwände. Der bisher bekannte Ausfall der Landsthingswah⸗ 
len zeigt eine Majorität der gemäßigten nationalen Politiker. 
— Von den fünf in Kopenhagen Gewählten ſind die Herren Krieger, 
Madvig, Weſſeby und Broberg ihren Sympathien nach zwar Eider⸗ 
dänen, doch frei von blinder, leidenſchaftlicher Halsſtarrigkeit, und wer⸗ 
den fe daher das Ministerium Madvig unterſtützen. Daß Andrä 
mit 402 Stimmen von 2277 gewählt wurde, iſt ein Sieg des ſinn⸗ 


hatte ſich in den Schanzen und auch auf den Wällen aufgeſtellt, und hatte der 


reichen Andräſſchen Wahlſoſtems, welches anſehnlichen Minoritäten die 
Möglichkeit gewährt, durch Zuſammenhalten Wahlen durchzuſetzen. 
Endlich will ich noch eines der vielen Projecte erwähnen, die für ein 
neues gemeinſames ſtaatliches Zuſammenleben mit den Herzogthümern 
auftauchen. Es iſt das eines doppelten Parlaments, eines deutſchen 
und eines däniſchen, beide gleich ſtark an Mitgliedern, nur daß der 
König für das deutſche Parlament einige Wahlen mehr hätte, um die 
Ungleichheit der Volkzahl auszugleichen. 


A Weile, 31. März. [Verbot. — Gablenz. — Brigade 
Dormus. — Däniſche Schiffe.] Geſtern Vormittag wurde an 
den Straßenecken der Stadt laut Auftrag der preußiſchen Comman⸗ 
dantur eine Bekanntmachung angeſchlagen, in der es unterſagt wird, 
im veiler Fjord in Booten zu fiſchen. Jedes drei Tage nach dieſer 
Kundmachung im veiler Fiord ankommende Fahrzeug würde ohne alle 
Rückſicht von der am Strande aufgeſtellten Batterie beſchoſſen werden. 
Da durch dieſe Fiſcherboote der däniſchen Armee durch ihre Spione 
große Dienſte geleiftet werden konnten, fo dürfte eine frühere Verfü⸗ 
gung dieſer Maßregel den Ausfall der Dänen am 28. vielleicht vers 
hütet haben. — Heute Vormittag ift FMe. v. Gablenz von Kolding 
hier angekommen, um ſich Nachmittags mit einigen Offizieren der 
Operationskanzlei nach Remerslund zu begeben. Be | 

Eine Stunde vor Ankunft des öſterreichiſchen Commandirenden iſt 
hier die Brigade Dormus (Khevenhüller, Ramming, 22. Zäger-Bataill) 7 
angekommen und hat ihren Marſch, nach 10 Minuten langem Auf 
enthalte, wieder weiter gegen Horſens fortgeſetzt; fie ſoll zur Beſetzung FE 
der Oſtküſte zwiſchen Veile und Horſens beſtimmt ſein. Die Offiziere 
und Mannſchaften dieſer Brigade brennen vor Begierde, mit den Die 
nen endlich einmal zuſammenzutreffen, und kann es ihnen jetzt vielleicht 
wohl gegönnt fein, ihr Verlangen zu ſtillen. Geſtern Abend wurde 
dem Commandeur, Grafen v. Münſter, durch einen Huſaren die Nach: 
richt gebracht, daß zwei Flottillen⸗Transportſchiffe im veiler Fjord bei 
Roſenvold, wo die Dänen am 28. gelandet haben, geſehen worden 
ſeien. * 2 

Vom Sundewitt. [Das Innere der düppeler Schanzen 


Wie man von dem Obſervatorium aus genau ſehen kann, bietet das 


Lager der Dänen innerhalb der Schanzen einen durchaus öden und 
triſten Eindruck. Mit Ausnahme der einzelnen wenigen Tagespoſten 
ſieht man nur ſelten einen Soldaten, da alle vereinzelt ibren Geſchäf⸗ 
ten nachgehen und baldigſt wieder hinter der deckenden Bruſtwehr ver⸗ 
ſchwinden. Die abgebrannten Gehöfte zwiſchen den vereinzelten, vollig 
leer ſcheinenden Bretterbaracken tragen auch nicht dazu bei, dem ganzen 
Bilde einen lebendigen Anſtrich zu geben. Während der Nacht wird 
das Leben in den Schanzen allerdings reger: es iſt dies jedoch gewiß 
nicht ein Zeichen von innerer Freudigkeit der Soldaten, obgleich man 
heitere Muſik in mehreren Schanzen ſchon auf 1000 Schritt 

Entfernung hören kann. Im Gegentheil ſcheint es, daß man 
Muſik in den Schanzen machen laſſe, lediglich um den, wenigſtens nach 
Ausſage einzelner Gefangenen, vielfach geſunkenen Muth und kriegeri⸗ 
ſchen Geiſt wieder anzufachen. Die rege Wachſamkeit der Dänen zur 
Nachtzeit erſtreckt ſich auch auf das Vorterrain; Nacht für Nacht recognosci⸗ 
ren ſie in kleineren Abtheilungen, ob preußiſcherſeits ſchon Angriffsar⸗ 
beiten ausgeführt werden. (K. 3.) 


RTX Kopenhagen, 31. März. [Jämmerliche Zuſtände 
in der Armee. — Oppoſition gegen das Eiderdänenthum 
— Aufgebrachte deutſche Schiffe. — Die Oeſterreicher in 
Horſens.] Daß es mit der Bekleidung der Soldaten immer noch 
jämmerlich ausſieht, räumt ſelbſt „Dagbladet“ ein, wenn dies Blatt 
über die Anweſenheit des Königs in der Feſtung Friedericla u. A. wie 
folgt berichtet: Die Artillerie, welche viele Combattanten in Civilkleidern zählt, 


König auf ſolche Weiſe Gelegenheit, die Geſchütze durch Civiliſten bedient zu 
ſehen! Beſonders muß ein Bedienter mit grauem Hut die Aufmerkſamkeit 
Allerhöͤchſtdeſſelben auf ſich hingelenkt haben, denn das allein Mili⸗ 
täriſche, was er an ſich trug, war ein vor dem Bauch befeſtigter Speiſe⸗ f 
ſack. Auf der Prinzeſſin⸗Baſtion ſah man außerdem einen echten jüt⸗ 
ländiſchen Bauern mit Holzſchuhen nebſt Zubehör (6) gezogenen 
Säbels Poſten ſtehen. — Die Eiderdänen haben in der neueſten Zeit 
wiederum Verdruß erlebt, indem der Führer der geſammtſtaatlichen 
Fraction der Partei der „Bauernfreunde“, zugleich Mitglied des däni⸗ 
ſchen Reichstages, Dr. Geert Winther, welcher namentlich in der 
Provinz Jütland einen mächtigen Einfluß ausübt, dem eiderdäni⸗ 
ſchen Kriegsgeſchrei zum Trotz, durch die von ihm herausgegebene 
„Nordjütländiſche Zeitung“ eine längere Abhandlung veröffentlicht hat, 
deren Schlußworte folgendermaßen lauten: „Uebrigens ſieht es trau⸗ 
rig aus in dem armen Jütland, welches ſtets ob der kopenhagener Kriegs⸗ 
wuth verwüstet werden ſoll. Wenn die Deutſchen unfer Futter: und Saat: 
korn, unſere Kleidungsſtücke und unſer Mobiliar (2) nehmen, unſer Weh 
ſchlachten u. ſ. w., ſollen wir dann Steuern und Abgabe erlegen? Werden 
dann Hall, Bille und Ploug und Conſorten dies für uns thun?“ Die auf 
gebrachten deutſchen Schiffe: Danziger Barkſchiff „Dinſtag“, Capitän 
Schievelbein, Barkſchiff „Präſident von Blumenthal“, Capt. J. Pajuſt, 
und barther Schooner „Vorwärts“, Capt. Kraefft, ſind von dem 
Admiralitätsgericht für gute Priſen erklärt worden. — Ueber die An⸗ 
weſenheit der Oeſterreicher in Horſens ſchreibt das Ortsblatt: „Außer 
Fleiſch, Speck, Brot, Branntwein, einigen Colonjalwaaren, Hafer und 
Fourage hatte man auch verlangt, daß täglich 700 Flaſchen Wein, 
2500 Cigarren und 1300 Pfd. Tabak geliefert werden ſollten, allein 
von dieſen Artikeln iſt, ausgenommen in den letzten Tagen, nicht fon: 
derlich viel gebraucht worden. Ueber die geſammte Größe der Requi⸗ 
fition fehlen uns bis jetzt erſchöpfende Aufſchlüſſe; nur wiſſen wir, 
daß an Fleiſch und Speck lebendigen und todten Gewichts 80,000 Pfd. ge 
liefert worden ſind, wovon nur reichlich 10,000 Pfd. Speck, ſo wie 
außerdem etwa 3000 Tonnen Hafer. Die ganze Ausſchreibung bes 
läuft ſich wohl auf etwa 35,000 Thlr. Im Weiteren hat der Feind 
ſich in den Beſitz einer bedeutenden Partie Leder aus den Gerbereien 
gefetzt, fo wie verſchiedene Gegenſtände, als Eiſen zum Beſchlagen der 
Pferde u. ſ. w. ausgeliefert erhalten. Derjenige, bei dem ſolche Aus: 
ſchreibungen vorgenommen wurden, erhielt eine Quittung dahin, daß 
er Dies oder Jenes geliefert, und vergaß man in der Regel nicht hin⸗ i 
zuzufügen: „Der König von Dänemark bezahlt.“ 5 5 

Gibraltar, 30. März. Der „Ripon“, an deſſen Bord Garibaldi 
fi) befindet, iſt geſtern hier eingelaufen und hat dann feine Fahrt nach 
Southampton fortgeſetzt. 7 

Corfu, 30. März. 


| Die Feſtungswerke des Vido find geſtern ger: 
ſtört worden. 1 


i 


| Bezugsquellen zu haben. 


llebter Vater, Große und Schwiegervater, der 
Lieutenant a. D. Boguslaw v. Lübtow, 
in einem Alter von 67 Jahren. Dies zeigen 
N Saanen fernen Verwandten, Freunden und 


Noch ein 


a Als Verlobte empfehlen ſich: 
— Clara 


Freunden bierdurch ergebenſt anzuzeigen. 


J ner a t e. 


Jeden Sonntag von 11 bis 4 uhr Gemälde⸗Ausſtel⸗ 
lung von Mitgliedern des hieſigen Künſtlervereins im kaufmännischen 
Zwinger. — Eintrittsgeld iſt nicht zu entrichten. [3094] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Jahr in Schleſien. 


Anhang zu den „Vierzig Jahren“ 
N 


on 

Karl von Holtei. 

Miniatur⸗Format. 2 Bde. 32% Bog. Cleg. broſch. 20 Sgr. 
„Alle, die von Holtei's perſönlicher Liebenswürdigkelt berührt und ange⸗ 
zogen ſich theilnehmend ſeiner erinnern, Alle, die ihn in ſeinen Werken lie⸗ 
ben und verehren, Alle die in feinen Vorträgen etwas Edleres erkannten, 
als ein flüchtiges Amüſement, alle dieſe wird das Buch von der erſten bis 

zur letzten Seite intereſſiren “. b. 


N Mit dem 1. April begann und iſt durch alle Poſt⸗Anſtalten und Buchhand⸗ 
lungen, beſonders aber durch Maruſchke & Behrendt, Ring 8, zu beziehen: 


3212 


5 4 amilienblatt. Erſcheint jeden Sonntag. Abonnements: 
Preis für Breslau bei den Colporteuren 1 Sgr. pro Woche, bei ſämmtlichen 


konigl. Poſtanſtalten, den Provinzj⸗Commanditen der Bresl. Morgen⸗Zeitung 
und durch alle Buchhandlungen zum Preiſe von 15 Sgr. pro Quartal 
[3185] 


, zu beziehen. 

: Mit Beiträgen von Ludwig Nofen, Prof. Dr. J. D. H. Temme 
Dr, Jul, Rodenberg, Dr. Schrader, Eduard 5 Martin 
Maß, Günther von Freiberg. — Schilderungen aus dem Volksleben, 
ver Sittengeſchichte und der Länder⸗ und Völkerkunde. — Belehrende Erläu⸗ 
Furt zu = ber don . 2 —. gel vortrefflichen 

0 „ — Reiſebilder von Dr. Guſtav Naſch. — Zeit⸗ und Cultur⸗ 
bilder von Schmidt⸗Weißenfels. 

2 So wet er Vorrath reicht, iſt das 1. Quartal 1864 fo: 

weblin Nummern als in elegantem Umſchlag durch obengenannte 


Die Verlagshandlung. 


Allgemeinen Beifall 


finden die neuen 13149) 


Photographie - Albus 


durch ihre Eleganz und enorme Billigkeit und reiche Auswahl. 
S. Bruck, Papierbandlung, Schweidnitzerſtraße 5. 


Es iſt keine Uebertreibung, ſondern eine 
traurige Wahrheit, welche der große Hufe⸗ 
land ſelbſt ausſpricht, und die fo manche Fa: 
milie ſehon fchmerzlich genug erfahren haben 


wird und leider tagtäglich erfährt, nämlich die, 


Herrn Paul Rahner in Breslau, beehren |entihlief zu einem beſſern Leben, heut Abend 

8 Uhr, ſanft am Nervenſchlage, unſer theurer 
[4043] | Vater und Großvater, der Erbſaß und Kriegs⸗ 
Veteran Gottlieb Timmler, im Alter von 
Tiefgebeugt zeigen 


wir uns hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Prausnitz, den 28. März 1864. 
; W. Pietſch nebit Frau. 
69 Jahren 10 Monaten. 
dies allen Verwandten und 


Pietſch. ftille Theilnahme bittend, bier 


Paul Rahner. 


Als Vermählte empfehlen fi: 
Lippmann Grünthal 


a aus Gleiwitz. 
Charlotte Grünthal, geb. Roſen berger, 


aus Hultſchin. 
Gleiwitz, den 3. April 1864. 14103) 


Gabitz bei Breslau, den 1. 


geſunden Knaben, beehre ich mich Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit 1 anzuzeigen. 
Breslau, den 2. April 1864. 140 
Adolph Cohnſtädt. 


g - 7 7 fl 
Geſtern beſchenkte mich meine liebe Frau 
92 geb. Zielke, mit einem geſunden 

äbchen 4 


8 4063] | 
Breslau, den 2. April 1864, m 
Os wald Püſchel. 


[4097] Entbindungs⸗Anzeige. 2 
Heute Abend 7% Uhr wurde meine viel⸗ 
geliebte Gattin Ottilie, geborene Klebert, 

von einem 1 35 Knaben aa entbun⸗ 
den; dies beehre ich mich Verwandten und 


tigen Tage, dem Jahrestage 
Jahren am 1. April 1814 in 


1 Neue Sandſt 
Die Beerdigung erfolgt: 


heute Nachmittag 4 
niggeliebte Gattin, N 
gerin, Tante, Schwieger⸗ und 


eb. Thielke. 


jeg, den 1. April 1864 r 
Bun 5 Breslau, I. 


Eduard Kieſewalter, Schloſſermeiſter. 


— w Q ́——— BQu—————— 
Die heute Nachmittags 2 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner geliebten Frau 
Marie, geb. Hildebrandt, von einem ge: 
ſunden kraͤftigen Knaben nige ich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an. (3210) 
Landeshut in Schl., den . April 1864. 
Heinrich Pohl. 


13161) Todes⸗Anzeige. N 
Den 1. April, Mittags 12 Uhr, verſchied 
nach langen und ſchweren Leiden unſer ge⸗ 


9 
Oels, Glogau, 
[4056] 


Heute Früh 3 Uhr entſchlief 


den tiefbetrübt anzeigen. 
18173] 


Heut Abend 7% 
ſchweren Leiden, in Folge der 
eliebter Sohn Max, im 
Jahren. Tiefbetrübt widmen 
uten ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt 
Trauerhaus: Gr.⸗Scheitnigerſtr. Nr. 15. 


beilnahme bittend. 
: Dinstag den 5. April, Nach⸗ 


mittag 4 Uhr, F 

la EN April 1864. A. Gieſſer und Frau. Albert Perl 
— Die Hinterbliebenen. Familien⸗Nachrichten. 5 9 
wor, — . Verlobungen: Frl. Ida Suſchke mit 

Breslauer Gewerbeverein gen, ele, Lean in Berlin, dit Marie früher: [4069] 

Montag den 4. April, Abends 7 Ur (i rahmer mit Hrn. Carl Hancke daſ., Frl. Ning Nr. 13, 
der Börfe); Allgemeine Berſammlung. zn 9 Geiß mit Hrn. Max Mollard daf., * 14073 
Sa ee cr 
die Verwendung der e in der Induſtrie.] Heilbrunn i 5 Nrn. , J. A: - 
Te chniſche Mittheilungen. [3183] ag Wilhelm Berben ae mit n auerſtraße Nr. 43. Pens, a 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung erfolgt: Montag Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, auf den Kirchhof zu Gabitz. 


Den Herren Kriegsveteranen aus den Jah⸗ 
8 = und 15 zur Nabe daß es 
. meiner Frai| Weterenn Gottlieb Simmler nu Belh, 


Bertha, geb. Hirſchmaun, von einem 69 Jahr 10 Monat alt, gerade an dem heu⸗ 


Befreiung, in ein beſſeres Leben abzurufen. 
Breslau, den 1. April 1864. 
Carl Timmler, Brauereibeſitzer, 


ittag 3 Uhr auf den Kirchhof zu Gabitz, 
100 der herzlichen Bitte, um ſtile Thel 
nahme. 


Nach 22jährigen ſchweren Leiden entſchlief 
Uhr unſere theure, in⸗ 
utter, Schweſter, Schwä⸗ 


Wilhelmine Georgi, 


Die Hinterbliebenen. 


en Leiden unſere geliebte Urgroßmutter und 
roßmutter, die Wittwe Suſanna Marie 
roſſer, geb. Raupach, zu Langwalters⸗ 
dorf, im Alter von 70 Jahren, was wir, um 
ſtille Theilnahme bittend, allen ihren Freun⸗ 


Ober⸗Langenbielan, den 1. April 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


Uhr verſchied ſanft nach 


eige allen Freunden und Bekannten, um ſtille 
Neu⸗Sorge, den 1. April 1864. 


880 5 
eine Krankheit ift, die gar leicht in Lungen⸗Entzündung oder, 
was noch häufiger geſchieht, in Lungenſucht uns Auszehrung 
übergehen kann, daß endlich mit Recht behauptet werden kann, 
die Hälfte aller Lungenſuchten entſteht aus — vernachläſſigten 
Katarrhen, ſo ſonderbar dies auch klingt. 

Bei allen katarrhaliſchen Leiden und Krankheiten der Athmungsorgane, 
wie Huſten, Heiſerkeit, Grippe, Bruſtſchmerzen, Verſchleimung, aue Kitzel 
und Beſchwerden im Halſe, Halsbräune, Keuchhusten, cinen eit, Blut⸗ 


—— 9 — —— —ů 


ſpeien, ſelbſt bei beginnender Lungen⸗ f 
L. W. Egers'ſche Fenchel⸗Honig⸗Extract (erfunden und nur allein ſabri⸗ 
eirt von Hrn. L. W. Egers in Breslau, Blücherplaß 8, erſte Etage) die weſentlich⸗ 
ſten Dienſte auf dem einfachſten und natürlichſten Wege als rein diätetiſches Mittel 
leiſten. Derſelbe wirkt auf die Reſpirationsorgane reizmild ernd und beſänftigend, 
befördert den Auswurf des zähen ſtockenden Schleimes, vermindert die Huſten⸗ 
anfälle und iſt zugleich ein ganz 
übermäßige Eiters und Schleimabſonderung in den Schleimhäuten der Ath⸗ 
mungsorgane zu beſchränken und die Vernarbung beſtehender Geſchwüre im 
Kehlkopf, in Lungen und Luftröhre zu begünſtigen. Einen nicht minder wohl- 
thatigen Einfluß übt der L. W. Egers ſche en naß beg „Extract 
auch auf die Ernährung aus, und Bruſtleidende Raben nach deſſen längerem 
Gebrauch nebſt erzielter Beſſerung ihres Hauptleidens auch auffallend an 
Körperfülle zugenommen. Ferner iſt der Umſtand ein nicht hoch genug an⸗ 
zurechnender, daß dieſes Mittel, indem es den Kitzel reſp. Huſtenreiz beſeitigt, 
zugleich die läſtige Urſache der Schlafentziehung aufhebt und auch dadurch 
ſehr zur Stärkung des Kranken beiträgt. Da ferner der in unſerem L. W. 
Egers'ſchen Fenchel⸗Honig⸗Extract — *. —. außerordentlich zarte und feine 
Zuckerſtoff ſich im Blute ſehr bald in Milchſäure verwandelt, ſo wirkt er auf 
das Innere des Kranken kühlend und das Fieber mäßigend, vermindert die 
Herz- und Gefäß⸗Thätigkeit und bewirkt ſomit Beruhigung und Verminde⸗ 
rung des Huſtenreizes. Wenn wir außerdem beachten, daß Fette nicht blos 
ur Erhaltung der thieriſchen Wärme beitragen, ſondern auch zu den thätig⸗ 
hen Vermittlern der thieriſchen Stoff » Metamorphofe gehören, fo wird die 
Eigenſchaft unſeres Extractes, welcher ſich kraft ſeines Gehaltes unter 1700 
ſen Verhältniſſen im Innern des Körpers zu Fett verwandelt, gewiß ſchwer 
ins Gewicht fallen, um ſo mehr, als gerade bei Bruſtkranken das Fett im 
Saler ſchnell zu entſchwinden pflegt. 0 
Halſes und der Bruſt nehmen Erwachſene davon mindeſtens dreimal täg⸗ 
lich, Morgens nüchtern, Mittags eine Stunde vor dem Eſſen und Abends 
vor dem Schlafengehen, jedesmal 2 Theelöffel voll, außerdem bei ſich ein: 
ſtellendem ſtarken Reiz oder Huſten jederzeit einen Schluck, überhaupt ſtets, 
wenn das natürliche Verlangen danach ſich einſtellt, das iſt beſtimmt der beſte 
Maßſtab. Ganz kleinen Kindern giebt man ihn zur 1 7 eines Theelöffels 
in derſelben Weiſe, größeren Kindern jedesmal einen Theelöffel voll. Bei ſehr 
heftigem Katarrh, Huiten ꝛc. iſt es ſehr rathſam, dem Extract eine Beimiſchung 
von guter warmer Milch zu geben. Der L. W. Egers'ſche ragen 
nig⸗Extract erzeugt durch feinen Gebrauch keinerlei Magendeſe werden, we⸗ 
der Säure noch Verſchleimung, ſondern erregt im Gegentheil Appetit, und 
was beſonders für Hämorrhoidal⸗ und Unterleibsleidende von der größ⸗ 
ter Wichtigkeit iſt, er führt, in größeren Gaben genommen, eine leichte Leibes⸗ 
oͤffnung herbei und verdient daher bei Trägheit des Darm⸗Kanals ganz beſon⸗ 
dere Beachtung. Ferner iſt er für Frauen, die kräftige Kinder zu ftillen ha⸗ 
ben und auf dieſe Weiſe für den Saͤugling ebenfalls ſehr nahrhaft. [3200] 


Von einem hochachtbaren Gemeindevorſtand wurde uns dieſer Tage nach⸗ 
ſtehende wahrheitsgetreue Anerkennung unſerer ſchon tauſendfach bewährten 
Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen durch Poſtverſandt zu Theil, welche 
wiederum rn Heul giebt, daß unſerem Fabrikat eine Kraft 
innewohnt, Bruſtbeſchwerden a ler Art zu lindern und zu beſeitigen, welche 
von keinem anderen Fabrikat bis jetzt erreicht worden iſt. 


General⸗Debit: Handlung Eduard Groß 
in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. i 


An Herrn Kaufmann Baum in Braunau, Wohlgeboren. 
Aufrichtige Anerkennung. 
Ich habe von Ihnen, Herr Baum, vor 14 Tagen mir eine Schachtel 


13027] 


à 15 Sgr. der Eduard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen Wan dieſe gab ich 
meiner Wirthin, die ſehr bruſtkrank war. Zu meinem Erſtaunen wurde die⸗ 
ſelbe bei deren Verbrauch immer wohler, und freue mich, Ihnen als Depor 


ſitär und Herrn Eduard Groß als Gründer und Fabrikant der berühmten 
Bruſt⸗Caramellen meinen herzlichſten Dank hiermit abzuſtatten und als Vor⸗ 
ſteher der Gemeinde hier werde ich auch dieſe Anerkennung hierorts bekannt 


oder Luftröhrenſchwindſucht wird der“ 


vorzügliches Remedium, um zunächſt die]: 


— Bei allen Affectionen des 


„ 


Als unentbehrlich für die Herren Offiziere und Militär: 
beamten empfehlen wir eine ganz neue Art 2841] 


11242 fi r 
Militär⸗Recognoscirungs⸗Feruröhre, 
welche ihrem Jweck vollkommen entſprechen; dieſelben ſind 
nur einige Zoll lang, mit einem Auszuge und mit dauer⸗ 
haftem Riemenzeug zum Umhängen verſehen; cbenjo ind 
die Gläſer von einer ſolchen Schärſe, daß man im Stande 
iſt, die entfernteften Operationen und Bewegungen der Trup⸗ 
ven auf das Genaueſte zu erkennen. 

Auswärtige Aufträge werden auf das Pünktlichſte ausgeführt. 


(Gebrüder Strauß, Hofoptiler 


in Breslau, Ring Nr. 45, 
Naſchmarktſeite. 


[Warnungs⸗Anzeige. 


Um ſich beim Ankaufe es echten R. F. Daubitz'ſchen 
Kräuter⸗Liqueurs en Betrug durch Nachahmung zu ſchützen, 
achte man genau auf folgende die echten Flaſchen kennzeichnende 

Eigenſchaften: 

1. Die Flaſchen find auf der Rückſeſte mit der eingebrannten 
Firma: N. F. Daubitz. Berlin. 19. Charlottenſtr. 19. verſehen 
und mit dem Fabrikpetſchaft (R. F. Daubitz) berfiegelt. 

.Das Etiquet trägt in oberſter Reihe die Bezeichnung R. F. 
Daubitz'ſcher Kräuter⸗Liqueur u. unten d. Namen⸗Facſimile. 

. Jede Flaſche iſt mit einer gedruckten Gebrauchsanweiſung um: 
wickelt, welche ebenfalls das Namen⸗Facſimile und das 5 = 

rg im Abdruck zeigt. ; [2997] 

In Berlin iſt der echte R. F. Daubitz'ſche Kräuter=fi- 
neur nur zu beziehen von dem Erfinder, dem Apotheker R. F. 

Daubitz, Charlottenſtraße 19 direct, oder in den aufgeführten F 

Niederlagen, ſämmtlich autoriſirt durch gedruckte Aushäugeſchil⸗ 
der, welche das Namen⸗Facſimile im Abdruck zeigen. ; 


Geueral⸗Niederlage für Schleſien 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


Nieberlagen bei Mermann Büttner, Ohlagerſtraße 70. 
Brossok 8 Weiss, Neue Sandſtraße 3/4. 
A. Wiltke, Tauenzienſtraße 72a. ; 
Rob. Hübscher, Gr. Scheitnigerſtr. 12ec, 
A. Sehmigulla, Mathiasſtraße 17. 


Muſik⸗Inſtitut von Emanuel Wienskowitz 


Neufcheftrafie 63, beginnt den 4. April feinen Jahres⸗Curſus. 
Anmeldungen täglich in den Mittagsſtunden. 13166] 


ür er mann Marggraff's interlaſſene hat die Expedition der 
Bre 1 855 Zeitung erhalten! von J. G. L. 10 Sgr., E. T. 5 Thl. 20 Sgr. 


Inſerate ſ. d. Landwirtöfch. Anzeiger F. Jahrg. 97.1 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dins ta 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20. 


empfieblt die Pianof.-Fabrik H. Brettsehneider, 
Breslau, Katharinenstrasse Nr. 7. [2994] 


8 ; x f berau, den 24. März 1864. 
daß die Vernachläſſigung der Katarrhe oder des Huſtens un⸗ machen. „FIbemg den 2 i - 
zähligen Menſchen das Leben koſtet, und daß jeder Katarrh Gn 55 W Stutzllüge 
Dee Verlobung unſerer älteften Tochter Todes⸗Anzeige. 1090 Chbeliche Verbindung: Hr. Dr. Leſch⸗ r . 
Clara mit dem Kaufmann und Apotheker Nach Gottes unerforſchlichen Rathſchluſſe brand in Mirow mit Frl. Johanna Melzer N 


aus Marienwerder. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. H. Heinemann 
in Berlin, Hrn. Carl Reibe daſ., Hrn. Carl 
Kolberg daſ., Hrn. Hilfsprediger O. Boettcher 
in Kl.⸗Barnim, Hrn. R. Cochius in Wellnitz, 
Hrn. Prediger Roquette in Königsberg, eine 
Tochter Hrn. Stempelfiscal und Reg.⸗Aſſeſſor 
H. le Brötre daſ. 

Todesfälle: Frau Agnes Berner, geb. 
Wendt in Berlin, Frau Mathilde Sandvoß, 
geb. Geyſert daſ., Hr. Kfm. L. H. Neumann, 
im 76. Lebensj. daſ., Frau Johanna Sophie 
Brockhaus, geb. Kauffmann daſ., verw. Frau 
v. Kobilinski, geb. v. Brunnow in Paſſow. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 3. April. Gaſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. Zum dritten Male: 
„Montjoye, der Mann von Eiſen.“ 
Pariſer Lebensbild in 5 Akten, nach Octave 
Feuillet. ug die deutſche Bühne bearbeitet 


Freunden, um Der un 


mit an: 


April 1864. 


zu Gabitz, thes in der 


> 50 - 
feiner vor 50 Komiker H 

raͤmie von 
Derjenige 


Paris erfolgten 
14031 


um As n. (Montjoye, Hr. Alexander 
13. iebe. 5 reitet, ohne 
Mama Nach- Montag, den 4. April. Gaſtſpiel ves Fräul.“ zu we 0 
Harry, vom Stadt; Theater zu Leipzig. h 
„Marie, oder: Die Tochter des Re⸗ E. Renz. — 


giments.““ Komiſche Oper in 2 Akten, 
nach dem Franzöſiſchen des St. Georges 
und Bayard von Gollmick. Muſik 
Donizetti. (Marie, Fräul. Harry.) 


7 Monta 
Handw.⸗Verein. „ Selten wen 
Geſundheitspflege. — Donnerstag, Hr. Dr. 
Frieſe: Ueber ein geographiſches Thema. 


Großmutter, 


April 1864. 


ſanft nach kur⸗ 


* 

Aufnahme neuer Schüler 

Zur Aufnahme neuer Schüler, die für den 
Eintritt mitten in den Jahrescours genug 
ſam vorbereitet ſind, werde ich Montag den 
4. April von 10— 2 Uhr und Dinstag den 
5. April von 8 12 Uhr bereit ſein. Der 
1 beginnt Mittwoch den 6. April. 


8 Dr. Miſſowa, 
Direktor des kgl. kathol. Gymnaſiums. 


. Strohbut:Babril 


2. Etage. 


Agnesſtraße N 


Maſern, unfer 
Alter von 6% 


lius 
wir dieſe An⸗ Wall 


10 


4070] 


4088] Maler 


Mr 


Cirsus Renz. 
auf dem Küraſſier⸗Reitplatz, vis-a-vis 
der Villa Eichborn 
Sonntag, den 3. April. 


Herr Thomas Batty 


wird ſich mit ſeinen 5 dreſerten Lö⸗ 
wen in einem 9 Käfia 


Das Schulpferd „Elbedary“, geritten 
von C. Merz. — „Babbajon“, 2 — 
tirpferd, vorgeführt von E. 
ſtüͤdirte Eſel, welcher Staunenswer⸗ 


leiſtet, in Freiheit vorgeführt von dem 
errn Vailhé. Es wird eine 


ige erhält, der dieſen Eſel dreimal 
hintereinander im nch die Bahn um⸗ 
e 


werden. — „Atlas“, in Freiheit dreſ⸗ 
irter Schimmelhengſt, pie 0 von 


in ſeinen Vor und Rückwärts⸗Sa 


mortales über Leinwand und durch Rei⸗ 
von jen, wird zum Schluß den großen Brük⸗ 
enſprung ausführen. — Großes Ma⸗ 
növer, geritlen von 12 Damen in un⸗ 
gariſchen Coſtümen. 
om 7 
tor 
13204 


Ich wohne jetzt: 
Neue T ſchenſtraße Nr. 33 


Wohn 
Ich wohne letzt: Tauenzien⸗ und Ag⸗ 
nesſtraßen⸗Ecke zweite Etage 


Breslau, den 3. April 1861, 
Ich wohne Schmiedebrücke Nr. 9. 


wohne e 16. 


Von Bee ab verlege ich meine | 
Leder: und Safſiau⸗Hand⸗ 
lung vom Blücherplatz Nr. 6 


nach Ecke Roßmarkt 
W. 


e 


Kreutzberg's zool. Gallerie. 
Heute finden zwei große außerordentliche 
Abſchiedsvorſtellungen ſtatt, nebſt großer 


Schlangenfütterung. 


Anfang der erſten Vor⸗ 


vergleichliche Lowen⸗ I: ftelung um 4 Uhr Nach⸗ 
bändiger mittags, der zweiten um 
ubr Abends. 


Bei beiden Vorſtellungen 
S ſich die ame 
; Schwedin und der Thiers 
a — i bäntiger Kreußberg mit 
den Raubthieren ze. 

Die ech laugf fütterung 
der erſten Vorſtellung um 41 


att. a N 
e Inden ich ein geehrtes Publikum Breslau's 
und der Umgegend zu dieſen beiden letzten 
Vorſtellungen ergebenſt einlade, ſage ich ji: 
gleich meinen wärmſten Dank für den virien 
Winter mir ſo zahlreich zu Theil gewordenen 
Veſuch, und bitte, die Bewohner Bre lau's 
wollen auch fernerhin mir geneigtes Wohl⸗ 
wollen erhalten, welches mich um ſo mehr 
freuen würde, indem ich ſelbſt ſchon ſeit mehr 
als 20 Jahren ein Bürger Schleſiens bin, 
und werde 1 Ken f beſtrebt ſein, wenn ich 
je das Gluck haben ſollte, wieder nach Breslau 


1 
1 
kommen, etwas Neues zu bringen, um den 


findet nur nach 


Renz. — Der hr Nachmittags 


Dreſſur dieſer Thiergattung 
50 Thalern ausgeſetzt, welche 


von demſelben abgeworfen 


Herr Baptiſte 985 


to⸗ 


alten Ruf der Kreutzberg'ſchen Menagerie zu 
bewahren. (29900 ©. Kreutberg- | 


Hotel zum blauen Hirſch: 
Reimers 


weltberühmtes 
anatomiſches und 
ethnologiſches 


Muſeum. 


Seit meinem letzten Hierſein 
iſt das Muſeum nach Muß 
abe der neueſten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen wer: 
ändert und durch mehr als 
4 7 böchſt intereſſante 
unſtpräparate bereichert 
worden. Darunter ſind be⸗ 
ſonders zu erwähnen: 


Uhr. Ende nach 9 Uhr. 

zen: Vorſtellung. 

. Benz, Director. 
[4049] 


2 Philipp Zipp. 

ungs⸗ Veränderung. 
Eingang; 

7. 12. [4044]. 


Eduard Voigt. 


Müller, Schneidermeiſter. 


. ner, 
u. Gymnaſial⸗Zeichenlehrer. 


Täglih geöffnet f 
Morgens bis 7 Uhr 


Nr. 7. 
if Entree 5 Sgr. 
HE? paar 82 
genpferde 
kaufen Wen 


.- 1 


131771 


r Damen 7 
Dinſtag und Freitag d. 2 Ul. N. bis 7 U A. 


905 3 a 
appen) sind zu ver- 
2 [oe] 


u 


von der 


8 


Musiksaale d. k. Universität 
Concert 


Bresl. Sängerbundes 


unter Leitung des Herrn Waetzoldt 


und unter freundlicher Mitwirkung von Fil, 


Emilie von Gumpert und Herrn 
©. Heyer. > 
Programm. 
Erster Theil. 
1. T. H. Petschke. Neuer Frühling. 
2. Jürgens, Ini Mai 
F. 
en 


— 


3 J. Dürrner, Maientanz. 

4. F. Mendelsschn, Sommerlied. 

5. J. Dürrner, Das Vöglein im Walde. 

6. N. W. Gade, Gondelfahrt. 

Zweiter Theil. 

Trio für Pianoforte, Violine und Violoneell 
D-dur von L. van Beethoven, ausgeführt 
von Fräulein Emilie von Gumpert und 
Herrn 0. Heyer. 

Dritter Theil. 

1. J. Dürrner, Herbstlied. 

2. J. Dürrner, Sturmteschwörung. 

3. J. Dürrner Trink-Brauch, 

4 N. W. Gade. Winterlied. 

5. W. H. Veit, Schön Rohltraut. 

6. J Dürrner, Lebensregel, 


handlung von C. F. Hientzsch, Jun- 
kernstrasse (Stadt Berlin) schräzüber der 
„Goldenen Gans“ zu haben. Preis an der 
Kasse 2) Sgr. [3176] 


Städtiſche Reſſource. 


Dinstag, den 5. April: 


Sprin Sete Etabliſſement 


eiſsgarten): 


Benefiz⸗Konzert 


für den Reſſourcen⸗ Diener. 
g Der Vorſtand. 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige bitte ich 


um zahlreichen Beſuch meines mit mehreren 
neuen Piecen ausgeſtatteten Benefiz⸗Konzerts. 
Billets für Herren à 2% Sgr., für Dar 
men 1 Sgr., werden die Güte paben zu 
verabfolgen die Herren: Kaufmann A. Oels⸗ 
ner, Bültinerſtraße 5, Kaufmann Jacob, 
Meſſergaſſe 1, Kaufmann Oſſig, Nitolailtr. 7, 
Gebr. Frankfurther, Graupenſtraße 16. 
An der Controle koſtet jedes Billet 244 Sgr. 
13120 W. Hoffmüller. 


Weiſsgarten. 


Heute Sonntag den 3. April: 14053] 


großes Konzert 

der Springerſchen Kapelle unter Direction 

be e ne 
n a - * 

Der neus Chelus von 24 Abonnement⸗ 
Konzerten beginnt Freitag den 8. April und 
ſind Billets hierzu im Weiſsgarten zu den 
bekannten Preiſen zu haben. 


Volksgarten. 


Heute Sonntag den 3. April: [3192] 


21140 

großes Militär⸗Konzert 
Kapelle des lönigl. zweiten oberſchl. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 23, unter Leitung 

des Kapellmeiſters Herrn Neumann. 
Anfang 3%, Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 

Bei ungünſtiger Witterung 
findet das Konzert in der Halle ſtatt. 


Schießwerder. 
Heute Sonnta den 3, April: [3194] 
großes Militär⸗Kon ect, 

von der Kapelle des königl. zweiten ſchleſiſchen 
Regiments Nr. 11 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Fauſt. 
4 nfang 4 U 


Entree für Herren 2% 8 1 Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute Sonntag den 3. April großes 


Nachmittag⸗ . Abendlonzert 
Ballet und Marmortabl 


Ne eaux. 
Nach dem Konzert: 
Grand Hal pare. 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


— 257 — — 
Tanzmuſik in Roſenthal, 
beute Sonntag, und Morgen Montag zum 

urſteſſen mit Flügel Concert adet 
end ein: 975 0 82 5 we 
rt an be en 


Grenadier⸗ 


Clavier⸗Inſtitut. 


Den 5. April beginne ich einen neuen 
Curſus für Anfänger und bereits Un⸗ 


terrichtete. Sprechſtunden von 1--3 Uhr. 


Arnold Heymann, 
2983] Junkernſtraße 12, 
vom 4. April ab Junkernſtraße 10. 


Bodmann's Institut 


für Flügelspiel und Harmonielehre, 
Schweidnitzerstrasse 31, begiunt mit 
dem 5. April einen neuen Cursus. — 


Aumeldungen erbitte von 9—1 Uhr. 


Unſer Comptoir befindet ſich von heute 
ab Büttnerſtraße Nr. 6. 
14081) Steinbach & Timme. 


Billets à 15 Sgr. sind in der en 


Zweite Beilage zu Nr. 155 d 
Montag, den 4. April, Abends 7 Uhr, in ñłẽ = 


Circus Suhr. 


JTene-Graupenftrafe, neben der 
Küraſſier⸗Kaſerne. 
Heute Sonntag, den 3. April: 


Große außerordentliche Vorſtellung. 


7 
. 


— 


Paris rühmlichſt bekannten Löwenbän⸗ 
digers Herrn Herrmann. Derſelbe wird 
ſich mit feinen dreſſirten Löwen in einem 
prachtvollen Salon⸗Wagenkäfig produ⸗ 
ciren. Erſtes Debüt des Fräul. Eliza 
Kénsbel in ihren außerordentlichen 
Productionen auf ungeſatteltem Pferde. 
Zum erſtenmale: Quadrille de haute 
Ecole, unter gefälliger Mitwirkung des 
Herrn Bernhard (Sohn der verwittw. W 
Frau Stallmeiſter Bernhard aus Bres⸗ 
lau) von Herrn G. Hüttemaun, 

Herrn Clemens, Herrn Guerra und # 
und Herrn Bernhard geritten Zum 
zweitenmale die geſtern mit fo vielem 


Berggeiſt oder Clotildens Naub. & 
Erſtes Auftreten des berühmten franz ® 
zöͤſiſchen Clown Herrn Joſeph Ke 
nebel in ſeinen hoͤchſt komiſchen Entrees. 

und Intermezzos. [3207] E 


Hippodrom Suhr. 


Nachmittags 34 Uhr, 
unter gefälliger Mitwirküng der Herren 
Hirſchel, Bernbard u. Preuß jun, 
welche ihre Zuſage, ſich an dem Wett⸗ 
rennen zu betheiligen, gerte haben. 
Großes Triumph“, Preis-, Neit⸗ 
und Fahr⸗Wettrennen, ausgeführt 
von den Mitgliedern der Geſellſchaft und 

60 Pferden. 
Morgen: Groſie Vorſtellung. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt: 
Tauenzienſtraße 26 a. 


S. Poſer, 


[3082] Commiſſionär. 


eiraths⸗Antrag. 


in Kaufmann, 30 Jahre alt, Wittwer, 
von angenehmem Aeußeren, Ifrgelit, Beſitzer 
einer großen, ſeit 12 Jahren beſtebenden, in: 
duſtriellen Unternehmung Oeſterreichs, eines 
der renommirteſten Geſchäfte in der innern 
Stadt Wien, mit einem bedeutenden jährs 
lichen Einkommen, wünſcht ſich mit einem 
Mädchen oder einer Wittwe, bis 25 Jahre alt 
von angenehmem Aeußern, tugendhaftem bür⸗ 
gerlichen Lebenswandel und mit einem ſeinem 
Geſchäſtsfonds analogen Vermögen von min⸗ 
deſtens 15,000 Thlr. zu verehelichen. Bei ge⸗ 
ſchätzten Anträgen unter der Adreſſe A. J. L. 
Nr, 9 poste restante Wien bis 30. April 
wäre die Zuſendung einer Photographie er⸗ 
wünſcht und wird von ſeiner Seite ein glei⸗ 
ches r Für die größte Discretion 
bürgt ſein e renhaſter G harakter und Renommee. 


Heiraths⸗Geſuch! 


Ein Kaufmann und Realitätenbeſitzer in 
Oberſchleſien, in den beſten Jahren, mit einem 
ſehr guten Einkommen, ſucht, da es ihm an 
Damenbekanntſchaft mangelt, auf dieſem Wege 
eine Lebensgefährtin. Fräuleins oder junge 
Wittwen, welche ſich vortheilhäft zu verhei⸗ 
rathen wünſchen, wollen ihre Adreſſen mit 
Angabe ihrer Verhältniſſe sub . B, 100, in 
der Expedition der Breslauer Zeitung nieder⸗ 
legen und der ſtrengſten Discretion ver⸗ 
ſichert ſein! [30521 


Für Hautkranke! 


rechſtunden: Riemerzeile 19 
S Vorm. 10—1 Uhr. [3135 
Privatwohn.: Sonnenſtr. 36. Dr. Deutſch. 


Privat⸗Heilauſtalt 
4051] 


für [ 
Haut: u. Geſchlechtokranke! 
S ſtunde: Vormittags von 9—11, 
ns Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, 
Katharinenſtr. 11, neben d. Poſt. 


Privat⸗Entbindungs⸗Haus, 


conceffionirt mit Garantie der Diskretion, 
Berlin, gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


Zu Speditionen 
Gebr. empfehlen ſich: 13983] 


Zadig, Hamburg. 


Näberes bei B. A. Zadig, Breslau. 


Beim Beginn des Frühjahrs mache 

ich auf mein ſeit einigen 30 Jahren beſtehendes 

Geſchäftsbureau für Ans und Verkauf von 

Landgütern aufmerkſam. 4084] 
Joſ. Gottwald, 

Breslau, Ohlauer⸗Straße Nr. 23. 


— ——¼H: — —y——òä ù—— — —4 ec —— 
Der Hauslehrer Bönſch, zuletzt im Tbier⸗ 
garten bei Oblau, der Profeſſor Neu⸗ 
mann, der Haushalter Willneri, der Baron 
v. Stechow, mögen ihren Aufenthalt ans 
geben. 91 J. F. Glabiſch. 


(Eugliſcer Unterricht, 


Frau Profeſſor Simonſon nimmt Anmel⸗ 
dungen neuer Schüler und Schülerinnen täg⸗ 
lich von 10—3 Uhr, Schweidnitzer⸗Stadtgra⸗ 
ben Nr. 17, an, [4085] 


Auftreten des aus dem Hippodrom zu 


Beifall aufgenommene Pantomime: Der 1 
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er Breslauer Zeitung. 


881 


— 


Sonntag, den 


[547] Bekanntmachung. 
Am 4, 11., 12., 25. und 26. Mai d. J 


im Amtslokale unſeres Stadt⸗Leihamts verfallene Pfänder (Juwelen, 


den Meiſtbietenden verſteigert und Kaufluſtige hierzu eingeladen. 
Breslau, den 25. März 1864. 


Der Magiſtrat bieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Monats ⸗Ueberſicht 1570 


der Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Poſen. 


Activa. 
Geprägtes Geld : 
pr preuß. Bank und Kaſſen⸗Anweiſungen 


317,600 Thlr. 
12,800 „ 
1,385, 0 „ 


K ̃ M ̃è¾ , » „ „%% „„ 


67,800 „ 


Noten im Umlauf 


. 92470 Thlr. 
. don Correſpondenten . —— 


78,500 
149,620 
Hill. 


7 


n 


Die Direction. 


ſun⸗ 
chen, Kaſſel, Heidel⸗ 
gehalten, ſich ſtets eine große 


Abonnements Preis für alle acht Vorleſungen: 

5 Perſonenbillet 2% Thlr. Familienbillet 4 Thlr. Drei Damen zuſammen auf 
ein amilienbillet, giltig fur Jede auf alle 8 Vorleſungen. Für die Herren Studirenden 
ſind Abonnementbillets zu allen 8 Vorleſungen A 1 Thlr. bei dem Oberpedell Hrn. Hein⸗ 
rich in der Univerfität zu haben. Billets zu einer Vorleſung 1 Tblr. Abonnementbillets 
ſind zu haben: in der Buchhandlung der Herren Trewendt 8 Granier, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 39 und in meiner Wohnung, an beiden Orten auch Programme mit dem 
vollſtändigen Inbalt aller 8 Vorleſungen. Entreebillets uur in meiner Wohrung. 


Eine Raps findet uicht ſtatt. 
prechſtunde: 11—4 Uhr. 
Carl von Hengel, Hotel de Saxe, Schmiedebrücke. 


Neue ſtädtiſche Reſſource. 


Morgen den 4. April e.: Concert bei Springer. 
Montag den 11. April e.: Concert im Schießwerder. 
3141] Der Vorſtand. 


Looſe zum Thierſchaufeſte in Oels 


ſind zu haben bei den Herren: Kaufmann Wiener u. 
Friederiei und Auguſt Tietze in Breslau. 
Oels, den 17. März 1864. 
Der Vorſtand des Thierſchaufeſtes. 


uszug aus dem Programme zum 10. Thierſchaufeſte 


des landwirthſchaftlichen Vereins zu Koftenblut, 
5 0 im Jahre 1864. 
Der landwirthſchaftliche Verein zu Koſtenblut wird am Dinstag, den 17. Mai 1364 
eine Thierſchau, einen Vereinsmarkt, wie eine Verlooſung von Pferden, Rindern, Ackerge⸗ 
rätben u. dergl. abhalten, und mit dieſer eine Ausſtellung von landwirtbſchaftl. Maftinen, 
Acker⸗ und Wirtbſchaftsgeräthen, Sämereien c. verbinden. Für Pferde find 4 Ebrenpreiſe 
und 16 Geldprämien, für Kinder 3 Chrenpreife und 15 Geldprämien, für Maſtpieh 1 Ehren⸗ 
preis und 6 Geldprämien, für Schweine 5 Geldprämien, für Schafe: den zwei beiten Reihen 
befondere Anerkennung und 1 Fahne; für landwirthſchaſtliche Maſchinen find 3 und für 
Ackergeräthe 6 Geldprämien ausgeſetzt worden. Zur Aufſtellung von Schafen und Woll⸗ 
Vließen werden die erforderlichen Anſtalten getroffen ſein. Für jede aufzuſtellende Abthei⸗ 
lung muß ein Schild mitgebracht werden, auf welchem der Name des Gutes oder Beſitzers 
verzeichnet iſt. Für mehrere Thiere derſelben Art und deſſelben Geſchlechts kann derſelbe 
Bewerber nicht mehrere Preiſe erlangen, dagegen aber für verſchiedene Thiere in verſchie⸗ 
denen Concurrenzen. Alle zur Schau zu ſtellenden Thiere und Gerätbſchaften maſſen bis 
zum 12. Mai d. J. unter der Adreſſe des Vorſtandes des landwirthſchaftlichen Vereins zu 
Koſtenblut angemeldet werden. Bei der Anmeldung von Thieren iſt ein Atteſt zu über: 
gehen, in welchem unter Bezeichnung des zur Schau zu ſtellenden Thieres dokumentirt wird, 
daß die Thiere nicht nur geſund, ſondern aus einer reinen Heerde ſind, bei Maſtvieh, daß 
es von eigener Maſtung herſtamme. Zugleich ift ein Nachweis einzureichen, welcher folgende 
Angaben enthält: I) Name, Stand und Wohnort des Beſigers oder Züchters, 2) Geſchlecht 
des Thieres, 3) Alter, 4) Farbe und Abzeichen, Größe, wo moglich Namen und Abkunft des 
Vaters u. desgl. der Mutter des Thieres, dei dem Rindvieh Angabe der Race, und ob das 
Thier nur zur Schau geſtellt wird, oder ob es auch verkäuflich iſt. Für die Aufſtellung 
von landwirihſchaſtlichen Maſchinen und Ackergeräthen aller Art, die ein beſonderes Intereſſe 
darbieten und deshalb zur chau geſtellt oder zum Verkauf angeboten werden, wird ein be⸗ 
ſonderer Platz reſervirt bleiben. Aktien hierzu können durch unſern Rendanten, Apotheker 
Leyfer in Koſtenblut, A 10 gr., bezogen werden. Für Breslau hat der Kaufmann H. R. 
Leyfer, Schmiedebrücke und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ccke den Hauptdebit übernommen; den 
Abſatz vermitteln ferner die Herren: Manatſchal u. Co., Conditorei, Ring, Becherſeite, 
die Kaufleute: Rah mer, Kornecke, E. Kionka, Ring⸗ und Schmiedebrücken⸗Ecke, Jul. 
Stern, Ring⸗ und Oderſtraßen⸗Ecke, Hugo Harrwitz, Schweidnitzerſtraße, Achtzehn, 
Ohlauerſtraße, Langer, natibinftraße und L. Stangens Annoncen-Bureau, Karlsſtr. 42. 


Koſtenblut, den 24. März 1864. i „BR 
Der Vorſtand des laudwirthſchaftlichen Vereins. 
Heidl Och Leyfer. Tſchepe. Klimke. 


eidler. olz. 
Ns ed & MM Tauenzienstrasse 
‚Saenger’s Clavier-Institut, Nr. 62 
übernimmt zu beliebiger Zeit Anfänger als auch im Unterricht vors eschrittene Schüler. 
Geneigte Aufträge werden gütigst entgegengenommen in den Musikalienhandlungen der 
Herren Theodor Lichtenberg, Schweidnitzerstrasse 8 u. C F. Hientzsch, Juukerustrasse 
(Stadt Berlin), j [2991] M. F. snenger. 


Gewerbeverein Kattowitz. 


Die letzten 3 Vorträge über den menſchlichen Körper finden ftau: am 88. April 
(Nervenleben), 13. April (d. Sinn: und Serlenvermögen) und Dinstag den 19. April 
(Zeugung und Emwiclung). — Anfang 2 Uhr. — Billeis (bei Kaufm. Vorinsch) find in 
der letzten Vorleſung zu präſentiren. a [3138] 


[3174] 


13003] 


Das Paedagogium Ostrewe hei Filchne an der Ost- 
balın bildet seine Zöglinge von der Septima bis zur Prima eines Gym: 
nasii wie einer Realschule durch, stellt gitige Zeugnisse zum einjährl 
gen Freiwilligendienst aus, und erzielt durch strenge, unnaterbrochene 
Aufsicht sichere Erziehungsresultate: Pension incl. Schrigeld 200 Thlr. 
Eltern und Vormünder, die sich der Erziehung der Kinder nicht per- 


sönlich widmen können, namentlich in grösseren Städten, wo letztere 
mannichfachen Gefahren äusgesetzt sind, und in überfüllten Klassen 
nicht immer die gewünschte Förderung finden, werden auf die ausführ- 
lichen gedruckten Nachrichten über diese Anstalt aufmeıksam gemacht, 


zusendet 3095) 


welche gratis x 
| der Director Dr. Beheim- Schwarzbach. 


& N „Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr werden 
Gold, 
Silber, goldene und ſilberne Uhren, kupferne, zinnerne und meſſingne Gefäße, Klei⸗ 1 
dungsſtücke, Tiſch⸗, Bett: und Leibwäſche) öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an |tor bei 


3 a Pe ——— 
eis 8 c 


- 


3. April 1864. 


[550] Bekanntmachung. 

Es wird biermit zur Kenntniß des bethei⸗ 
ligten Publikums gebracht, daß an Stelle des 
verſtorbenen Adminiftrators Keller der bis⸗ 
berige Kreisgerichts⸗Salarienkaſſen⸗Rendant 


Auguſt Schmitt zum Häuſer ⸗Adminiſtra⸗ 


nannt und als ſolcher heute verpflichtet und 
eingeführt worden iſt. 2 

Breslau, den 31. März 1864. 
Königliches Stadt⸗ Gericht 

[548] Bekauntmachung. 

In dem Kontuıfe über das Vermögen des 
Kaufmanns Fabian Kapauner in Firma: 
F. Kapauner junior zu Reichenſtein, iſt 
zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung über 


einen Akkord, ein Termin auf 
den 25. April 1861, Vormittags 
9% Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar, 
Herrn Kreis⸗Richter Kade, im Texmins⸗ 
Zimmer Nr. 11 hierſelbſt unſeres Geſchäfts⸗ 
Lokales x 
anberaumt worden. & 
Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für 
dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 
thekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anspruch genommen wird, zur 
Tbeilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Alkord berechtigen. > 
Frankenſtein, den 24. März 1864. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Kommiſſar des Konkurſes: Kade. 


Bekanntmachung. 15491 
Die der hieſigen Stadtgemeinde gehörige 
sub Nr. 16 an den Mäblen hierſelbſt beles 
gene Mehl: und Malzmühle, die Mit⸗ 
telmühle genannt, mit 6 Mahlgängen, ſoll 
auf drei Jabre und zwar vom 1, Juli 1864 
bis ult. 
werden. 
Wir haben hierzu einen Termin auf 
Mou tag den 11. April d. J., 
Vormittags von 10—12 Ubr, im Vuccau 
II. UI. im bieſigen Rathhauſe anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken eins 
geladen werden, daß die Verpachtungsbedin⸗ 
gungen in unſerer Rathsdienerſtube zur Ein⸗ 
ſicht ausliegen. 
Breslau, den 30. März 1864. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


001 Bekanntmachung. g 
Durch den Tod des Dr, Matuſch iſt die 


Stelle des Nectors an unſerer Mittel⸗ 


ſchule, welche mit 700 Thlr. jährlichen Ein⸗ 
kommens dotirt iſt, erledigt. Indem wir qua⸗ 
lifizirte Lehrer zur Bewerbung auffordern, be⸗ 
merken wir, daß für ſolche, welche Univerſi⸗ 
taͤtsſtudien gemacht und die farnlıms docendi 


Süßkind, Gebrüder erlangt baben, Ausſicht auf Ascenſion an den 


ſtädiiſchen höheren Lehranſtalten vorhanden iſt, 
Breslau, den 20. März 1861. 
Der Magiſtrat 
der Haupt: und Reſidenzſtadt Breslau. 
Chauſſee⸗Hebeſtellen Verpachtung. 
Von den 45 der lem Srenfbur⸗ 
ger Cbauſſee belegenen Hebeſtellen werden 

ſolgende fünf, nämlich: [3122 

a) die Hebeſtelle Deutſch⸗Marchwitz mit 
1/4 meiliger, und die Hebeftelle Giesdorf 
mit Imeiliger Hebe eſugniß, am 28. 
April d. J., Vermitiogs von 10 dis 
Nachmittags um 4 Uhr, im Gaſthofe zum 
Schützenhauſe bierielbit; 

b) die Hebeſtelle Nolldau mit 1% meiliger 
Hebebefugniß, den 29. April d. J., 
Vormittags um 10 Uhr im Gaſthauſe zu 
Nolldau; r 

e) die Hebeſtelle Conſtadt⸗Ellguth mit 
Imeiliger, und die Hebeſtelle Creuzburg⸗ 
Ellguth mit 1meiliger Hebebefugniß, 
den 29. April d. J., Nachmittags 
don 2 bis 5 Uhr, im Gaſthofe zum „wei⸗ 
ßen Adler“ in Conſtadt 

vom 1. Juli d. J. im Wege der öffentlichen 

Licitation, an cautionsjäbige Unternehmer 


* 


auf 3 hintereinander folgende Jahre meiſt: 5 4 


bietend verpachtet werden. 0 
Pachtluſtige haben im Termine für jede 
Hebeſtelle 120 Thlr. Caution in preuß. „ 
rant oder in preuß. Staatspapieren von glei⸗ 
chem Courswerthe zu deponiren, 
Die Verpachtungs⸗ Bedingungen 
Geſchäftszimmer des hieſigen Magiſtrats, in 
der Wohnung des unterzeichneten Chauſſee⸗ 
Directors, ſowie im Termine eingeſehen werden. 
Namslau, den 31. März 1864, 
Das Directorium $ 
VOR TREE Chauſſee - 
Bau⸗Vereins. 
Mende. 2 


Für praktiſche Aerzte 
und Geburtshelfer. 

Die ſofortige Niederlaſſung eines prakti⸗ 
ſchen Arztes und Geburtshelfers am hie⸗ 
ſigen Orte, an dem ſich eine Apotheke be⸗ 
findet, iſt dringendes Bedürfniß. Die Wirk⸗ 


ſamkeit erſtreckt ſich auf einen Bezirk von 


ca. 7000 Seelen. Der bisherige Arzt hat 
an firirter Einnahme jährlich über 150 Thlr. 
bezogen. Der Magıftrat iſt gern bereit, 
ſonſtige Auskunft zu ertheilen. 15210 
Schömberg, den 24. Marz 1864. 
Der Magiſtrat. 


Der Lieutenant Herr Emil Hiitrop i 
Berlin beabſichtigt ſein hieſiges, 3 der Aleine 
burger⸗Straße unter Nr. 16a belegenes Haus⸗ 
grund ſtück Nr. 191 des Hypothenbuchs von 
Neudorſ⸗Commende meiſtbietend zu verkaufen. 
Auf ſein Anſuchen habe ich zur Ab, abe der 
Gebote einen Termin in meiner Kanzlei 
8 Nr. 7, auf Donuerſtag den 
act ai d. J., Nachmit ags 3 Uor, ans 
Auch können ſchon vo 
ben weren ſch rher Gebote abgeges 
Der Hypothelenſchein, die Bietungsbedin⸗ 
gungen und die Beſchreibung des Grundſtücks, 
ſind in meiner Kanzlei einzuſehen. 
Breslau, den 31. März 1864. 2 
3136) K. Plathner, Juſtizratb. 


dem unte zeichneten Stadt⸗Gerichte ers 


Juni 1867 meiſtbietend verpachtet 10 


konnen m 


Frühjahrs⸗ und 


Anzüge (Jaquett, Beinkleid und Wille), von einem Stoffe. 


Beinkleider (in vorzüglich eleganten Stoffen). 


Havelock (in viel praktiſcherer als bisher dageweſener Form). 


— rd 
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Nr. 51, Albrechtsſtraße Nr. 51, par 


—— Eu —— —-—-—᷑ — —— 


Beginn der diesjährigen Saison am 1. Mal. 


1 

Die von dem Bade grhegten Erwartungen haben sieh bisher nicht nur erfüllt, son- 
dern sind durch die erzielten glänzenden Resultatè noch übertroffen. worden, 
kraft des Jasuzember, Wassers hat sich in folgenden Krankheiten hethätigt: skrophn- 
Jösen Drüsenanschwelhingun, -Anschwellunges der Kropfilrüse (Schilddrüse), skröphulösen 
Gelenk- und Knochenleiden, tiberknlösen und anderen Hautausschligen, Krankheiten 
der Vorsreherdiüse (Prostata), in einzelnen Fällen von Syphilis, bei- Rheumatismus, in 
apopleetischen Lähmungen, in ebronischen Kierstocks- (Ovariak) Gesebwülsten nd Men- 

stthationsanomalien, ” 
er Brunnn ehanet-sieh ohne jede Verdünnung vorzüglich zum Trinken und sind’ 
ir keiner Weise Störungen des Magens dabei beobachtet worden. | 
Aueh ist die überaus wirksame concentrirte Soöle un Ort und St Ile bei Herrn 
Apotheker Wallmann zu bezieh: IR 


Königsdorfl-Jasterzemb bei Loslau in Oberschlesien, 24, März 1864, 


I 


Die 


— —— 


Nachdem nun dle erste Sendung unserer neuen Modelle in bunjj, Ade gen- 
ständen eingetroffen, empfehlen wir ganz besonders das Weueste in Gesellschafts- 
Häubehen, geschlossenen und runden Hüten. welche namentlich in dieser 
Salson, sowohl ihrer kleidenden Form, als auch geschmackvollen karnirungen wegen, sich 

auszelchnen. 

Vorzüglich machen wir auf die Formen 

voloni:ire, Gabrielle, Florida 
und Napolitaine 


aufmerksam, welche ausschliesslich Eigenthum unserer Handlung sind. 


Poser & Krotowski. 


(2542) 


— N 


Zu bekannt bilfigiten reif en U. größter Auswahl ! 


I Neueſten Kleiderſtoffe !! 


Seide, Popelin, Grenadin, Poils, Mohairs und 
Jaſpes, Orlins, Lüſtres, Thybets, Twilds, Cam⸗ 
lots und Clots, Jaconets, Batiſte, Barege, 

Organdis, Mozambiques und Mulls. 


— — 4 55 — 
Räder, Paletots f Franzöoͤſtſche 
und 7 und 
Mantilten 1 inländische 
8 Sbawls und 


Seide u. Wolle. | j Tücher. 


— 3 — 


Nikolaistraße Nr. 18 u. 19. 


erg, 


> 


NEN URS 


Prompte Schiffs Expeditionen ab Bremen und ab Hamburg 

hiladelphia, Quebeck und Auſtralien 

i afen⸗Preiſen 

ietung conceſſionirte Auswanderer⸗Bureau 

ullus Sachs in Breslau, 
Karlsſtraße Nr. 27. 


nach New⸗Dork, Ba 7 
buch bas i illigſten 


n des zwei 
143099 2 


Schlafröcke (in Tuch, Double, Sammt, Seide, Lama, Zanella ꝛc.). 
Knaben- (Jacken, Ueberzieher, Havelocks, Juppen, Beinkleider, Weſten c.). 


Dauerhafte Arbeit, modernſte Sacon, eleganteſte Stoffe. — Villigſte Preiſe. 


51, Abrechtsſraße 5 1, L. Prager, 51, Abrechtsſtraße 5 1, 


Soolbad Jasirzemb-Königsdorfl. 


Hinsichtlich der Ausstattung der Bade- Räumlichkeiten ist den Ausprüchen der 
Die Heil- Gegenwart genügend Rechnung getragen. 

Nin Inh»lations-Apparat zur Einathmung, wie auch ass Staubbad bei Augenleiden 
ist aufgestellt, für ärz liche Hilfe, Wohnungen, Fuhrwerk und Bequemlichkeiten jeder 
Art ausreichend gesorgt, desgleichen für Musik, Zeitschriſten und andere Unterhaltung. 

Das Bad liegt „ Meile von der Ferdinands-Nordbabn-Station Petrowitz, 2.Meilen 
von der Bahnholfstation der Preuss. Wilhelusbahn Rybnik. 

Nähere Auskunft über Alles erthrilt 


Ich bin Willens meine in Dad Altwaſſer 
I sehr angenehm gelegene Villa nebſt Seiten⸗ 
haus, Stallung, Garten u. einen Bauplatz mit 
Mrg. Acker, welches ſich gut zu Anlagen 
eignet, aus freier Hand zu verkaufen. [3121] 
J. Silber, Maurermeiſter. 


2 


Sommer⸗Neuheiten 
für Herren und Knaben. | 


Paletots fin franzöfſchen und engliſchen Stoffen), in ganz neuen Formen. 
Leberzieher Gugleich als Rock zu tragen), entſchieden abweichend von allen bis jetzt dageweſenen. 


Westen (in Seide, Cachemir, Tricoté, Sammt, Tuch und Bukskins). j 


[3133] 


terre und erſte Etage. 


F Bentaut, .. An 
Hotel zum ſchwarzen Adler 
[3107] in Warmbrunn, f 


in vortheilhafteſter Lage gegenüber der 
Promenade zum Kurſaal. Im Frühjahr 
künftigen Jahres wird die Eiſenbahn bis 
auf eine Meile von Warmbrunn fertig, 
und der Ort mit Kohlfurt und Görlitz 
verbunden fein. Auf portofreie Anfragen 
antwortet Juſtiprath Robe in Hirſchberg. 


3 Perlen, 


= old und Silber 
Bade Inspection, werden zu kaufen geſucht [3100] 
13100) [ Wiemerzeile Nr. ü.. 


Dem Speditionshandel Hamburg's erblübt neuerdings ein großer 
Aufſchwung durch die theilweiſe Blokade der preußiſchen Oſtſee hafen, Ermäßigung der 
Elbzoͤlle, der ſehr billigen Steamfrachten von Hamburg nach England, Holland und 
allen Theilen der Welt, weshalb ich meinen ſchleſiſchen Freunden mein 


Speditions- und Commiſſions⸗Geſchäft 


i angelegentlichſt unter Zuſicherung der billigſten Sätze und prompteſten Bedienung 
empfehle und bin ich zur Ertheilung jeder Auskunft gern bereit. 
Hamburg, im März 1864. 13109] A. Schidlower. 


Dr. Nömer'ſche Bruſt⸗Caramellen 
Wilhelm Boese, 


Junkeruſtraße Nr. 7 in Breslan, 
1. Qualität in theegrümen, länglichen K⸗Pfund⸗Cartons à 4 Sgr., das Pfund 15 Sgr., 
2. Qualität in Cliqueiten mit meiner Firma ohne Cartons, das Pfund 10 Sgr., 
empfiehlt dieſe ſchon längſt durch ihre vorzügliche Wirkung bekannten Bonbons zur geneig⸗ 
ten Beachtung: 1 Ihelm Roese, Gonditor. 
Wiederverkäufer erhalten lohnenden Rabatt. [2696] 


EEE ELSE ZT TECH SELTENE 


FE" Billige Gardinen. "ung 


Durch vortheilhafte Abſchlüſſe bin ich in den Stand geſetzt, ö 


Tüll⸗, Mull⸗, Gaze⸗ und Filoche⸗Gardinen, 


½ bis 1%, breit, in den neueſten Deſſins, trotz der bedeutenden Steigerung 
des Rohmaterials zu früheren Preiſen zu offeriren. 

Für die Haltbarkeit in der Wäſche wird garantirt. 

Bei Abnahme von mehreren Fenſtern für Salon: und Häuſer⸗Einrichtungen 


werden Engros-Preiſe geſtellt. N 
Ring Nr. 34, Grüne Röhrſeite. 


| 


* 


[2074] 


Wien Bauer junior, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 30/31, 


empfiehlt sein vollständig assortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polsterwaaren, 


Gaskronleuchter, Candelaber und 
Broncewaaren, 


so wie ein grosses Lager an 


Piane’s und Pianino's, 


deutscher und englischer Mechanik, unter Garantie zu Fabrikpreisen, [3006] 
Ausverkauf der noch vorhandenen Tapeten. 


Pelz⸗Gegenſtande 


aller Art werden während des Sommers ſorgſam aufbewahrt und verſichert. 
13110 T. R. Kirchner, Kartsſtraße Nr. 1. 


* 1 7 1 
Chemiker Dr. Hauck's ozoniſirten Dorſch⸗Leberthran, 
bei Schwindſuctt, ſerophulöſen Leiden zꝛc. ſehr bewährt, a Flaſche 12% Sgr. Haupt Mies 
erlage für Breslau und die Provinz bei 13005 
. Hillmann, Nestea aße Nr. 16; ferner 
bei Richard Sitte in Breslau. 
: Ser] . — ch, Breslau, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 21, 
: 6. Krentze 


in Frankenſtein, 
* ohl in Waldenburg. 


Niederlagen werden noch errichtet durch J. C. Hillmann. 


Rt Re er S 
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Die große und elegante Herren⸗Kleide 
% D. Lewin, 


3169] Nikolai⸗Straße Nr. 7 7. 77. 77, 
empfiehlt ihr vollſtändig aſſortirtes Lager nach den neueſten Fagons und Stoffen zu bekannt billigſten 


complete Conſirmanden⸗Anzüge von 6 Thlr. an. 


1 Frühjahrs⸗ oder Sommer⸗Ueberzieher, modernſter Faxon und Stoffe von 4% Thlr. an. 1 Meinkleid von beſſerem Stoff!!! von 3% Thlr. an. 
1 Tuchrock, ſauber gearbeitet. ..-........ ER „ 1 1 einreihiger Rock, aufs Modernſte gearbeitet, von gutem Stoff. „ „ 
1 dito von beſſerem Tuche auf Serge „ Me 1 Jaquet in Bukskin, Diagonal und Chanſnee RUE RR N 
1. dito extra feinem Tuche auf Seide „„ 1 Stepprock von Orlins, gut abgenäh =. nenne „ „ „ 
1 Frack von Tüch oder Erdiſe 4 5 12-000 eng fn, nee N 
1 Beinkleid von Bukskin, neueſte Deſſinn +++ +++. 2.2... „ 2 „. 1 Joppe in Tuch, Double, Caſſinet ꝛcc•· N 


Mikelaiftraße Me. 77. 77. 77. 7. (Ecke Herrenſtraßte.) 


Schles. Feuer- Versicherungs- Gesellschaft in Breslau. 
Gewährleistungs-Capital 3 Millionen Thaler Preussisch Courant. 


Die Gesellschaft übernimmt Versicherungen gegen Feursgefahr in Sti Iten und auf dem platten Lande 
auf bewegliche und unbewegliche Gegenstände zu festen, möglichst billigen Prämien. Bei Versicherungen anf 
mehrere Jahre werden wesentliche Vortheile bewilligt; bei Gebäude-Versicheruugen wird den gehörig angemelde- 
ten Hypothek-Gläubigern volle Sicherstellung gewährt. — Auch übernimmt dieselbe Versicherungen auf Spiegel- 
glas gegen jede Gefahr des Zerbrechens zu möglichst billigen Prämien. — Prospeete und Antrags-Formulare sind 
bei dem unterzeichneten Agenten jederzeit gratis zu erhalten und wird von demselben bei der Versicherungs- 
nahme jede zu wünschende Auskunft bereitwilligst ertheilt. — Breslau, den J. April 1864. [3125] 


Eduard !äeinicke, Comptoir: Ring Nr. 20. enn. 
Gekauft wird eine älter 


S. 


Annonce in Bezug auf Geiſtes⸗ und Leibeskranke 


e mehr der Menſch von der Natur verſteht, deſto mehr Menſch iſt er, und je weniger er das Kind? Warum ſoll die zur Sonder xen beitinimte, nach dem Tore des Menschen freie 
dabon verſteht, deſto näher ſtebt er noch se Thiere Nur die Naluſerſung kann uns für Seele nicht in ein anderes Jive weite: durch gelu hr 1 * 10 9 05 G 
das Geiſtes⸗ und Leibesleben nützen. Alles andere iſt mebr oder weniger Tand, blauer Dunft auserſehen iſt, naturgeſetzeich Überwandern konnen, damit dadurch pas allg mein Sceteypbewaß.⸗ 
Kom dienſpiel, wenn nicht gar chwindel. Aus der Naturanſchauung willen wir: daß dieſe ] ſein befördert werde? Warum ſoll die Seele eines allen u d tüchtigen Arztes, wenn er tub 
Erdenwelt, als deren integrirende Theile auch wir uns zu betrachten baben, mit Allem was | nicht in einen jungen Arzt, welchen die Natur beufalls mit Ora der ärjtle: Spree 
ſich darin und darauf befindet, ein Naturganzes iſt, welches die in i m waltende, geiſtige Kraft:] und Naturforſchung bevorzugte, naturgeſetzlich über wandern kö nen, da die Bor bung beide 
die Erdennaturkraft (Phyſts) nach gewiſſen, von der göttlichen Vorſehung gegebenen Geſetzen] Seelen einer gleichen Best mmung gewürdigt und die Seelenvervolltommnung Überhaupt als 
erſchuf und erhält, wie ſie neue Individuen noch bis zu dieſer Stunde ins Leben ruft und darin] zweck der Menſchenſchöpfung vorbedacht hal? Nach dem Sprachgebrauche gu bi es: böſe dumme 
beſtehen läßt. Aus der Naturanſchauung wiſſen wir: daß die Regierungsſtätte der Erdenkraftf und arme Teufel. Rechnen wir zur erſten Kutego ie: die Mörder, Räuber, Betrüger, Wischerer, 
in den thieriſchen Geſchöpfen das Gehirn iſt, von welchem aus dieſelbe mit dem allergenaueften | Geizvälſe und Heuchler. Warum ſoll bie Seele eines olchen Schurken, welcher in dieſem Leben 
wir dachte üben Leben und Tod im Organismus verhandelt. Aus der Naturanſchauung wiſſen] der Nemeſis entſchlüpft, nicht in ein Gehirn übern andern muſſen, deſſen Mordor an, Diebs⸗ 
1 r daß es der Erdennaturkraft unter Perluſte des phyſiſchen Bewußtfeins geſtattet war und | organ u ſ. w. ihn in der nächſten Auflage zur verdienten Straf: nach Umſtänden aur das 
u enſchenbirne gelang, über die Naturgeſetze hinaus zu wirken, ein freier Geiſt zu werden | Schaffot, in das Zuchthaus oder an ven Battelſtab biimgt? S tzen wir don en dummen Teu⸗ 
ſche als ſolcher ſich auszubilden. Aus der Naturanſchauung wiſſen wir, daß dieſer, des poyſi⸗ feln voran die Gegner des Fortſchruts. Warum toll eine der ſtmſen Begevunesſunden, 
u gewordene, der Naturgeſetze entbundene Theil der Erdenkraft: diejer | welche fin dieſe Freoler im Leben zu Schulden kommen laſſen, nach dem Tode de ſelben nicht 
unſerem per noch von der Erdenngturkraft getragene Sondergeiſt, die Deniheniggle 1 wenigſtens damit geahndet werden, daß ix durch die Seelen wanderung ın die Lage derjenigen 
bewuß als fi nicht anders, als durch ſich ſelbſt aus der Naturbeobachtung zu ei em Selbſt⸗ kommen, welche ſie im Leben bedruckten? Zahlen wir zu den armen Leufeln diejenigen Menſchen 
bewußtſein gelangt und, weil unter göttlicher Zulaſſung entſtanden, auch zu einem Sonder⸗ welche wegen underſchuldeten Unglücks beim größten Streben nicht in den Beſih des Nothwen⸗ 
leben von ihr beſtimmt, gewiſſenhaft fortgebildet werden muß, damit fie der ihr von der Gott⸗oigſten, namentlich: des gefunden Menſchenverſtandes gelangen. Warum ſoll die och un on 
heit in Ausſicht geſtellten Erhebung würdig werde. Aus der Naturanſchauung wiſſen wir daher: kommene Seele des zu früh Verſtorbenen zur Vervollkommnung, welche auch ſie zu erreichen ber 
daß wir die Naturwiſſenſchaſten cultiviren müſſen, um uns dem vorſchwebenden Ziele zu nähern. rechtigt iſt, nicht in das geeignete Gehirn eines Anderen natürgeſetzlich üͤberwandern können 
Aus der Naturanſchauung wiſſen wir aber auch: daß wir unſere ganze Aufmerlſamkeit auf dies Gott iſt gerecht, die Seelenwanderung eine Nothwendigkeit und der Menſch damit auf feine Zu⸗ 
jenigen Zweige derjelben, welche der Aufllärung am Meiſten bedürfen: darum vor Alem auff kunft angewieſen. In dieſem Glauben iſt es meine Moral: „nichts Vöſes zu begehen und nichts 
die innere Heilkunde, wenden müſſen, welche, in ſo naher Beziehung zu Seel und Leib, zu | Gutes zu umterlafien.“ Um keine Unterlaſſungsſaunde zu verschulden, bietbe ich daher auch ent⸗ 
Menſchen⸗Wohl und Wehe ſtehend, doch noch ganz mit Finſternſß umgeben ift. Schon dere ſchloſſen, je lange ch noch lebe mit der Empfehlung meiner ppy tantipathiſchen Curen dann und 
jechiſche Arzt Hippokrates, welcher zwichen 436 bis 82 vor Chriſtus der berühmteſte Arzt ſeiner] wann bon Neuem por die Oeffentlichkeit zu treten. Es wird mir, je länger und erfolgreicher ich 
dei war, erkannte, ſowohl in dem unmittelbaren, als auch mittelbaren Krankheitsfalle einen prakticire, deſto mehr zur Gewiſſensſache, der leidenden Menſchheit wiederholt zu eröffnen, daß 
1055 Fegeact: ein Wirken der Natur gegen widrige Stoffe, fe bah eit dec ed ham r 66 desen und gte e ee che 881 10 und nach gelungen iſt, grade die 
uſammentreffen zurückweiſe, oder bereits in der Säftemaſſe befindlich, durch irgend welche Aus | 9 T heiten, namentlich: Schlagfluß, Hämorrhoiden, Blutungs⸗ und 
eidungen en aus dem Körper ſchaffe, und ahnte folglich in der Krankheit ſchon die e d i überhaupt, Typhus, Wahnſinn, Epilepſte, häutige Bräune, Spataus⸗ 
Naturhilfe. Alle wirklich großen Prakt ker haben an dieſer Krankheitsdefinition, fo wie an dem] brüche der Syphilis, Kr bs u. ſ. w. durch acht wöchentliche, leicht ausführbare Präſerbircuren 
darauf baſirten Ausſpruche: „natura. sanat moıbos, medi us eurat'“, feſtgehalten, aber bei gründlich zu verhüten. Ich kann im Drange des Gewiſſens nicht unterlaſſen, aufs Neue zu verkün⸗ 
em Streben es zu einer Klarheit in der Sache nicht gebracht. Sie haben auch dann noch] den, daß ich auf phyſiantipathiſchem Curwege nach und nach dahin gelangt bin, die lebensgefährlich⸗ 
cht weiter vorzudringen vermocht, als ſie der engliſche Arzt: Wübelm Harvey, vor 200 Jahren] ten Krankheiten, wie: Schlagſtuß, Bluthuſten, Lungenentzündungen, Menſchenblaltern, Wechſel⸗ 
durch die Entdeckung der Bluleirculation mit dem zum Fortschritte der inneren Heilkunde größten | fieber, gaftrifche Fieber, Typhus, Wahnſinn, Ruhr u. f. w. bei ihrem Ausbruche durch eine Cupircur 
lfsmittel beſchenkt hatte. Noch immer ſteht die innere Heilkunde fo rath⸗ und hiflos da, wie ſofort niederzuſchlagen. Ich tann und muß, weil auf Pflicht und Gewiſſen, hiermit wiederholt 
For 2300 Jahren, wo Hippokrates praltieirte. Noch immer weiß dieſelbe nicht, worin die] betheuern, daß nur auf phyſſantipathiſchem Curwege Krankheiten ſchnell, ſicher und bequem, nicht 
Arztliche Cur zu beſtehen habe, damit die Natnrhilfe ſchnell, ſicher und angenehm erfolge] nur verhütet und cupirt, ſondern auch in ihrem Verlaufe behandelt und zwar: die primären Kranke 
a ungeſtört bis zur völligen Geneſung fortwähre. Ich erſt follte nach dem Beſchluſſe der heiten bei zeitig geſuchter Hilfe vor allen, üblen Ausgängen geſchützt und die ſecundären Krank⸗ 
orſehung bi eit in das Innere der Natur blicken, als au dem endlich naturgemäßen Funda⸗ heiten, wenn auch ſchon le ſpät doch oft noch auf deen Curwege bewältigt werden, wie häufige 
mente der är lichen Praxis und zur ratipnellen Cur wenigſdens der häufigſten und gefährlichften | Heilungen veralteter Fälle don Wahnſinn, Epilepſie, Unterleibsübeln, ſyphilitiſchen, ſerophulöſen 
nee erforderlich war. Ich erſt ſollte nach dem Beſchluſſe der Vorſehung 18 13, wo ich und anderen Krankheiten zur Pine bewieſen haben und noch beweiſen; denn es ſteht feſt, 
25 ua at ua Weſtpreußiſchen Ulanenregimente war, den erſten Impuls dazu erhalten: daß nur derjenige Arzt, welcher Präſervix⸗ und Eupircuren. bejigt, Krankheiten gründlich zu ber 
actes, Welchen ic ar Pa) der 4 des Stib o kali tartaricum erfolgten Brech⸗ handeln verſteht, wie ee weitab wenn er Primär⸗ und Secundärkrankheiten gründlich 
aa 10 Bat HB Are he Kahn) der Arznei gegen die Natur, ſondern ſär eine | behandeln kann, auch erſt Krankheiten zu verhüten und zu cupiren im Stande it, Abgeſehen 
verkehrten Beobachtungen der Aerzte ſelbſt den langen Stillſtand der inneren Heilkunde vers | Gründen von mir weiter nichts in die Oeffentlichkeit kommen können, als die bereits 1854 über 
ſchuldet haben. Ich erſt ſollte den alten Zunftglauben: den Glauben an die Arzneigenwirkung die Cur der Cholerg herausgegebene Broſchüre mit der darin befindlichen Stinemeinen Syſtems, 
(Pharmakantipathie) verwerſen und meinen Curen die Naturgegenwirkung (Phyſtantlpathie) als welche aber dem Publikum Angeſichts derſelben jo wahr und zeitgemäß erſchienen fein mußte, 
1 zu Grunde legen, um fortan richtig zu beobachten und gründliche Curen zu erforſchen. daß ſich öffentlich auch nicht eine Stimme dagegen erheben konnte. Ich habe dieſes Schweigen 
Ich ſollte darum auch ſogleich beim Antritte der Praxis die großartigen Erfolge der einfachen Euren als Huldigung entgegengenommen, mich damit, ſowie mit den briefuͤchen und mündlichen Anz 
ennen lernen; welche während des Feldzu es pon 1813 und 14 mein alter Regimentsarſt! r. Geitner erfenntnifien genialer Aerzte und Nichtärzte begnügt und nur Denjenigen, welche über Größe 
ausführen Ul eld Has inber e Berlin mein perehrter Lehrer; der Geheimrath Jr. G. Horn und Werth meiner Euren . dic enten tragen, in Erinnerung zu bringen, daß ich mich be⸗ 
folgenden 5 Al e, um bald rieſenhaft ſelbſt vorzugehen, in einer unmittelbar darauf reits mehrmals einem hohen Miniſterium erboten habe, die Zuverläßigkeit meiner Curen Öffente 
1111111 é RT arte ud Beer 
) Wees, 8 6 bl incluf h ie ebenſo belehrende, exuor und⸗Wo iſt denn in ganz x tat, welcher Gleiches bieten kann? Nirgends! Gerade die 
liche en a f bobachten en 25, ganz beſonders aber 1819 das contagids gaſtriſche erfahrenſten Fachgenoſſen ſelbſt find Lleinehe der Meng, De be älter er werde, 
Fieber an von der Nail W Vorſehung zum Arzte beſtimmt und in Folge diefer | deſto mehr zu Erkenntniß ſeines Nichtwiſſens komme. Sogar ein hobes Cultusminiſterium, 
run jedem Falle ſogleich zure inden konnte ich mich in Bezug auf Erlenniniß der unter welchem die Medicinalangelegenbeiten ſtehen, hat mir aus keinem anderen Grunde feine 
1 7 an en eien {ofort erkennen und für e a de Mittel treſſen und, wo ich einen] Theilnahme verweigert, N ee e nach einem mehr als zweitauſendjahrigen, vergeblichen Her⸗ 
w er beging, DIENT hweislich auf eine boflfom Fälle zum Vortheile ausbeuten; denn über⸗ umtappen der Aerzte die Möglichkeit des Findens bezweifelte, wenn nicht vielleicht Hochdaſſelbe 
ſoiegendes Talent iſt nachw o der beftefienbe Me ange Ausbildung des Gehirn in dieſer oder die Zuläßigkeit der von mir angebotenen Veweiscuren einem Gutachten der Aerzte anbeimitellte 
ener Richtung begründet un 2 10 e anf „eben dadurch von der Vorſehung zu größeren welche, durch mich ein Gefährden ihres Intereſſen befürchtend, ſich dagegen erklärten. Wie viele 
eiſtesleiſtungen auserkoren. Auch 5 ſchaffen Wie d. durch 1 agiren, nur mit vor⸗ Tauſende und darunter Monarchen und Fürſten, find aber ſeit meinem erſten Erbieten, welches 
[glisen Werkzeugen auch Be N nehebaxkt x — Bau der Menſchenhand zu den künſt: im Jahre 1846 erging, in Folge der miniſteriellen Verweigerung wider Wille und Noth dem 
ſten Verrichtungen auf das enaueſte vor 3 werden mußte, fo und noch mehr mußte dieß Charon über den Styr gelebt worden. Nur das phyſiantipathiſche Curprincip iſt brauchbar 
auch vor dem Baue des Gehirns geſchehen ot 10 hr letzt zu ungewöhnlich vollkommenen für die ärztliche Praxis. Nur die phpſiantipathiſchen Curen find zeitgemäß. Die pharma⸗ 
Seelenverrichtungen auch ungewöhnlich do Dicke 1 vorbedacht und vorgericht kantipatiſchen Euren ſind obſolet: die hombopathiſchen zugleich lächerlich und die alldopathi⸗ 
werden. Dahin zielt es, wenn bon. gene einen Seel beben und Spitzbuben die Rede iſt. ſchen zugleich ſchädlich, die Kranken daher in alle Welt verjagend: zu den Bauer⸗Prießnitzi⸗ 
Der Fortſchritt des geſammten, wie des einzel! el 68 ewwußtſeins iſt Wille der Vorſehung | [hen und Schrothſchen a g Drechsler Baunſcheidt, zum Schu er Lampe und anderen 
und darum das Ueberwandern des geſammten er ae von einer Generation zur Wunderthätern, deren binder Zulauf ebenſo, wie das Tragen und Anbeten des pharmakan⸗ 
anderen, ſowie das Ueberwandern der einzelnen 5 en von =. Inrividuum zum anderen: ſipathiſchen Stirnbretts nur beweiſt, daß in der inneren Heilkunde des neunzehnten Jahr⸗ 
Naturganzes. Warum ſollte dies nicht ſein? Iſt! m 5 5 Erdenwelt mit allem Zubehöre hunderts der geſunde Menſchenverſtand noch eine feliene Waare ıft und, ich füge hinzu: blei⸗ 
ein Naturgeſetz, ihre ganze Gliederung nur ſcheinbar, wei Machwerk einer und derſelben, ben wird, bis ich, zur Ableiſtung von Beweiscuren in ein Militärhospital zu Berlin eine 
darin wirkenden, einigen Naturkraft und die zur Sonderexiſtenz ſtrebende Seele, wie Schlaf, berufen, daſelbſt Erfolge geliefert haben werde, welche dem Blinvetubfpiele der ärztlichen 
Ohnmacht und Scheintod beweiſen, nur ein integrirender Theil derſelben? Wanderk nicht] Praxis, wie mit einem Schlage, ein Ende machen. ; 1 L164 
die Naturkraft aus, wenn der Menſch ſtirbt? Wandert dieſelbe nicht ein ber der Empfängniß in 8 . Carl Wilhelm Koch zu Herrnſtadt in Mittelſchleſten. 


Spiegel, Kron⸗, Wand- und Tafel⸗ Leuchter, , Gardinenſtangen und Halter, 
Lampen, Oardinenverzierungen, Galanterie⸗Waaren x. | Tiſchmeſſer u. Gabeln, eſernes Kochgeſchier, 
empfehlt zu billigen Preisen: [3159] ſämmtliche Haus und Küchengeräthe 
F. D. Ohagen, Hoflieferant, 2 , . empfieblt billigſt 070 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke. ur Ring 4. Max Deutſch, Ring 4. N 


Ge Herrenſtraße. 77. 77. 77. Nikolafſtraße 77. 77. 77. Ede Herrenſcraße. 


Graetzer’ 


Dampf⸗Waldwoll⸗Fabrik 
in Carlsruh O. S., 2 
offerirt Waldwolle zu Polfterungen, Waldwoll⸗Extract zu Bädern 


und Waldwoll⸗Oel in den anerkannt beiten Qualitäten, wie ſolche 
früher von der Waldwoll⸗Fabrik „Humboldt'e⸗Au“ geliefert wurden. 


S. Graetzer in Breslau, Ring 4. 
| | neue und gebrauchte, empfiehlt die Billardfabrik id eine ältere complete 2 
Billards, [4026] des Ar. e Weißgerbergaſſe N. 1 Fabrils⸗ Einrichtung. Se 


Offerten unter Adreſſe „Zuckerfabrik Nr. 10% biste res e dau gefälliaſt einzuſenden. 


r⸗Halle 


Preiſen. Insbeſondere 


2 


11775 


si 


Rüben-Zuder- 


Meierei⸗Verpachtung. 


Vom 1. Juni l. J. gelangen Fon der 
Wirtoſchafts-Vawaltung des Gaues Mell 
im Antefrerk Nimbure n Bd men, zwei 
Mir ıhöte jedech un theilt, mit: 

10¼3-Metzen Aeck n, 
174 N Wirren, 
24 . Weiden, 

9 2 Gärten ji 
nebſt Wohn- und Wirtbihans = Gebäuden, 
ſammt oder ohne Wiribſchaftszugebr an Vieh 
und Gerätben, auf die Dauer von 12 Jahren 
zur Ver pach tung. \ — 

Die Pachtbedingniſſe werden auf Verlangen 
zur Einucht vorgelegt oder ingeſenret. Pacht⸗ 
lüträſe ait genauer An gabe des einſährſgen 
Bachtſchillinas unt einem Vadim von 100 Fl. 
olterr, Mäbr,, nd nebſt der Erkläung, daß 
dem Tfferenten die Pachtbedinaniſſ bekannt 
und er bis 15. Mii 4. J an ſeinen Antzag 
gebunden ſei, bis 30. Aprıl 1864 an den Be⸗ 
iger des Gutes Herrn Philipp Grafen 
Boos Waldeck in Meell (letzte Poſt Laucin) 
und mit der äußeren Bezeichnung als „Pacht⸗ 
Offert“ zu hinterlegen oder einzujenden: 

Meell, den 22. März 1864. [3108] 


Dr. Patliſon's 


Heil⸗ und Präſervativ⸗Mittel gegen Gicht 
und Rheumatismen aller Art, als gegen 
Geſichts⸗, Brufts, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, 
Kopf⸗, Hands und Kniegicht, Seitenſtechen, 
Gliederreißen, Rücken- und Lendenſchmerz ꝛc. 
Ganze Packete zu 8 Sgr., halbe Packete 
zu 5 Sar. bei 13096 


S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. BL 


Sengnifie, KR 
Neun Wochen fejjelten mich die bitterſten 
Schmerzen am rechten Bein und im Rücken 
an mein Bett und trotz ich mit großem Ko⸗ 
ſtenaufwand behandelt wurde, blieb mir mein 
Leiden, und geſtattete mir keinen Augenblick 
Ruhe, weder bei Tag noch bei Nacht, bis ich 


Re Lill begreifen, daß lediglich die von meinen Zeitungsannoncen als bloß ephemeren Erſcheinungen hat aus leicht begreiflichen endlich die angezeigte Gichtwatte in Gebrauch 


nahm, die mich erſtaunenswürdig innerhalb 
4 Tagen ohne zurückgebliebenen Schmerz ger 

ſund aus meinem Bette gehen ließ. 
Frantenbab, Kr. Gießen, 10. April 1863. 
Ludwig Schmahl, O.tonom. 


Hrn. Kaufmann M. N Wolf in Dorte 
mund. Im verigen Monat habe ich bei 
Ihnen ein Packet Pattiſon's Gichtwatte für 
meine Schwiegermutter gekauft, welche dieſelbe 
in 2 Nächten von deren rheumatiſchen Schmer⸗ 
zen ganz befreit hat. £ 
Um anderen Perſonen einen Dienſt zu lei⸗ 

sich, 1 9 1855 we 155 w. FE 

etzdorf, 10. Juli 3. 

N, 3 Woerner, Bremſer. 


Für alt gefaßte 13004), 


uwelen, 5 | 


Gold und Silber, 
zahlt die hoͤchſten Preiſe: 


Adolf Selle, Roßmarkt Nr. 6. 


RT Hirſchberg 1. Schl. ift am Ring Nr, 30, 

Ecke Gerichtsſtraße und Garnlauben, in der 

erſten Etage eine herrſchaftliche Wohnung, bes 

ſtebend aus 6 Zimmern, Entree, großer, heller 

Küche, Speiſegelaß ꝛc. zum 1, Juli 4 ders 
2 


miethen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Mi 
Valentin in Hirſchberg i. Schl. 
EZ TE Tr ea 
Eine braune otpreußiſche Stute, 5 Jaht 


alt, 5 Fuß 4 Zoll groß, mit Foblen, ſteht 
zu verkaufen Breiteſtraße Nr, * und 5 bei 


Ernſt. 139500 


5 edle Reitpferde 


ſtehen den 3, 4. und 5. April in Galiſchs 
Hotel zum Verkauf. 3 [4000] 
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X der ze. 2 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 


. teressanter Lectüre, binnen 6 Monaten, 


* 
dbeſtei 


— 
3 ler e“ in 


884 


Anctionen. 
Montag den 4. d. Mts. ſollen: 
Vorm. 11 Uhr in Nr. 26 Matthias ſtraße 
50 Stück Bretter, 7 Thüren, 4 Fenſter, 
achm. 3 Uhr in Nr. 19 Vorwerksſtraße 
1 1200 Stüd Sims⸗Ziegeln, 
» 3% Uhr in Nr. 2 eue Tauenzien⸗ 
ſtraße 73 ſteinerne Treppenſtufen, 
Dinstag den 5. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
im Appell.⸗Ger.⸗Gbde., Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe und eine 
kupferne De tillat.⸗Schlange, 


3175] 


Im Verlage von 


Julius Hainauer, 


Buch: und MRufikalien- Handſung in Breslau, 


Schweidnitzerstr. 52, im ersten Viertel vom Ringe, 


ittwoch den 6. d. M. u. folg. Tage, erschien soeben: 
ee | Moritz E oerl Faust 
eichfalls Kleidungsſtücke, diverſes Mobiliar, 8 
Betten, Wäſche, 3 Dtzd. Filzſchuhe, 100 Gros oritz rnemann, 2 2 ‚ar aus 1 
Knöpfe, mehrere Repoſitorien und 2 Laden⸗ Op. 28. Valse brillante pur Piano. Op. 115. Passe-partout-Polka. 7½ Sgr. 
tafeln verſteigert werden. 15 Sgr. 8 „ 116. Märzveilchen. Polka-Mazurka 
Fuhrmann, Auctions⸗Commiſſar. „ 29. Trois Mazourkas pour Piano, 5 774 Sgr. 
3038 Antti ; 15 Sgr. 6 „ 117. Fest-Quadrille. 10 Ser, 
Ban „ 30 Souvenir de Bellini. Valse 2 118. Erinnerung en Petersdorf. 


Wegen Auflöfung der Handlung Weder 
u. Strempel werde ich Montag den 4. und 
Dinſtag den 5. April jedesmal Vormittags 
von 9 und Nachmittags von 3 Uhr ab, im 
Laden des Hotel zur goldenen Gans: 
Liaqueuxe, Arac, Num und Cognac 

in „, % und % Quartflaſchen, Eau 
- de Cologne und Parfüms in % 
und Y Pfd. und in diverſen Flacons, 
Bowlen und anderen Eſſenzen, 
ruſſiſche Thee's in % und ½ Pfd., 
Cartonnagen und Bonbonieren in 
allen Größen, 
meiſtbietend verſteigern. 
Guido Saul, Aukt.⸗Comm. 


Große. Auction [3039] 

von Fabrik⸗utenſilien. 
Wegen Aufgabe der Garancine-Fabrik, 
Kloſterſtraße 60, ſollen Mittwoch den 6. und 
Donnerſtag den 7. April, jedesmal Vormit⸗ 
tags von 9 und Nachmittags von 2½ Uhr 
ab die in den Fabrikräumen vorhandenen 

Utenfilien, als: 
1 Dampfkeſſel. Maſchinentheile, 
roße Dampfbottiche mit ſtarker 
Bleifutterung, eiferne Heizröhren, 
15“ Durchmeſſer, Bleiröhren, 1 
Pn Preſſe mit Pumpwerk, 


pur Piano. 12½ Sgr. Marsch. 5 Sgr. 
Für ®rehester kosten Op. 115 und 116 zusammen, Op. 117 allein 
5 1 Thlr. 10 Sgr. 
Zugleich empfehle ich mein grosses, fortwährend ergänztes 


Musikalien -Leih - Institut, 


sowie die mit demselben verbundene 


13128 


Leih- Bibliothek und Lesezirkel. 


Abonnements mit und ohne Prämie und zu 
den billigsten Bedingungen können von jedem 
Tage ab beginnen. Prospecte gratis. Kataloge 
leihweise. 


Julius Haimauer»r, 
Schweidnitzer-Strasse Nr. 52, 
im ersten Viertel vom Ringe. 


Alle in den hiesigen Lehranstalten eingeführten 


Schulbücher 


Krahn; x 
II. 5 große Filtrirkaſten aus 2“ bis E. Morgenstern (ir 0 Aug. Schulz * Co.) 
kbrigen Siet l In Breslau, Ohlauerstrasse Nr. 15. 
r Bekanntmachung. 167 
elfen A 9 Das unterzeichnete ſtändiſche Chauſſee⸗Bau⸗Comite des Coſeler Kreiſes bringt Peer 
Ml. eine große Anzahl guter Holzver . dur offentlichen Kenntniß, daß bei der in Gemäßheit der allerhöchſten Privilegien vom 


29. November 1852 und 12. Februar 1855 heut zum Zwecke der weiteren Amortiſation un⸗ 


ſchläge, ſtarker Balken. Rippen ter Zuziehung des hieſigen Notars Preyß ſtattgefundenen Auslooſung der 


und Bohlen, ferner 1 Floß nebſt 

eompletem Badehaus; 
. 1 Comptoireinrichtung, 1 

Deeimalwaagen, eine Partie Schil⸗ 


5 Stück die Nummern der nachſtehenden Apoints gezogen worden find: 
Litt. A. * 300 Thlr.: Nr. 4. 15. 21. 22. 45. 50. 68 und 69. 
Litt. E. 4 250 Thlr.: Nr. 8. 22. 31 und 33. 
Litt. C. a 100 Thlr.: Nr. 6. 11. 16. 28. 51. 63. 77. 90, 104. 111. 131. 144. 
151. 194. 195. 204. 232. 235. 275. 291. 297. 300. 308. 318. 320. 326. 348. 390. 400 u. 433. 
Die Inhaber dieſer Apoints werden aufgefordert, deren Nominal⸗Beträge gegen Rück 
abe der Obligationen und der zugehörigen Zins⸗Coupons vom 1. Juli d. J. ab in der 
Saasen un e bierjelbft in Empfang zu nehmen. Mit dieſem Tage hört der 
i auf. 7 
ür die etwa fehlenden Zins⸗Coupons wird der Betrag vom Kapital abgezogen. 
oſel, den 19. Januar 1864. 3 g N 
Himml, Tönigl. Landrath, als Vorſitzender des kreisſtäsdiſchen Comite's. 
5 Kmoch. Lieb. v. Wrochem. 


Soolbad Goczalkowitz bei Pleß. 


Reyer' sche Die Eröffnung des Bades findet am 9. Mai ſtatt. Cine ausreichende Zahl von zweck⸗ 
„deulsch- franz. Unterrichts-Zeitung“. mäßig und mit allem Comfort ausgeſtatteten Baderäumen, Vorrichtungen zu Sitzbädern 
de ist unfeblbar und und drei verſchiedenen deutſchen mit hoher Druckkraft, ſowie die Einrichtungen zu den für 
F J a eee ee e Rab der ang f e 
i Schüler kann sieh sehon halle iſt neu decorirt. Das als heilkräftig bewährte Mineralwaſſer kann innerlich, in 
. in der französ. Sprache einem paſſenden Vehikel genommen mit entſchiedenem Nutzen verwerthet werden. Daſſelbe 
verständlich machen, — Ein vollständiges wird ſeloſt von Kindern und geſchwächten Verdauungswerkzeugen ſehr gut vertragen, ohne 
französisches und deutsches Wörterbuch“ Beſchwerden zu verurſachen. Vorzugsweiſe wirkſam erwieſen hat ſich die Quelle bei 
Wird jedem Abonnenten extra unde gratis |ferophulöfen Leiden aller Art, chroniſchen Nervenleiden, Krämpfen, Läh⸗ 
eliefert, Für Eltern, welche durch diese mungen, Rheumatismen, Gicht, Drüſenverhärtungen, Leberkrankheiten, 
eitung ohne eixene Kenntnisse dis Ki der Unterleibsſtockungen, bei Krankheiten in der weiblichen Geſchlechtsſphäre, 
selbst unterrichten können, für ganze Ge-| Entzündungsproducten mannichfacher Art, Hüftgelenksleiden, Hantkrank⸗ 
sellschaften, die bier einen Lehr-Cursus heiten, veralteter Syphilis u. ſ. w. Logisräume, den Anſprüchen der Jetztzeit 
eröffnen wollen, sowie zum Selbstunterticht genügend, ſind ausreichend vorhanden. Für Unterbaltung durch Lectüre, Muſik, durch Auf⸗ 
für Jeden, der rasch und billig zum Ziele |ftellung eines Flügels, Billards und Einrichtung einer Kegelbahn iſt Sorge getragen. Die 
kommen will, ganz besonders zu empfehlen. eleganten und comfortablen Reſtaurationsräume hat ein tüchtiger und gewandter Reſtaura⸗ 
Preis: Voller Unterricht (900 S.) nur 5 Thlr. teur inne, der gegen zeitgemäße Preiſe allen Anforderungen entſpricht. — Die Gartenan⸗ 
oder bei Abzahlung in Raten; monatlich lagen find erweitert und ein neuer Spazierort in dem mit Gängen und Ruheplätzen ver» 
1 Thlr. [3157] ſehenen ganz nahe gelegenen Wäldchen geſchaffen. 13123] 
nrän. bei sofortiger Webersendung, Eintritt Brunnen und Badeſalz wird jederzeit verſendet. — Die Verbindung mit der einer 
eden Tag. — Prospecte dire et und in allen balben Meile entfernten Stadt Pleß wird täglich zweimal durch Geſellſchaftswagen ver 
uchhandlungen gratis. Bestellungen an: mittelt. Auf dem % Stunde entfernten, an der Nordbahn gelegenen Bahnhof Dzieditz 


A. Retemeyer's Zeitungs-Büreau in Berlin. 
TEE — 


werben, ö * 
Guide Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 


Französisc 


lehrt unter Garantie Jedem auf brief- 
liehem Wege ohne Vorkenntnisse auf 
die leichteste Weise, bei gleichzeitig in- 


elegant lese», schreiben und sprechen — die 


Diese neue Metho ö 1 
übertrifft den weit theurern mündlichen Un- 


werke zu erhalten, von wo aus eine tägliche zweimal ftattfindende Verbindung mit Glei⸗ 
ſraelitiſche Knaben, witz ze, per Eiſenbahn beſteht. ; ; 
welche bier das Gymnaſtum oder die Real⸗ Wohnunganmeldungen und ſonſtige Anfragen bittet man an die Bade⸗Inſpection zu 


ſchule erſter Ordnung beſuchen ſollen, finden] richten, wäbrend in ärztlicher Beziehung der Badearzt Herr Dr. Babel Auskunft ertheilt. 


in dem Hauſe des Unterzeichneten beſte Auf⸗ 
Täglich mehren ſich die Beweiſe 


nahme. Dieſelben können bei mir neben einer 

ſtreng religidien Erziehung, Unterricht in allen 

Religionswiſſenſchaften, auf Verlangen auch 
in Mischa und Talmud, jo wie in ſonſtigen von der vorzüglichen Wirkung des Brauermeiſter J. V. Rendſchmidt'ſchen Bruft: 
rabbiniſchen Fächern, erhalten. Malz⸗Gel sse s in allen Krantheitserſcheinungen Per Sprach Ychmungd und Ver- 
ße, in we n dauungs⸗Organe ꝛc. — Der Preis jeder Krauſe des Bruſt⸗Malz⸗Gelse s (1 Pfd. Ins 
halt) beträgt 12% Sgr. — Desgleichen erwirbt ſich auch der von Herrn Rendſchmidt 
bereitete Malzertrakt (Gefundbeitsbier) immer mehr Anerkennung. Als Beweis diene 
nachſtehendes Zeugniß. — Der Preis der Flaſche des Malz⸗Exrtrakts iſt 4 Sgr. — 


Nubenſtein, 
Lehrer a. d. hieſ. iſrael. Religionsſchule. 
Depöts werden überall errichtet, wo es noch nicht der Fall iſt, und lohnender Rabatt 
gewährt. — Briefe und Gelder franco an: Fall iſt, [3209] 


Danlſchreiben. 
J. V. Rendſchmidt, 


8 gereicht mir zum Vergnügen, Herrn 
R Dr Inst in Breslau, Karlsplatz Ar. 6, 
b Dr bezeugen zu können, daß deſſen fo 5 
woblthuende Univerfal : Seife mich binnen genug ni ß. 
enn einen) U ene ee Steinhorſt in Dänemark, den 30. März 1863, 
ausſchlage am linken Beine 317 90 5 Veerehrter Herr! N N 
t hat. 2 1864 Wiewohl ich kein Freund öffentlicher Explicationen bin, fo erkläre ich dennoch gern, 
gr den 29. März 1097. tafr daß Ihr Fabrikat einen ſehr günſtigen Einfluß auf meinen ganzen Drganis: 
W. Goerges, Ober⸗Poſtſecretait. et Un und daß ich mich, nachdem ich in Folge ſowobl geiſtiger als kör⸗ 
Ein Transport eleganter perlicher Anſtrengungen vom kräftigen Manne zum nervenſchwachen Menſchen 
Litthauer Reit⸗, Wagen⸗, Poſt⸗ beruntergefommen war, nach längerem Gebrauche Ihres Malzertrakis krotz 
nd Arbeitöpferde iſt angekom⸗ meines vorgerückten Alters jetzt ungemein gekräftigt fühle. Wenn ich bierbei 
— und ſtehen dleſelben im dem Arzte beſonders danke, welcher mir Ibr vorzügliches Fabrikat empfohlen 
der Odervorſtadt zum Verkauf hat, jo halte ich mich auch für berechtigt, in Bezug auf die Reinbeit des Malzbiers 
aphael ri d — en. Striemer. Ihnen ein anerkennendes praktiſches Urtheil abgeben zu können, um jo mehr, als ich 
Raphael Friedmann, gen. Striemer: erkannt. daß Sie die Zuſätze des Hoff’schen Extrakts zu vermeiden beſtrebt geweſen 
Zu verlaufen ein 5jähriger 
edler brauner Hengſt, 7“, bei 


Brauermeiſter in Liegnitz. 


ſind. Einer neuen Sendung von 60 Quart ſehe ich entgegen. y 
E. Rißmann, Ritterautsbefiger und Landſchaftsrath. 


Mikotinfreie Cigarren. 


Allen Liebhabern milden Tabaks empfehle 1000 Stück 13% Thlr., 100 Stück 
1 Thlr. 10 Sgr., 25 Stück 10 Sgr. Unter 25 Stück wird nicht verkauft. Jedes 
Packet wird mit meinem Siegel verſehen. 43196 


Elias Landau 


Karlsſtr. im göldnen Hir 


Die Milchpacht 


bei dem Dominium Kl.⸗Maſſelwi 
iſt von Term. Johannis ab zu —— 


Pre 


J. Maur witz, Ring Nr. 39. 


1 


a 


[3132] | 


eiſerne Winde mit Tau und|sind in dauerhaften Einbänden vorräthig bei | 


Coſeler Kreis: Obligationen | 
| 


(per Oderberg einerſeits und Oswiencim andererfeit3 zu erreichen) find zu jeder Zeit Fuhr⸗“ 


R ri = « = 


Die deutſche Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
für Gärtnereien zu Berlin 


übernimmt die Verſicherung gegen Hagelſchaden von 
Fenſterſcheiben in Wohn⸗ und Gewächshäuſern und Miftbeetfenftern, 
Gewächſen unter Fenſterſcheiben in Miſtbeeten, Treibhäuſern und im Freien, 
Wein: und Obſt⸗Erndten zu den billigſten Prämien. [3130] 
Die Geſellſchaft iſt auf Gegenſeitigkeit gegründet, entſchädigt voll und prompt und bat, 
das Jahr 1849 ausgenommen, ihren 5jährigen Mitgliedern alljährlich nambafte Divi⸗ 
denden bisher (bis 32% %) zurückgewährt. Die 1863er Dividende beträgt 224, %. 
Statuten, Antragsformulare ꝛc. ſtehen zu Dienſten bei dem 


General⸗Agenten T. W. Kramer in Breslau, 


Büttnerſtraße Nr. 30. 


E [3180] Breslau, den 1. April 1864, 
Hierdurch beehre ich mich, Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß ich das für Rech⸗ 
nung der verw. Frau Kaufmann Kalk unter der Firma 


i Ed. Kalk & Comp. geleitete 
Eiſengußwaaren⸗ und Maſchinen⸗Geſchäft | 


am heutigen Tage käuflich übernommen habe und unter der Firma 


Carl Ziegler, 
vorm. Ed. Kalk & Co., 


in unveränderter Weiſe fortſetzen werde. 

| Ich erſuche, das der Handlung bisher fo reichlich geſchenkte Vertrauen freund⸗ 
lichſt auf mich übertragen zu wollen und darf man ſich verſichert halten, daß ich 
durch die Grundfäge der ftrengiten Reelität und Pünktlichkeit, ſowie ausreichende 
Mittel und tüchtige Geſchäftskenntniſſe im Stande bin, daſſelbe zu rechtfertigen. 

| Hochachtungsvoll Carl Ziegler. 


Warnung vor Täuſchung. 


f Zu häufige Verwechſelungen veranlaſſen uns, unſere geehrten Abnehmer darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß wir keinen Reiſenden für unſer Biergeſchäft halten, keine anderen 
Biere führen als nur Waldſchlöſſel⸗Bier, lichtes und dunkles; wir erſuchen daher 
güͤtigſt bei zu Theil werdenden Aufträgen der Beachtung unſerer Firma. [40781 


Gebrüder Oppler, | 


Haupt⸗Niederlage von Waldſchlöſſel⸗Bier, in den 7 Kurfürſten. 


Fahr Plan 
für H. Müller's Omnibus in Strehlen, 
(Tour von Strehlen nach Breslau und zurück) 
für das Sommer⸗Halbjahr 1864. 


— 


1 Uhr Mittags. 


Sonnabend 5 Uhr Nachmittags. 


3 Uhr Morgens. 


E. . . 
Abfahrt | 
von Strehlen. | bon Breslau. 
Sonntag ie 6 5 Uhr Morgens. | 5 Uhr Nachmittags. 
Montag 8 ö 2 en, | 5 Uhr Nachmittags. 
Dinſtag Kae Haan | 3 Uhr Morgens. f z 5 — 
Mitwog.. . 1 Ur Maas. b Uhr Nachmittags. 
Donnerſtag | 3 Uhr Morgens. N - Um . — 3 
F } 1 Uhr ee ! 5 Uhr Nachmittags. 2 
| | | 


H. Müller, Omnibus⸗Beſiger. 


Die Abfahrt von Breslau iſt Schweidnitzerſtraße Nr. 31 im „Pfeifferhofe“. [3127] 


Ausverkauf. 


Lokalveränderungshalber werden ſämmtliche Artikel meines Lagers zu 
außergewöhnlich billigen Preiſen verkauft. [3171] 
Schwarze und couleurte Seidenſtoſfe, Thibets, Mohair, engl. 
Luſtres, dio. Wollſtoffe, Jaconets, Batiſte, Bareges, Mo⸗ 
ambiques, Möbel: und Gardinenſtoffe, Shatols u. Tücher, 
iſchdecken; ganz beſonders empfehle ich eine große Partie fein rein leinene 
Taſchen⸗Tücher, per Dutzend 1%—4 Thlr. 
ſtindiſche ſeidene Taſchentücher, 
per Stück von 22% Sgr. bis 1% Thlr. 


H. Goldſtein, 


Nr. 6 Blücherplatz Nr. 6. 


Detall⸗Mehl Preiſe der Phönix Mühle. 


. 1 Unverſteuert: 
50 Pfd. extra ff. Weizenmehl Nr.0 574 Sgr. 50 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1 42 Sgr. 
50 ff. dito 3.1 52! s 150 = dito Hausback 35 = 
dito 245 50 dio Nr. 2 314 
50 dito 3 30 ä50 « dio 3 26 
100 Pfd. Weizen⸗Futtermehl 40 Sgr. 100 Pfd. Roggen⸗Futtermehl 40 
Verſteuert: 


25 Pfd. extra ff. Weizenmehl Nr. 0 323 Sgr. 1 Pfd. ff. Roggenmehl Nr. 1 261 Sgr. 


25 Pfd. ff. Weizenmehl Nr. 1 304 2 25 dito Hausback 227 

25 dito „2 263 = |25 „Roggenmehl Nr. 2 201303 

25 do „ 8219 % ie 
100 Pfd. Weizen⸗Kleie 30 Sgr. 


133897 


Brodt⸗Preiſe: 


** 
NSB pro Stück 4% Sgr. 
Breslau, den 3. April 1864. 


EKB pro Stück 4 Sgr. 4 Pf. 
Die Direction. Leopold Neuſtädt. 


Billige weiße Gardinen 


empfiehlt: 


Emanuel GKraeupner, 


Ohlauerſtraße 87. 31621 


Pelz⸗ und Tuch⸗Sachen 8 
werden zur Aufbewahrung gegen billige Vergütigung, bei völliger Garantie 
gegen Motten und Feuerſchaden in meinem auf's Beſte eingerichteten 
Lokale, von jetzt an wieder übernommen. (84092 

F. Eubaeus, früher C. Jaſter, Albrechtsſtraße Nr. 2. 


V 


e 


AR 


3% * . 


Dette Beilage zu Re 
Die Blätter für religidfe Reform 


155 


2 88 
te 
„ ilkedigirt und herausgegeben vom Lit. C. Krauſe, Breslau, 
= am vergangenen Sonnabend mit Nr. 13 und 14 fortgeſetzt worden. Sie enthalten 


außer — * über religidſe, ſittliche oder ſociale Themata, Mittheilungen über das frei⸗ 
gibſe Le! ) „Es erſcheinen im 
Vierteljahr 2—3 Nummern von % Bog. 4. Das Abonnement iſt halbjährig und beträgt 
2% Sgr. hier, für Auswärtige teitt ein Woftzufhlag von 1 Sgr. 3 Pf. hinzu. Hieſige Ber 
ſtellungen nimmt der Nedactenr (Heiligegeiſtſtr. Nr. 8) und Colporteur Lange (Grün⸗ 
ſtraße Nr. 6) an, für auswärtige die königl. Poſtämter. [3165] 


Dr. Scheibler's künſtliche Aachener Bäder. 


(Brom- und jodhaltige Schwefelſeife von Neudorff u. Comp. in Königsberg.) 
| Dieſe nach einer Analyſe des Profeſſors J. v. Liebig dargeſtellten künſtlichen Aachener 


104 ben der Gegenwart, das zu fördern ihr einziger Zweck it. 


Bäder haben dieſelbe Wirkung wie die weltberühmten natürlichen, und können als Wannen⸗ 
bäder wie auch als Lokalbäder (Einreibungen) benutzt werden. Wir erlauben uns ganz bes 
ſonders auf die vielbewährte Heilkraft derſelben gegen Gicht und Aheumatismus aufmerkſam 
u machen und bemerken hierbei, daß der Erfolg bei votſchriſtsmäßiger Anwendung zu jeder 
Mee leich 99 165 iſt. — Gern find wir dazu bereit, auf mündliche oder ſchriftliche 
Anfragen über den rauch dieſer Bäder jede verlangte Auskunft zu ertheilen, und wenn 
es gewünſcht wird, auch eine große Anzahl don Perſonen zu nennen, welche die erfolgreiche 


Anſpandung unſrer künſtlichen Aachener Bäder, ſelbſt bei vieljährigen Leiden gern beſtäti⸗ 
en werden. 

950 Eine Keruke à 6 Vollbäder 1 Thlr. 10 Sgr., eine halbe Kruke 22¼ Sgr. incl. Ge: 
brauchs⸗Anweiſungen. : 


Lager zu Breslau: Mineralbrunnen⸗Handlung von 
E Ring, Riemerzeile Nr. 10, zum goldnen Kreuz 


hermann Straka, und Junkernſtr. 33. [3206] 
BVeſte Vourbon⸗Vanille. 


Um dieſes ſchöne Gewürz allgemeinerem Gebrauche zugängig zu machen, habe ich beſte 
Bourbon⸗Vanille mit geringer Beimiſchung von Zucker pulveriſirt und empfehle ſolche 

aan den Herren Köchen und für e er 1 bei 
in ſeſtſchließenden Blechbüchſen, das Loth 6 Sgr., unverſehrte Büchſen werden mit gr. 
n eee 5 [3143] B. Hipauf, Oderſtraße 28. 


Für Park⸗ und Gartenbeſitzer! 


Bedeutende Sendungen ſeltener und jhöner Laub⸗ und beſonders Nadel⸗ 
boͤlzer, darunter die beliebten Magnolien, Wellingtonien ic. — beſonders zu 
Solitair⸗Bäume ſich eignend — find nunmehr aus England und Frank⸗ 
* reich bei mir eingetroffen. De 
„Ich erlaube mir die reſp. Park⸗ und Gartenbeſitzer auf dieſe Gegenſtände hiermit Su 
metkſam zu machen und den hierüber in neuer Auflage erſchienenen, ſehr reichhaltigen, 
Catalog geneigter Beachtung zu empfehlen. Die Pflanzen find in Körben, daher leicht zu 
transportiren, und jederzeit (mit den Körben) weiter zu verpflanzen. 13178 
Breslau, Sterngaſſe Nr. 7 b, Sandvorſtadt. Julius Monhaupt. 


Ir Bruſt⸗Caramellen und Huften= Tabletten 
(empfehle ich hiermit als vorzüglichſtes Heilmittel allen Bruſt⸗ und Lungenleidenden, 
und erſpart mir die anerkannte Wirkſamkeit derſelben jede weitere Anpreiſung. Gleich⸗ 
eitig offerire ich alle anderen Zuckerwaaren en gros wie on detail zu den billigſten 
Fabeitpreiſen einer gütigen Beachtung. 13134) 


S. Crzellitzer, Conditor, 


Breslau, Antonienſtraße Nr. 4. 


7 
2 


Zur guten und ſieheren ufbewahrung von Pelz⸗ 
und Winterſtoff⸗Gegenſtänden aller Art empfiehlt ſich: 


M. Goldſtein, 


Ring Nr. 38, grüne Röhrſeite. 


4 81721 


Schleſiſches landwirthſchaftl. Central-Comptoir. 
Weißen amerik. Pferdezahn Mais 


von letzter Erndte und von beſter Qualität empfiehlt zur Saat billigſt: 


Carl Fr. Keitſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 


Stockgaſſen⸗Ecke. 


Neuer russischer Säeleinsamen, 


Commissionslager von Carl Fr. Rix in Stettin, in Breslau bei 


[3126] Eduard Heinicke. Ring Nr. 20. 
Aauckerrübenſaamen, 1863er Erudte, 517 
offeriren: Gebrüder Staats, Karlsſtraße 28. 


Auedlinburger Zuckerrüben-Samen 


von letzter Erndte, offerirt unter Garantie preiswürdig: [3118] 


M. W. Heimann, Breslau, Junkernstrasse Nr. 6. 
Von Quedlinburger Zucker⸗Rüben⸗Samen, 


eue Zuſendung empf *. . Tena keit ich ti d dan 0 
N jangen, deren Keimfähigkeit ich garantire un eine 
ehmer beſtens u zeitgemäß billig verſorgen kann. e 

. Kupferſchmiedeſtr. 25, 


a v. Keitſch, Stockgaſſen⸗Ecke. 
Oberhemden don Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


„Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
ens en gros & em detail zu due iſen die Lei Wäſchefabril 
* von ©. Gräser, bern, G. . Tables, Mn 4101 


. ͤ—b 7 DEEP? BEE —— —— ̃ — — — ——— ͤ (—uœ‚—ͤ2— 
i Berlin, erase am Donboeplah), empfiehlt 
ilhelm's Hotel in Berlin, Ss ‚Di 25 

civilen helm Holle Bedienung. Bäder im Bale ide 9. Alla 


Baker-Guano- Superphosphat, 


unter Garantie von 18—22 % leicht löslicher Phosphorfäure, aus der Fabrik der Herren 
Ne 8 u. Hofrichter in Stettin, ‚offerisen vom biefigen u und ab Stettin 
Sn: 4086] Mann 8 Co., Breslau, Kloſterſtraße Nr. 88. 

it Analyſen von den Herren DDr. Bretſchneider, Scheibler u. A. ſtehen zu Dienſten. 


— . — ——. bn. —ʒàũ ñ ̃ — — m —— 
Die Bresl. Dampf-Knochenmehl-Fabrik 
Michaelisſtraße vor dem Oderthore, 

Comptoir: Neue Taſchenſtr., Ecke am Stadtgraben, 
offerirt ihre ſeit einer Reihe von Jahren bewährten Fabrikate, für deren reele 
und unverfälſchte Qualität fie Garantie leiſtet, ſowie echten & S 


Kaliſalz und Düngergyps. Opitz Co. 
„Eine Vila in Freſburg in Schleſen, 


ausgezeichnet ſchön, Toll billig verkauft werden. Selbſtkäufer wollen ihre Offerten unter 
D. A. 2 in der Erpeditiou der Breslauer Zeitung niederlegen. [4036] 


babe i 


derten Ab 


een Schweineracen, darunter na⸗ 
mentlich a 


— 
— — k U— 


* * * r 
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der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 3. April 1864. 


— — — — — — — tem 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


fin meinem Verlage iſt ſo eben in zweiter Auflage erſchienen und in allen Buch⸗ 
ungen zu haben: 


Elementargrammatik der ſtanzöſiſchen Sprache. 
Dr. Ferd. Gleim, 


ee Gr. 8. 22% Bogen. Preis 20 Sgr. 
Dieſes Buch hat, nach dem een Urtheil der Kritik, den großen Vorzug, eine 
wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche Lehrgang zu ſein; es 
iſt mithin die Löſung einer Aufgabe, welche ſchon vor dreißig Jahren von competenter päda⸗ 
gogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die beiten Kräfte nicht wagen woll⸗ 
ten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik erklärt 
aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen theoretiſchen Fortſchritt der 
Methode zugleich eine vollſtändig gelungene Durchführung deſſelben und eine meiſterhafte 
praktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie iſt zugleich Leſebuch und Bor 
cabulaire, führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem ſie den Zweck des 
grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den erſten Seiten an 
als die beſte Grundlage und a zu einem Se beſchränkten Sprechunterricht. Sie 
empfiehlt ſich daher für jedes Lebensalter und iſt eben ſo brauchbar für den häuslichen wie 
für den Unterricht an Schulen, beſonders an Real⸗ und Mädchenſchulen, und viele der letz⸗ 
teren finden in dieſem Buche ihr ganzes grammatiſches Bedürfniß gedeckt. 

Von demſelben Verfaſſer erſchien ferner: 


Schulgrammatik der ſranzöſiſchen Sprache, 


als Fortſetzung der Elementargrammatik. 
Gr. 8. 19% Bogen. 24 Sgr. 

Herr Dr. Büchmann ſagt in „Langbein “s Archiv, Heft 9, Jahrgang 1861, 
daß die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den werthvollſten 
Büchern viel zu knapp behandelt würden, hier in der gründlichſten und umfangreichſten 
e ne und mit einem reichen Material von Beiſpielen ausgeſtattet ſeien. Er 
lobt die Methodik, und fährt dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Bes 
handlung, iſt hervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv hier mit einer Klarheit und 
Wiſſenſchaftlichkeit vorgetragen iſt, von der die beſten franzöſiſchen Grammatiter, keinen aus⸗ 
genommen, ſelbſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule abſahen, 
zu lernen vermögen. Das Werk iſt eine bedeutende und hervorragende Erſchei⸗ 
nung, wie wir ſie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher ſeit lange nicht 
zu e gehabt haben und wir zählen von nun an den Verfaſſer zu 
den Autoritäten auf demſelben.“ [3213] 


2 Dberhemden 
deus billigſt das Waſchegeſchäft von 6 
ermann Heufemaun, dei antrat 


Eiſenbahnſchienen f dis 21 Fuß lang, 3 bis 5 Zoll hoch, zu Baus 


’ 12 zwecken verwendbar, ſowie alten Federſtahl, 
offeriren billigt: L. W. und G. Schweitzer, Schwertſtraße Nr. 3. 


Die diesjährige fünfte Anktiom junger 
Zuchtthiere wird N 5 5 


Donnerstag, den 19. Mai 1864, 
11 Uhr Morgens. 


Es kommen zum Verkauf ungefähr: 

80 Southdown Vollbluk⸗Böcke und 
30 Böcke verſchiedener Zuchten von 
Fleich⸗ und Kammwollſchafen, darunter 
Mauchamps, 

S0 ſolcher weiblichen Thiere, darunter 
50 Southdown Vollblutſchafe 
und unter dieſen 12 Elite⸗Thiere, 
welche für die Ausſtellung in Dresden 
beſtimmt waren. 


hand 


bon Leinen und Shirting, in den neueſten 
Fa ans, empfiehlt unter Garantie Sit 


Wegen Umbaues meines Ges 
ſchäfts⸗Lokales, Albrechtsſtraße Nr. 18, 
befindet ſich die Niederlage meiner Com⸗ 


miſſions⸗Artikel vorläufig Hirſchgaſſe 


eee, C. Wilkowsli. 


Für drei Knaben von 12, 13 und 15 Jah⸗ 
ren wird in Poſen ein tüchtiger Hauslehrer 
eue mit einem Gehalt von 250 bis 

00 Thaler ev. mehr, bei vollſtändig freier 
Station geſucht. Sehr erwünſcht wäre muſi⸗ 
kaliſche Bildung. Das Religions⸗Bekenntniß 
iſt kein Hinderniß, doch würde einem Candi⸗ 


10 Shorthern Bullen. N : 55 
er 3 y daten moſaiſcher Confeſſion der Vor e⸗ 
40—50 Eber und Sauen der ten ben werben. Baldige Offerten 28: rar 


und mehrerer kleinen und mittelgroßen IX V. 13 Posen poste restante. [3155] 
uch Berkshire. ine gute, aus 10 — 12 Mitgliedern beſte⸗ 
ercheron⸗Hengſte. h bende Muſikkapelle für Speiche, 
Vor der Auktion wird keines dieſer Thiere] mente wird vom 15. Mai ab für die Dauer 
verkauft, ſie werden ſämmtlich zu Minimal: der Saiſon in einem belebten Badeorte Schle⸗ 
preiſen eingeſetzt und für jedes Gebot, ohne] ſiens unter ne Bedin ungen ge⸗ 
Rücktauf, zugeſchlagen. ſucht. Frankirte Adreſſen unter X. R. übers 
Vom 1. Mai an werden auf Verlangen] nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 
1 treiheh erhielt 


ſpecielle Verzeichniſſe verſandt. 
Geſchäfts⸗Verlauf. 


Die Merino-Böde und Schafe werden, wie 
Ein am bieligen Platze beſtehendes 


bisher, in der gewöhnlichen Zeit aus freier 
Schnittwaaren⸗Geſchäft iſt unter annehm⸗ 


Hand verkauft. 
5 Magdeburg, März 1864. 
3151 . 
Be baren Bedingungen zu verkaufen. Frans 
kirte Anfragen unter M. T. übernimmt 


erm. v. Nathuſius. 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


3146] Freiwillige Verkäufe. 
Das Neueſte 


Eine Mahlmühle mit guter Waſſerkraft, 
in fein gemalten 


2 Stock hohem maſſiven Wohn⸗ und Neben: 
gebäude, gewölbter Stallung, mit neu erbau⸗ 
tem Gewerk, beſtehend aus 2 Mahlgängen 
nach neueſter Conſtruction und 10 Morgen 
Areal, in einem lebhaften Gebirgsporf, 
Kaufpreis 5000 Thlr. Anzahlung 1500 Thlr. 

Ein großer neu erbauter Gaſthof in 


einem belebten Badeorte Schleſtens, hoͤchſt 

comfortabel eingerichtet, mit großem Hofraum On kau 

und allen nöthigen Nebengebäuden und großer a 
offeriren billigſt: 


Sackur Söhne, 


3182] 


Stallung, im belebteſten Theile des Ortes und 
dicht an der Chauſſee belegen, mit lebenden 
und todtem Inventarium, Kaufpreis 13,000 
Thlr., Anzahlung 3⸗ bis 4000 Thlr. 

Ein Gaſthof in einem belebten und viel⸗ 
beſuchten allfahrtsorte mit 10 Zimmern, 
Tanzſaal, Billard und Acker. Kaufpreis 6500 Feine, dauerhafte 
Thlr., Anzahlung 2500 Thlr. Nähere Aus⸗ 


kunft ertheilt auf portofreie Anfragen der ſchöne Raſenplä e 


$ eumann zu Wüſte ſind nur dadurch zu erzielen, wenn ſie mit 
Agent Buftab N 7. April V ſeglersdorſ. einer geeigneten, paſſeuden Miſchun 
onnerſtag, den 7. 5 Vorm. 11 Uhr] von niedrig wachſenden Gräfern angefäet u 
werden in Steinau 5 Dim Hofe des ſachgemäß behandelt werden. Ich gebe von 
weißen Roſſes 10 kernfette Maftochſen und] dieſer Miſchung den Centner mit 14 Thlr., 
3 Kühe der e gegen baare 9951250 das Pfund mit 5 Sgr. ab, und lege eine ganz 


Öffentlich verkauft. enaue 
Das Dom. Georgendorff. 2 Cultur⸗Auleitung 
. ieder Sendung über 10 Pfd. bei. Bemerken 
utskauf 2 Geſu muß ich, daß nach meiner Methode das koſt⸗ 
+ ſſpielige Jäthen der Plätze gänzlich wegfällt 


wünſche ernſtlich eine Herrſchaft im Breite] und braucht man per Qu.⸗Ruthe % Pfund 
We 5 oder 3 Er Samen. Angabe der Bodenbeſchaffenheit iſt 


U . 2 
tergüter zu kaufen, und erſuche, directe Offerten | nothwendig. 10 
unter F. v. 5 „a. Wismar an 1 Desgleichen empfehle ich nur hochwachſende 
dition der Schleſiſchen Zeitung nach Bres⸗ ertragreiche Gräſer zu Wieſenaulagen 
lau ſenden zu wollen. Diskretion verſteht] 2. Ctr. 14 Thlr. & Pfd. 5 Sgr. jo wie alle 
ſich von ſelbſt. R [4059] Oeconomie⸗, Garten und Blumenſa⸗ 


— 8 | men MR 8 Qualität zu 3027 
Realitäten - Verlauf Wien e Gorefeit 
in einer volkteichen Stadt mit 120 Joch Acker Georg Po bl In Breslau, 
und Wieſen, vollkommen arrondirt, Directe| Samenhandlung, Eliſabetſtraße 2. 
Kaufluſtige wollen ihre Adreſſen 1 unter | Von joeben erhaltener neuer Sendung 


Sr Setung ben. . fe: füßer dünnſchaliger 


der Breslauer Zeitung ſenden. 1913 N 
11 Niemand :? Meſſ. Apfelſinen 


zu) de, fü ens und offerire ich 15, 20, 2430 Stück für 1 Thlr., 
NI!!! S5 Sid Ir 1 
reiße n, Marianne Brieger, . 7 
reife, zu aablen, a m Paul Neugebauer, 


ldene-Radegaſſe Nr. 28, 1. Etage. 4050 
: Bott Ohlauerſtraße Nr. 47, (3195 


im Stadthauſe. 


— . ͤ—̃ ̃ —ͤ•ͤLKVñ—2 2 
— . — 


Auswärtige Aufträge bitte pr. 


* 


* 


Für Confirmandinnen 
Sch e Kaffee, Thybete 
D ‚ 

Twill, Srleans und Hi 8, 

franzöſiſche Long: Chales 

und Umſchlage⸗Tücher, 
Frühjahrs⸗Mäntel 

und Mantillen, Blouſen 
und Kinder⸗Anzüge 

in allen eee 92887 


J. Ningo, 
SO. Ohlauer⸗Straße so, 


vis-à-vis dem weißen Adler. 


Stempelfarbe. 


Die von mir neu erfundene Stem ⸗ 
pelfarbe, über deren Vorzüglichkeit ich 
die anerkennendſten Atteſte nach Bug 
fältiger Prüfung der eu Ober⸗Poſt⸗ 
Direction, des Königl. Polizei⸗Präſi⸗ 
diums ꝛc. beſitze, empfehle ich in allen 
Farben, den Behörden, Aemtern und 
Kaufleuten zur geneigten Beachtung, 
ſo wie Stempel Apparate neueſter 
Conſtruction in allen Größen, und Stem⸗ 
pellappen in bekannter Güte. 

B. Scheitel, 
Graveur und Stempelfarben⸗Fabrikant, 
Nr. 11. Blücherplatz Nr. U. 


G und Kinderanzüge für 
ädchen und Knaben in allen Erwßßen 
und Baron, Damenjacken, Frauenunterröde 


und Steppröde find in größter Auswahl zu 
haben bei 


1 F. Glabiſch, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 50. 


Thalern mit 2— 300 Thlrn. Anzahlung, wegen 


8 ſofort zu verkaufen. Näheres 
rieſe unter C. K. 29. poste 


auf frankirte 
restante Gleiwitz, [3051] 
as Güter: ig = Gefchäft des 
Gutsbeſitzers A. M. Schulz in Char: 
lottenburg vermittelt den reelen und ſchnellen 
Verkauf pon Ritter⸗ und Landgütern gegen 
billigſte Proviſion. ist) 


650 Sad 

rothe Zwiebel⸗Kartoffeln 
hat das Dom. Szrkowo bei Rawicz zum 
Preiſe von 27% Sgr. pro Sack à 150 
Pfd. fr. Rawicz zu verkaufen. [4102] 


Lur Saat 


offerirt sämmtliche Feldsämereien, fein 

gemahl. Knochenmehl, Schwefelsäure. 
Comptoir: Weidenstrasse Nr. 25, 
Ferdinand Stephan. 


ur Vergrößerung einer Buch: und Stein⸗ 
druckerei wird ein [3026] 


Compagnon 


mit 800 bis 1000 Thlr. geſucht. — Adreſſen 
C. N. an die Expedition der Breslauer Zei⸗ 
tung franco. 


WO D by 


Feine Liqueure, Branntwein, Meth 
und Wein in beſter Qualität empfiehlt: 
3978] A. Cbrambach, Graupenftr. 1. 


np dy mem 


Süßen und herben Ungarmeth empfiehlt in 


bekannter Güte billigſt die Lasker ſche 
Bee in Kempen im ee 

Auswärtige Aufträge werden gegen Franko⸗ 
Einſendung des Betrages ober oſtvorſchuß 
unter billigſter Berechnung des Gebindes 
prompt effectuirt. [4009] 


non bw 
v Ne- yxDο YyDrbunDyr 
vob YοDο De DDINDNI 
W N 
55 YDODNIODNTONDN 


Damenhüte 


werden nach den neueſten Modell 
ſauber und jebr billig garnirt ei 8 
Antonienſtraße Nr. 16, 3. Etage. 


Wolle⸗Lagerplaß. 


Die Räume der ſtädtiſchen Turnanſtalt, 


N 
4011] 


in der Zeit vom 1. bis 15. Juni d. 

miethet werden. Gef. ſchriſtlche Pferden die⸗ 
ſerhalb 7 entgegen bis zum 15. April d. J. 
1 Der Adminiſtrator B. ’ 
?[3142] — — 20 bee 
in Billard im guten Juſtande bil 

E verkaufen Werterftraße [or 


| 


A an 
—— — 
—— [mn 
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Fur mein Engros⸗Geſchäft ſuche ich einen | (Pleinburgerſtraße, Villa 15 rechts, ift 
ſtrebſamen jungen Mann achtbarer Eltern zum 1. Juli im 1, Stock eine Wohnung 
als Lehrling. 4079] [von 4 Zimmern, Küche, Entree ꝛc., Balkon 
Franz Darre in Breslau. und Gartenbenutzung zu vermiethen. [4062] 

in hieſiges lebhaftes Producten⸗Geſchäft artenſtr. Nr. 9 ſind zu Termin 
E ſucht zum baldigen Antritt einen Lehr⸗ G Johanni nnd Michaelis d. J. 4 ele⸗ 
ling, Selbſtgeſchriebene Offerten franco sub |gant eingerichtete, größere Hofwohnungen 
. Z. 80 an die Expedition der Breslauer] mit Gartenbenutzung zu vermiethen. Näheres 
[3144] daſelbſt im Hofe rechts par terre beim 

Wirth. 4055 


. ( ( 
Neue Taſchenſtr. 2 
iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung von 7 Zimmern, Kabinet 
und Küche von Michaelis ab zu ver⸗ 
miethen. Näheres beim Portier. 


Am 1. October d. J. 15 eine herr⸗ 


ſchaftliche Wohnung große 


1 Ju vermiethen 

und bald oder Johanni zu bezi nd 2 
nungen von 5 Stuben, Aae ge ud 
Zubehör, im Preife zu 50 Thlr., 60 Thlr. 
und Tlr., erlinerſtraße 40 (Felſenhaus.) 


Kolde's Schulbücher für den Religionsunterricht, 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ſind erſchienen und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [3214] 


In fünfter Auflage: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. Von 


Karl Adolph Kolde Paſtor in Falkenberg in Oberſchleſien.) 8. 
7 Bogen. Preis 3 Sgr., dauerhaft gebunden 4 Sgr. 


In dritter Auflage: 

Luther's kleiner Katechismus, in Fragen und Antworten einfach 
zergliedert und mit Zeugniſſen aus Gottes Wort und der Kirche verſehen 
von K. A. Kolde, Paſtor ꝛc. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr., dauer⸗ 
haft gebunden 5 Sgr. 


In ſechſter Auflage: 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 


Zeitung. 
Ab. Lehrling kann ein junger Mann bald 


eintreten in die Tuchhandlung von C. A. 
Hildebrandt, Bluücherplatz 11. [4034] 


Ganze, halbe, viertel, 4, X, Yan, . ſo⸗ 
2 * Ant eil ag 50 327 764 5 
5 Thlr. ſind billi 10 haben . 


Waden 18 M. Meidner in Berlin Unter den 


P — ̃ — eieestu TE 

2 Lott.⸗Looſe 4. Kl. find am bill, zu haben 
P bei Borchard, Leipzigerſtr. 42 Verl. 
Lotterie⸗Looſe und Autheile 4. AL 
L zu 8 Thlr., ½ zu ar ug 


2 Thlr., % zu 1 Thlr., zu haben i 
dei Alb. Hartmann, — | 


Lotterie-Ropfe 


y 
. 
; 
3 
fi. 
kr. 
U 
4 Sprüchen und liturgiſchem Anhange, herausgegeben von K. A. Kolde, Feld und Antheile find billig zu haben und wer⸗ 
4 . A - gaſſe Nr. 14 nahe an der ; 
0 Paſtor c. Schulausgabe. 8. 3% Bogen. broſch. 1 Sgr. Ein Kutſcher, [4040] Promenade zu vermiethen, 6 Zim⸗ We e Linden Nr. 185 N 1 8152 4 
5 Dieſe von vielen Behörden empfohlenen „Schulbücher für den Religions- mit guten Atteſten, findet zum 1. Mai d. J. mer nebſt verglaſtem Gartenbalkon, Fe b N L so 
# it oben Ferdi a Serbe ee = 1 1 45 her bei 8 Ben dauernde Stellung, Margarethengaſſe Nr. 9. 5 Küche nebſt Bl Preuß. Lotterie⸗ boſe 
eweis für ihre praktiſche Brauchbarkeit geliefert. gen ſie daher bei dem bevorſte⸗ 37 it di artenbenutzung. II verſendet N. ibli i i 
a j henden neuen Schulſemeſter den Herren Seittlihen und Religionslehrern als Ace den eee ee Agne, 1 0 Sun Roſenthalerſtra 2 ien in 820 
awedmäßige Unterrihtämittel aufe Neue beſtens empfohlen fein! 1. Juli für 380 Thaler jährlich zu vermie⸗ Zu vermiethen zum 1. zul oder auch früher Lolterie⸗Toofc A Klaſſe 
1 then. Näheres dafelbit bei [3100] ift am Gentral-Babnhof Nr. 8 die zweite otterie⸗Looſe 4. Klaſſe 
1 ge EEE 3 LTR Klos und Eckhardt. 5 any a 5 Stage, . in were wa verſendet zum Koſtenpreis 
! N 2 " 7 . Reuſcheſtraße Nr. 58.59 immern ne alon und Beigelaß. ethge, Jüdenſtraße Nr. 30 in Berlin, 
1 25 8 Unterrichtsmitt el für die Heimatskunde. iſt eine Wohnung von acht Piecen, oder ge⸗ Siebenhubenerſtraße 1 577 . Tr ze 
4 In meinem Verlage find erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: f theilt zu fünf und drei Piecen, nebſt Kache in dem neu erbauten Haufe am Freiburger Lotterie-⸗Looſe Ater Klaſſe 
4 Wandkarte von Schle en und Zubehör Term. Johannis zu vermiethen.] Bahnbofe find elegant und bequem eingerich⸗ verfendet billigft in / und % 
. 0 7 8 ’ 8 t tete Wohnungen ſofort iu vermiethen und zu | [3826] utor Klo terſtraß 477 
0 beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. Zu vermiethen 1 beziehen. Näheres daſelbſt. 404 a I 
4 Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen Kleine Feldgaſſe Nr. 13a, nahe der Pro⸗ 2 : a e⸗Looſe 4, Kl. A Ar % u. % verſ. 
Sue . von Heinrich Adamy. 3 menade, find elegant eingerichtete herrſchaft⸗ Zu vermiethen —billigft W. Schereck, Berlin, Konigsgr. 9. 
* Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. | liche. Wohnungen mit prachtvoller Ausfiht | gleine Feldgaſſe Nr. 1a, nahe der Promenade, Lotterie⸗Leeſe, Ar ., , Kr L, Le, 
Ei n Dritte Auflage, ergänzt bis 1860. 5 von 150 bis 300 Thlr. Johanni zu beziehen. iſt eine Wohnung für 140 Thlr., und 2 Woh⸗ Le perk. u. berf. m. gr. Schaden: 
9 Blatt Folio in Farbendruck und 9% Bogen Text. Preis 2 Thlr. Matthiasſtraße Nr. 11 nungen für 85 Thlr., Johanni zu beziehen; Labandter, Berlin, Neue⸗Roßſtraße Nr. 11. 
ii Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗ ollegium von Schleſien, als iſt ſofort ein auch zwei fein möblirte Sims ferner iſt Große beaaßde Nr. 12e eine 555 Ein wohlgemeinter Math! wohl emeinter R ath! 
1 guch die königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, fo wie der wohl⸗ iethen: f ie] nung für 130 Thlr., und i Wohnung für : gemein 5 
N löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ . zum Bar ben, zur * Unie 95 Thlr., Johanni zu beziehen [3198] und ein gut Quartier ift Gold wertp! 
El ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch von allen andy en eee eee eee. E 10 | Wohnen Sie daher von nun ab nur in: 
| 0 andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß fie durch Buntdruck die Bodengeſtaltung, Srupferjhmiebeftzape Nr. 48 iſt eine möblirte Eine berrſchaftliche Wohnung, Hoch⸗ Kö H tel 
i die phyſtkaliſchen Verhältniſſe der Provinz: Flußgebiete, Tiefe, Hoch⸗ und Gebirgsland, Stube zu vermiethen. [4037] parterre, ift rn oder Johanni zu bezie⸗ 33. Alb 1 33. 
4 © aur re 3 Ba: wä 1 auch die ſtatiſt.⸗topogr. Verhältniſſe Ein Hansladen [4072] hen Tauenzienſtraße 6a., Agnesſtraßen⸗Ecke. rechtsſtraße Nr. 38. 1 
“| nen indem. A mit großem Glasſchranken iſt zu vermiethen] [Tine herrſchaftliche Wohnung, 1. Gt. eiſe der Cerealien 
1 leſien, Sehlieninen Sin Ceithaber für Der Unferriät Avner 2 Nitolaftrahe Mr. 25. Ein eee Sobannt ene Ante ee | 
3 Heimatskunde, zunächſt beim Gebrauch der von dem Verf. entworfenen Wand⸗ Zu vermiethen Tae e Ecke Agnesſtraße ss Breslau, den 2. eig 18 
karte von Heinrich Adamy. Zweite verbeſſerte u. vermehrte Auflage. %| it Termin Jopanni Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 3 „feine, mittle, ord. Waare. 
% 8, 94 Bogen. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. Nr. 26 eine Wohnung im erſten Stock von eue Schweidnitzerſtraße Nr. 4 im erſten] Weizen, weißer 64 — 66 62 52—58 Sgr. 
j 4 Geographie von Schlefien für den Elementar-Unterricht. 8. 3 Bogen. Achte 2 2 Stuben, Kabinet, Küche, Entree, Keller und N Stock iſt eine herrſchaftliche Woh⸗ dito gelber 58— 59 57 5256 „ 
f 4 vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit der Schulkarte von Schleſien nach 2] Boden. Näheres Alte Taſchenſtraße Nr. 12, nung bald oder zu Johannis zu dermiethen. Roggen. 39— 40 38 36-37 „ 
8 A Abdamy's Wandkarte. Broſch. Preis 1 Sgr. Er . beim Conditor A. Thieme. [4064] | Näheres beim Haushälter. [3036] | &erite «...... 35— 37 33 30-81 „ 
7 Die Einwohnerzahlen find nach der letzten Zäblung von 1861 berichtigt, ſowie über⸗ 8 feine neu renovirte Wohnung im Hoch⸗ Tad oder Koh au bestehen eine Wohnung Hafer 28— 29 27 25—20 „ 
haupt alle ſeit dem Erſcheinen der 7ten Auflage eingetretenen Veränderungen bei der E beſtehend 5 18 A ald oder Joh. zu beziehen: eine Wohnung Erbſen 45— 47 42 38—40 
Herſtellung dieſer neuen Auflage gewiſſenhaft berückſichtigt wurden. 3215] % parterre, beſtehend aus 5 Zimmern nebit Schießwerder Nr. 9, von 3 großen Zim⸗ F “ 
21 ’ Hänard Trewondt. g fel it hal aer au Johan, Taten mern, Sabina, Rüde, Once un» Subeht aendern, ee be 
: . endlag Nr. 4 zu vermiethen. Da e i 5 n 
— ä ä — ee [4060] ee e Wee don de a Nep. 20 J SR 
8 8 7 muſi Agnesſtraße Nr. 3 ee erſtr. 89 par terre Weſtſeite von Joh. ab IPB... sun... 22 1 gr. 
Große Auswahl Billards wei | ift der beitte Stad ben 3 Stuben, 1 Kabinet u dae, Ae heim Haushalte en ͤ ͤ 1620 163 100 9 
* 


und Billardbälle, auch zum W der wird für drei Mädchen im Alter von 6 bis] und udehör zu dermiethen und Monat Mai Tofterftr. 89 zweite Gtage Meftfeite don ob. ab 
ilards empfiehlt ſich 065] 10 Jahren geſucht. Anmeldungen mit Ans oder i zu beziehen. 4076] K jetben. ler.] amtliche Börfeumotiz für ioco je 
si en, Breiteſtraße Nr. 42, [gabe des bisherigen Wirkungskreiſes find un: * —— [ 3% zuvermietpen. Näheres beim Haußhälter. Spiritus pro 100 Quark bei 80% el 


4077] Agnesſtraße Nr. 2b 2 N 137 Thlr. G., 133 B. 
Mer. 4054) ef der Si die J. Gage, 3 „ Kabinet, Koch⸗ f. ; ̃ 
VBock⸗ Bier reis einufenmen _______ os] ji nie} 5 Zwei Ge chäfts lo kale ca April 2s. 0 l. 27g ll. N00 28. 
bei S. Haber, Reuſcheſtraße 58/59. Ein gebildetes junges Mädchen, der Con⸗ ſind Karlsſtraße 11 zu bermiethen. Luſtdr. bei o- 328753 378 3277753 


r ee e e verſation und der Muſik vollſtändig mäch⸗ Micolaiſtraße Nr. 47 iſt der 1. Stock Jo. obnungen zu 150 Thlr. und 175 Thlr. Luſtwärme 5,4 2 
be e ann ehe a tig, wird zur Beaufſichtigung zweier Kinder N banni d. J. zu beziehen. Näheres dafelbft W ſind na enſtraße "ir. 10 bei Nute Thaupunkt 7 26 18 8 12 
der Sabrif von B. Dendorf in Frantfurt a. M. und gleichzeitiger Unterftägung der Hausfrau im 3. Stod. 1.0851. bald zu vermieten und Johanni d. J zu] Dunftfättiaung 7opöt. Sspét. opt. 
iſt Mal u verkaufen Nähere Auskunft er“ im Hausweſen, refp. deren Vertretung darin, Eine Stube als Comptoir iſt zu vermiethen] beziehen. Näheres Neue⸗Taſchenſtraße N 21 Wind S pi) W 
heil; 2 5, Siktel in Poſen, Zagörze zum 1. Juli d. J. gefucht. Hierauf Reflets | E und bald zu beziehen. Näheres Reujce: im Topfgemölbe. [3019] Wette; trübe wolkig regnicht 
N 9 128. Brie „e OBOTZE tirende wollen ihre ſelbſtgeſchriebenen Offerten ſtraße 67 im erſten Stock. [4094] 
Nr, 128, zart: werden Bau? erbeten. unter Sinzufägung der Atteſte ihres früheren : Er ; 5 A 
Amilinff: e e, e, Herrſchaftliche Wohnungen KH 
LE en 8 a 9 T ; ——ĩ—5ð5ri3ů [mit jchöner freier Ausſicht find Große Feld burg, Schweidni 19 
a 4 e 7 1 Ein Lehrer jüdiſcher Conſeſſion findet vom Ei Nr. al neben der Sanpelelehranhalt Ag. 6 u. Früh, 12 u. 0 K. . e — y N Mitt, 9 U. 41 M abends 
3102 Thlr. per 1 ekaumter & 1. Mai d. J. ab eine dauernde Anftellung. zu vermiethen. [4096] Oberſchleſten, Krakau, Warſchau, Wien: era . 
[3102] Mean Darr 2 Breslau. Perſönliche oder portofreie Anfragen nimmt 5 7 N 11 x Ders, om — 3 ibn m? u. 8. an ach W. A u. Abends, „ 
Ei enb ahn ienen der Kaufmann M. Gerſtel in Deutſch⸗Piekar Zwei möblirte Zimmer 1. Essl wür mit H. ud f Gase I. und IV_Werionengug mit L. E. uns Hl. anne E. Geng Oppeln. 
75 . . bei Beuthen O.⸗S. entgegen. [3048] ; i Herren zu vermiet allen 4 Glaffen; desgleichen ſämmtliche Züge der Oppeln⸗Tarnowſter Eiſenbaßn. n 
u Banten in größter Auswahl billigit Stellensuchende Handlungsdiener, ee 0 — i Sli = 3 8 5 Ant. in Brealau aus Oderſchleſien Morg. 9 gu 15 (mr von 18 1 ige, 12 U. 5 M.; Nachm. 7 U. 47 N. und 
r [3 . ang). 
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ei Siegmund Landsberger, Breslau, g 
Reuſcheſte 45, im rothen Halle . [3197] = Buchhalter, Reiſende, Expedlenten ıc., | made: en Abg. TU. 40 M. Früb. 2 U. 15 m Mig e Hamburg, D 1 pn 1 Abends, *9 u. 30 M. Abende 
Die Brauerei nebſt Kaffeehaus | welche auf reelem Wege raſch und Wohnungs: Offerte. Anf. n l 36 M. Früh, 8 U. 32 M. Früh 2 Ul. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 16 M. Abende. 
zu Sade rau, Kreis Oels, it zu verpachten. Z ſicher placirt werden wollen, können], In dem vom Garten umgebenen herrſchaft⸗ Abg. ? u. 38 M. grub, 11 5 . Gen bie 
Auf Verlangen kann auch Acker und Miele] ſich wenden an das Eentral⸗Ver⸗ lichen Wobnbaufe auf meiner dicht bei der“ Auf I1 l. Grüß, dur ven Suat 8 U. 10 M. Abende nur von Arg 40 U. 10 W. Abende 
it verpachtet werden. 30911 I 2 5 Stadt Ohlau belegenen Beſitzung zu Baum⸗ * 
mit verp [3091] B j a 5 Perſo Poſten 
T. TEE EN SED URS Tg re forg.: ureau von E. Richter, garten iſt vom 8 Juli d. J. ab die aus 7 Mimptic. „Abg. 7 u. 30 M. Früb, 10 u. Abends. eben cc 15 M. Früh, 3 u. 80 M. Nachmittags. 
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